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entſtehet, fortgehet, ins Ohr wütet, ۳۹ wie r 

Empfang des Schalles, kraft der innerlichen Structur des 
Ohrs hervorgebracht wird, und wie das Hören geſchiehet, 


welche den von der 


Kön. Academie der Wiſſenſchaften i in Berlin 


auf das Jahr 1763. ausgeſetzten Preis 
erhalten hat, 
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Academic der ۸ aft und ſchonen Kuͤnſte, 
in preiswuͤrdigſtem Eifer zu Begründung nüßs 
ficher. Warheiten, gefallen hat, den Naturforſcheren, zu gruͤnd⸗ 
licher Unterſuchung der Natur des Schalles und der daher 
folgenden Wirkung zum Gehoͤr, die vorhin emanirte Preis⸗ 
ſchrifts⸗Aufgabe, des Innhalts: 

Man verlanget die Erklaͤrung des Gehoͤrs, und zwar auf 

diejenige Art, wie der Empfang des Schalles, kraft der in⸗ 
nerlichen Structur des Ohrs, hervorgebracht wird, 
erneuert nochmals zum Preiſe auszuſetzen; Als habe ich, nach 
meiner Wenigkeit, verſuchen wollen, quid humeri valeant, 
quidque ferre recuſent. Ich werde hierinn nach Beſchaffen⸗ 
heit der vorhabenden Materie, ſo viel thunlich, analytice ver⸗ 
fahren, wie der beygefügte Confpe&us $phorum zeigen wird. 
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iſt bekauntlich ein weſentliches Stuͤck der Philoſop 

Lehre von der Welt, und den darinnen befindlichen geiſtlichen 
und koͤrperlichen Subſtanzen; und beſonders meiſtens ein Theil der 
Phyſik, als welche uͤberhaupt die Gruͤnde alles deſſen, was in der 
Welt durch bie Koͤrper moglich iſt, und folglich das Weſen, Eigen: 
ſchaften, Kraͤfte, Wirkungen und Nutzen der Koͤrper zu ME hen und 
vorzutragen gewidmet iſt: 

Daher nimmt man in der Lehre dom Schalle und Gehb billig 
die Grundfäge der Philoſophie und Phyſſe, auch hiemit verknuͤpften 
Anatomie und anderer beſonders zur Mediein gezogenen fieber gehört 
gen Lehrſtuͤcke, als bekannte und angenommene Warheiten an; und 
behandelt nur inſonderheit diejenigen Beſchaffenheiten der Dinge, in 
ſo fern ſie das ihrige zu Erklaͤrung des 6۳ und 
i des Schallesibeptuagen: 1117 s pri ut bil 
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Der Schall, Gauss ift eine Gehör erweckende elaſtiſche Aeuſſe⸗ 
rung geprellter und kreisfoͤrmig fenptullender Luft⸗ Are | 


11 j +1 | | F. 3. 1 L ' ۱ nd 

Unter bent Worte Aeuſſerung, verſtehe ich eine Thathandlung 
mit Bewegung, aétio cum motu, der Luft an andern Körpern, ehe 
und bevor ſie dieſelben beruͤhret hat; und weil dieſelbe prellend ift, fo iſt 
fie ſchnell, und wird daher unterſchieden von einer langſamen Beruͤh⸗ 
rung, attactus, und ſolche ſchnelle Wirkung nennet man einen Schlag, 
ictus, oder Stoß, pulfüs; dieſe Bewegung unterſcheidet ſich ferner 
von der Bedruckung, preffio, compreffio, als einer Bewegung, nach⸗ 
dem der Koͤrper ſchon beruͤhret if; desgleichen von der Gewalt, im- 
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m als n Groͤſſe ber Wirkſamkeit eines Körpers, fie fen nun mit 
oder ohne Bewegung.; weiter auch vor re, gravitas, als 
emer nach einem ue able st 2 992 ju Traͤgheit, 
vis igert ge, als einer einem Koͤrper in Anſehung d der Materie oder 
Maſſe eigenen Kraft des Widerſtandes undrendlich von ber Bewe⸗ 
gung an ſich (bf, motus, als ber, e ia sélions pirê, und 
beſtinnne alſo damit das genus + HU ۱9۵9000 m1 
Durc den Beyſatz, Sehr eweckende ziele ic auf den Haupt 
zweck der 1 Schalles zum Unterſcheide von den e 
2 A ی‎ iu dal arida, hu ie 
شا ی یه ری‎ | 
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Ei geprellt, aber bezeichne ich die durch den plöͤtzli m 
des, vor der ſchnell ceßirten Zwaͤngung, befeffenen natürlichen Raums 
entftandene lautende Schuͤtterung der reexpandirten Luft⸗Koͤrpergen, 
und diſtinguire damit den ehh fig cases ventus, als einer von 
einem Orte zum andern nur [n fis bewegten Luft, ſetze alſo hie: 
durch die differentiam fpecificrm de a en, und conſtituire damit auch 
den Satz, daß die Eft feb t das " jcétum fünme élafticum principale 
foni: In dem Bey worte, krei 81 ig, zeige id die Art, wie (id) der 
Schall nach allen Gegenden ARE duch: und i in dem Worte, 
fortprellender, begreife ich den dor agendi progreſſus ſoni in der 
umgebenden Luft⸗ „Menge, und mi hin den SAE, daß dieſe ſey das 
medium propagationis ſoni per ſpatium diſſitum, als wobey die 
vis elaſticitatis und die vis inertiae, (wodurch die Prellung ſehr gehem⸗ 
met wird,) ſich gegen einander aͤuſſern: Und daß ich schließlich den 
Schall (nach der neuern Naturlehre) der Luft zueigne, und ihn für eine 
qualitatem aéris ſubitanee reexpanſi halte, darinn gehe ich ab von der 
gemeinen Obſervanz zu reden, wo der Schall Benennungs weiſe den 
corporibus. occafionaliter ac remotive agentibus zugeſchrieben wird; 
und auch von den alten Schul: Lehrern, die ihn eine qualiratem audi. 
bilem, ortam ab aéris vel aquae interceptae elifione per corporum 
inter £ iss definirten. 
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um nun in der Erklarung des Schalles und Gehörs einige Ord⸗ 
nung zu beobachten, ſo erachte, daß es hierinn auf folgende Haupt⸗ 
fte vorzüglich ankomme, nemlich: 1. Was die Luft zum Entſtehen 
und Fortgehen des Schalles wirke; II. was andere Koͤrper zu deſſen 
Hervorbringungs⸗ und Abaͤnderungs⸗Arten beytragen; III. wie die 
Objecta fid) dagegen verhalten, und theils denfelben zum Wiederſchalle 
bewegen, theils aber ihn ſammlen und auffangen. IV. Wie das Ohr, 
als das Werkzeug des Gehoͤrs, beſchaffen fep, den Schall zu empfan⸗ 
gen. V. Vom Empfange des Schalles und deſſen Hinderniſſen; und 
VI. wie eigentlich das Hören geſchehe; auch worinn die Verhinderung 
des Hoͤrens insgemein beſtehe, nebſt den Beweiſen der angeblichen 
Gehoͤrs Erklarung. à 
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Das L Hauptſtuͤck. 

| Von der Luft, 
was ſie zum Entſtehen und Fortgehen des Schalles wirke. 

* v $. 5. vua 
eweget man mit der Hand einen Fächer ſchnell durch einen von ficht- 
chen Koͤrpern leeren Raum gegen das Geſichte, dergeſtalt, daß er 
daſſelbe noch nicht beruͤhret; fo ſpuͤret man am Fächer während der Des 
wegung etwas widerſtehendes, indem er, dem Zuge nach, zur Seiten wei 
` Bet: am Geſicht aber etwas unſichtbar beruͤhrendes. Da nun kein Koͤr⸗ 
per in einen andern wirken kann, ohne un⸗ oder mittelbare Beruͤhrung 
(fecundum principia phyſica); hier aber der Fächer das Geſicht nicht une 
mittelbar beruͤhret hatte; fo muß ſothaner leerſcheinender Raum nicht ganz 
von Koͤrpern leer (epu, ſondern mit einer Menge unſichtbarer und unjue 
ſammenhaͤngender oder fluͤßiger Koͤrpergen erfuͤllet ſeyn, welche andere Koͤr⸗ 
per zwiſchen fid) durchlaſſend, theils vermittelſt ihrer koͤrperlichen oder mas 
seriellen Traͤgheit der Bewegung etwas hinderte, theils vermittelſt des 
Faͤchers fortgetrieben an das Geſicht ſtoßte. Dieſe Menge fluͤßiger Rote 
pergen, fo im Durchlaſſen anderer Körper einige Traͤgheit zur Bewegung 
aͤuſſert, und in ihrer Bewegung einen Anſtoß an andern Körpern machet, 
auch durch eigenthuͤmliche Kraft daran zuruͤck prallet, nennen wir die 
Luft. ö 
nii §. & 

Wenn die Cuft fid) frey und ohne Widerſtand anderer Körper von 
einem Orte zum andern ſchlechthin beweget, fo heilt man fie Wind, und da 
iſt ihre Bewegung ohne Schall; wenn ſie aber in ihrem Zuge gegen an⸗ 


dere Koͤrper ſtoͤßt, und daran entweder, wo fie nicht durchkommen kan, zu 


ruͤck praͤllet, oder fid) aus einem weiten Raume durch Engen wiederum ins 
Weite durchzwaͤnget, und babe» geprellt und erſchuͤttert wird, fo wird fie 
laut oder ſchallend, da fich im erſten Fall nur ein leiſes Raufchen, im andern 

! aber 


25 m 

aber ein lautes Saͤuſen hören هروا‎ beym Winde an Thuͤr⸗ 
Ritzen und im Walde an den Bäumen, und deren, zumgl belaubten, Zwei ⸗ 
gen bemerket ۲ dd hend). p fo ein offenbarer 
Unterſcheid zwiſchen dem Wind und. all, denn ob ſie zwar beyder⸗ 
ſeits bewegte Luft⸗Koͤrpergen find, fo AP doch beym Winde nur eine 
Schlechthin Bewegung einer gaußen تلو وی‎ Koͤrpergen von engem 
Orte zum andern, vi impenetrabilitatig corporalis & inde pendentis vis 
inertiae, motui progreífivo quodammodo reſiſtentis, ex vi quadam extrin- 
fecal protrudente: beym Schalle aber iſt eine wechſelsweiſe Zuſammen⸗ 
druͤckungs⸗ und deſto kraͤftigere plötzliche Wiederausdehnungs⸗Bewegung 
mit der ſimplen Fortgangs⸗Bewegung verknuͤpfet, als durch welche Aus: 
dehnungs⸗Bewegung die Luft⸗Koͤrpergen uͤber ihren vor der Zwaͤngung 
natuͤrlich eingenommenen Raum üuͤberſpringen und in ſothaner Prellung 
laut werden, und zwar vi infira elaſticitatis corpuſeulorum aëréorum. 
Daher denn auch leicht begreiflich ift, daß der Schall ſchneller durch die 
umſeynde Luft fortgehet als der Wind, weil, wenn man durch eine gröffere 
Kraft fortgewippt wird, man ſchneller don einem Orte zum andern kommt, 
als durch eigene Kraft der Bewegung. Wie aber dieſe elaſtiſche Wieder ⸗ 
ausdehnung, nach ſchleuniger Abweichung der durch Zwaͤngung zuſam⸗ 
mengepreßter Luft ⸗Koͤrpergen ploͤtzlich geſchicht; alfe waͤhret ein einzeler 
Schall nur einen Augenblick (vermoͤge der Erfahrung). Wofern nun ein 
Schall mehrere Augenblicke nach einander anhaͤlt, ſo folget / daß auch die 
plötzliche Wiederausdehnung ſofört mehr als einmal geſchehen, mithin auch 
die luftprellende Urſach alsdenn auch mehr als einmal wirkend geweſen 
ſeyn muͤſſe. Da nun in dieſem Falle der Wind, als eine bewegte Luft, 
zwiſchen den Thür: Ritzen erſchuͤrtert, ein Saufen, als mehr ſofort und 
ſchleunig auf einander folgende Schalle verurſachet, ſo muͤſſen ſo oft, als 
neue Schalle entſtanden find, auch neue Luft⸗Erſchuͤtterungen vorgegan⸗ 
gen ſeyn, und folglich muß das davon vernommene Sauſen in einer Reihe 
nach einander entſtandener Schalle beſtehen. Eine Reihe ſchleunig auf 
einander ſolgender Schalle nennet man einen fortdaurenden oder anhalten⸗ 
den Schall, und deſſen Arten, nach Beſchaffenheit der Perception, ein 
Saufen, Brauſen, Ziſchen, Klingen u. d. gl. wie unten gemeldet werden ſoll. 

Da 
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Da mm auch bey ſothanen Windfaufen eine Verſchiedenheit ber Sibe: 
und Tiefe des Schalles vernommen wird, indem, wenn der Wind heftig‘ 
iſt, ein hoͤherer Schall, wegen ſchnellerer Prellung der Luft zwiſchen den 
Thuͤr- Riten, bemerket wird, als wenn der Wind nicht fo heftig ift; fo. 
kann man dabey, in Betracht feiner Höhe und Tiefe, die Cxballe gegen 
einander vergleichen und beſtimmen. Ein gegen einen andern in Anſehung 
der Hoͤhe und Tiefe determinirter Schall aber wird ein Ton genennet. 


9$ tome y } x H. Zu Hh hrs <+ 
Aſoo kann ein Schall, auch Klang und Ton, in der Luft entſtehen 
ohne Bewegung anderer Körper, blos durch Anſtoß, Prellung und Er⸗ 
ſchůtterung der Luft an denſelben. Und es kommt nur darauf an, daß die 
Luft, ſofern fie an oder von andern Körpern zuſammengedruͤckt, nach 
ſchleuniger Befteyung, fid, als der hoͤchſte Elater, ploͤtzlich wieder aus⸗ 
dehnet, und dadurch zur Prellung oder Erſchuͤtterung, d. i. wechſelsweiſen 
ſchnelleſten Hin⸗ und Wiederſtoß, und mithin zum Schallen gebracht wird. 
Wie denn die Weiſe der Prellung oder Erſchuͤtterung der Luft zur Erklaͤ⸗ 
rung des Schall⸗Entſtehens und Fortgehens ſich bey allen Vorfaͤllen der 
Schall⸗Klang⸗ und Ton ⸗ Arten fuͤglich anbringen laͤſſet, als welches ſich 
in der Folge zeigen wird. | bo 
۷ * 
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Giebt nun die Luft, wenn fie fid) nur an andere Koͤrper anſtoßt und 
dabey prellt, einen Schall von fid) (§. 6. 7. ); fo wird fie, wenn fie durch 
Verſuche in die Umſtaͤnde geſetzet wird, mit Gewalt noch ſtaͤrker gezwaͤngt 
zu ſeyn, und dann auf einmal wieder in Freyheit geſetzt zu werden, noch 
weit ſtaͤrker ſchalen, auch etwan andere vorhin unbekannt geweſene Kräfte‘ 
und Wirkungen zeigen. Hievon nun giebt die Erfahrung ganz erſtaun⸗ 
liche Beweiſe durch das Schieß - Pulver und durchs Geſchuͤtze, wenn man 
3. E. beym Scheibenſchieſſen in den engen Schranken des Schießſtandes 
neben oder gleich hinter dem Schuͤtzen ſteht, fo faͤhrt einem dom Schuſſe 
nicht nut ein ſehr heftiger Knall in die Ohren, fo daß man davon eine 
Zeitlang nachher ein e < po e e empfin⸗ 
det 
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det auch im Moment des Schuſſes einen die Haut des Geſichts ۵۶۸ 
haft anſchlagenden Wind, als aus welchem phaenomeno eines eclatanten 
Vorfalles man die hoͤchſt elaſtiſche Gewalt der Luft bey Formirung des 
Schalles gar deutlich abnehmen, und den modum n davon auf ge 
ringere Faͤlle ganz ſicher appliciren kann. a 0 
Hieraus ift denn auch ferner zu folgern, daß beym Schalle feo 
ارا‎ Entſtehens als Fortgehens allezeit eine ſchuͤtternde Bewe⸗ 
gung der getroffenen Luft⸗Koͤrpergen vorgehe, obgleich ſolche bey ſchwachen 
Schallen nicht merklich zu ſpuͤren iſt. Wer aber hieran noch zweifelt, der 
wird bey ſtarken nahen Donnerſchlaͤgen davon voͤllig uͤberzeuget werden, 
wenn er vernimmt, daß davon nicht allein die Luft, als worinn, (nicht aber 
auf der Erde, wie bey Kanonenſchuͤſſen geſchicht,) der Donner entſtanden 
iſt, ſondern auch ſogar die Erde, und was drauf ruhet, zittert und bebet. 
Ob es nun gleich ſcheinen moͤgte, als ob im erſten Falle nicht ſowol die 
Luft als vielmehr das Schieß⸗Pulver, und im zweyten der Wetterſtrahl, 
oder ein anderer unbekannter Körper, dieſe erſtaunlichſten Kräfte der Schall⸗ 
Erregung und anderer Gewaltthaͤtigkeiten ausuͤbe; fo wird fid) doch im 
folgenden zeigen, daß ſowol im Schieß⸗Pulver, als im Wetterſtrahl, die 
Elaſticitaͤt der Luft durch ploͤtzliche gewaltſame Ausdehnung die Grund? 
Urſach ſolcher Wirkungen ſey: Um aber ſinnlich uͤberzeugt zu werden, daß 
blos die Luft ſolche gewaltſame Wirkungen hervorzubringen vermoͤge; ſo 
hat man zu dieſem Zweck die ſogenannte Windbuͤchſe erfunden, als deren 
Beſchreibung in den neuern Phyſiken befindlich, und worauf mich beziehe. 
Wenn denn deren enger und feſtbeſchloſſener Luftraum mit noch mehrer 
Luft, als natuͤrlich von ſelbſt darinnen iſt, gehaͤufet wird; ſo muß noth⸗ 
wendig die Luft, wenn fie die Cigenfd)aft beſitzt, nach Art eines Bade⸗ 
ſchwammes locker zu ſeyn, und ſich zuſammen preſſen zu laſſen, darinnen 
dichter zuſammen gezwaͤnget werden. Iſt nun dies ſo viel moͤglich geſche⸗ 
hen, (denn gam und gar kann dis nicht ſeyn, weil die Luft in einer Menge 
Koͤrpergen beſtehet (H. J.); die koͤrperliche Materie oder Subſtanz aber 
undurchdringlich iſt, und durch andere Koͤrper nicht in ein Nichts verwan⸗ 
delt werden kann [nach den Gründen der Naturlehre],) fo daß endlich 
keine Luft weiter n werden kann, und man druckt ſodann den 
220 Hahn 
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Hahn ab, (als wodurch das Ventil, fo vor das Windloch ۱۵ 
laufs angeſchloſſen iſt, nur einen Augenblick erhoben und fofort wieder feſt 
angeſchlagen, und dadurch das Windloch wieder verſchloſſen wird,) ſo 
wird dadurch nur eine geringe Anzahl heftig zuſammen gezwaͤngter Luft⸗ 
Koͤrpergen auf einmal in die Gelegenheit zur Wiedererlangung ihrer Frey⸗ 
heit geſetzet: da aber in dem Schießlaufe davor eine bleyerne Kugel einge⸗ 
draͤngt liegt; ſo koͤnnen dieſe ausgelaſſene Luft⸗Koͤrpergen nicht dafür 
heraus kommen, noch ihre Wiederausdehnungskraft beweiſen, ſie haben 
denn dieſe Kugel vor ſich heraus getrieben; und da ſolches geſchehen, geben 
ſie einen ſtarken Schall. Hier zeiget nun die Erfahrung, daß die Luft vor 
allen andern Welt⸗Köͤrpern vorzüglid) die erſtaunlichſte Kraft beſitze, fid) 
nicht nur plotzlich aus eigener Macht wieder auszudehnen, die Kugel mit 
groͤßter Geſchwindigkeit vor ſich heraus, und imein ohnfern ſtehendes Brett 
mit Gewalt einzutreiben, ſondern auch, ſobald fie fid) in völlige Freyheit 
geſetzt, einen Knall von ſich zu geben: als welche Wirkungen von nichts 
anders, als der ploͤtzlichen gewaltigen Wiederausdehnungs Kraft der zuvor 
heftigſt zuſammen gezwaͤngt geweſenen und nun v einmal in sänpliche 
‚Sreoheit giten -— Körpergen hetsähren. 1 


Weil man er nach dem erſten Schuſſe die nd ji 
sibi mit Kugeln laden, und, ohne von neuen Luft darein zu pum⸗ 
pen, nach und nach loßſchieſſen kann: die + Kraft aber nach grade 
immer ſchwaͤcher wird, indem, nach Abweichung einer groſſen Anzahl Luft⸗ 
Koͤrpergen, die noch ruͤckſtaͤndigen mehr Platz bekommen, ſich nun ſchon 
allmaͤhlig mehr und mehr wieder auszudehnen; und gleichwol jedes fuͤr 
ſich noch eben die Ausdehnungs⸗Kraft behalten, welche es hatte, da jene 
noch bey ihm waren, nur daß fid) ihre Anzahl verringert hat, und folglich 
jedes Luft⸗Koͤrpergen noch nach wie vor eine ganze und unzerſtuͤckte Cub: 
ſtanz ſeyn müffe: fo erachte ich aus diefen Fundament, daß es accurater 
geredt (ey, Luft⸗Koͤrpergen oder Kügelgen als Theilgen ; zu fagen, daher ich 
donn auch dieſe Benennung durchgehends in dieſer Abhandlung ge: 
brauchen werde: dahingegen aber, wenn Soir Schalle die Rede ift, 
und dieſer, dem We nach, in einer wenigen Anzahl geprellter 

B 2 Luft⸗ 
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‚Euft « Körpetgen beſtehet, fid) aber in die umgebende Luft timi 
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Wie nun biebey auch — 25 Waben mie Wente 
Fällt, daß bey Gelegenheit des Einpumpens der Luft in die Windbuͤchſe 
durch die oͤftere Anreibung der Windroͤhre einige Erwaͤrmung der Luft mit 
bewirket wird; aus den principiis phyficis aber bekannt ift, daß alle Koͤr⸗ 
per durch die Erwaͤrmung expandiret werden: ſo iſt auch leicht zu vermu⸗ 
then, daß die Luft, als die allerelaſtiſchſte Subſtanz, durch die Erwaͤrmung 
oder gar Erhitzung eine mehrere Ausdehnungs⸗Kraft annehme, und alfo, fo 
lange ſie warm bleibt, ſothane Waͤrme * ور ود ی‎ 
e der Kugel mit wirken mimi 


: Daß nun die Luft, wenn fie مومت ین‎ ۳ it, bof ſe bey 
der Erwärmung und Ausdehnung keinen Ausgang finden kann, in ihrem 
Kerker fich ſehr erpandite und dadurch eine groſſe Gewalt erlange, wird 
unter andern durch nachfolgende Erfahrungen bewaͤhret. Man nehme z. 
E. eine feſtzugebundene unaufgeblafene Schweinsblaſe, und halte dieſelbe 
mit arises. Behutſamkeit über eine Kohlenwaͤrme, fo daß die Subſtanz 
der laſe dabey nicht durch übertriebene Hitze zuſammen ſchrumpfen koͤn⸗ 
ne, ſo wird die darinn enthaltene Luft ſich nach und nach fo expandiren, 
daß die Blaſe davon nicht nur auſſchwilet; und wenn man zu mehrern 
Anſehen des Experiments um dieſelbe einen mit Schleifknoten verfehenen 
Zwirnsfaden angeleget, die Schleifen ſich nach einander losziehen, und 
durch ihr plötzliches Entloͤſungs aufſpringen, ſtarke Schlaͤge in die ſteif ge⸗ 
wordene Blaſe, und dieſe zugleich durch ihre Prellung in die innere und 
aͤuſſere Luft eine gleichmäßige Erfchütterung zu ſtarken Schalen i imprimitt, 
ſondern auch, wenn endlich Band und Blaſe nicht mehr halten fónnen, 
mit deſto groͤſſerm Knalle, wegen verſtaͤrkten Draͤngens der erwaͤrm⸗ 
ten innern Luft, gar zerreiſſen: Laͤßt man aber vor der Zerſprengung 
von fernerer Erwärmung ab, fo. wird die Blaſe nach und nach wieder 
رما‎ und kommt endlich in ihren vorigen Zuſtand. 
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Zu Erklarung dieſes Phänomeni ift nun Feine andere Urſache amzu⸗ 
geben, als die durch Erwaͤrmung der innern eingeſchloſſenen Luft bewirkte 
elaftifche Expanſionskraft derſelben, als welche fid) auch in andern Fällen 
ausnehmend beweiſet, indem bekanntlich kalte liquores in feſt verpfropften 
Glaͤſern i in eine warme Stube oder gar auf den Ofen geſtellt, die Gefáffe 

mit einem groſſen Knal zerſprengen; nicht weniger auch durch die Erwar⸗ 
— die liquores in die durchs Kochen muͤrbe zu machende Speiſen und 
auszuziehende fpecies eindringen, fie zerloͤſen und ihre Kräfte extrahiven, 
welches man digeriren nennet; da denn unter andern Digeſtions⸗Anſtal⸗ 
ten inſonderheit der ſogenannte Digeftor Papinianus vorzuͤgliche Betrach- 
tung verdienet, als eine Maſchine, worinn auch ſogar die haͤrteſten Knochen 
vermittelſt genugſamen Waſſers und der feſt verwahrten Luft an einem 
gelinden Kohlenfeuer in Zeit von etlichen Stunden dergeſtalt zerloͤſet wer · 
den, daß man fie mit bloſſen Fingern zu zartem Pulver zerdruͤcken kann, 
wenn aber waͤhrendem Kochen das Feuer ſtaͤrker als dienlich regieret wuͤrde, 
biefe fo feft verwahrte Maſchine mit groſſem Knall zerſpringen würde 
Anderer Exempel von den ſogenannten Platz- oder Knall⸗Kuͤgelgen, fo auf 
Kohlfeuer erhitzt mit groffem. Knall zerplatzen, zu geſchweigen, da denn nicht 
das Waſſer oder der fpiritus, ſondern die darinnen مد‎ areae — 
— der trocknen Schweinsblaſe ſie aeg 
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۷۳ hat die Luft die Eigenſchaft, daß fie ſich er — pen 
faffe, und je ſtaͤrker ſolches geſchicht, je mehr wird ihre eigenmaͤchtige Wie⸗ 
derausdehnunge + Kraft verſtaͤrket (F. 8.); desgleichen, daß fie fid) durch 
Erwärmung! ausnehmend ausdehne, und mithin dadurch ihre Kraft ver⸗ 
mehre (5. 9.): und wenn fie ihres Zwaͤngungs⸗Behaͤltniſſes auf einmal 
entlediget wird, fid) aus eigener Macht plotzlich mit gewaltſamer Loßprel⸗ 
tung und Schall⸗ Erregung wieder ausbreite und in ihren vorigen natuͤr⸗ 
lichen Zuſtand ſetze; waͤhrend der ploͤtzlichen Reerpanſions Action aber 
uͤber den vorher natuͤrlich eingenommenen Raum weit uͤberhin ſpringe, und 
durch ſothane Prellung ihre eigenthuͤmliche bewundernswuͤrdige Wieder⸗ 
ausdehnungs Kraft beweiſe (F. 8. 3 .), und alſo laut werde ($. 6.). 
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Die Kraft nun, bey Entweichung oder Nachlaß der Zwaͤngung, fid) wie 
der in den vorigen naturlichen Zuſtand auszudehnen, nennet man Elaſti⸗ 


citaͤt: Alſo beſitzt die Luft vorzüglich eine ſtarke Elaſticita t. 
. ۱ tot 7, ۱ ۷ te. n qo e 711 4 ^25 
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Die Grund Urſache aber, warum die zuſammen gepreßten guft- 
Koͤrpergen, und deren Subſtanz⸗Theilgen (oder Faͤſergen, nach Art an⸗ 
derer elaſtiſchen Körper zu reden,) eine fo groffe eigenmaͤchtige Wiederaus. 
dehnungs⸗Kraft beweiſen, und ſich kreisfoͤrmig ausbreiten, beruhet ſowol 
in Anfehung ihrer Materie, theils in der Zaͤchheit und Steifheit ihrer fafe- 
rigen Subſtanz⸗Theilgen, daß fie fid wie eine Degenklinge oder anderer 
Elater an einer Seite, ohne zu zerbrechen oder einzuknicken, ſich an einander 
naͤhern, an der Gegenſeite aber von einander entfernen laſſen, und wenn 
die Bedruckung auf einmal nachlaͤſſet, vermöge derſelben biegſamen Steif. 
heit an der zuſammen gedruckten Seite fid) wieder von felbft von einander 
entfernen, zugleich aber an der Gegenſeite fid) wechſelsweiſt an einander 
nähern (F. 8.); theils auch, weil ihre Subſtanz: Faͤſergen fo ſchwammigt 
ſind, daß ſie ſich von der Waͤrme, wie der Badeſchwamm vom Waſſer, 
erweitern, und einen deſto groͤſſern Raum als in kalten Zuſtande einneh⸗ 
men (F. 9.); theils aber in der Poroſitaͤt, als Raͤumen, fo fid zwiſchen 
ihren Subſtanz⸗Faͤſergen befinden, daß fie fid) leicht zuſammendruͤcken 
laſſen, wie man an einem Badeſchwamme ſiehet, als welche Poroſitaͤt 
inſonderheit daraus erhellet, daß Die Luft⸗Köͤrpergen eine groſſe Menge 
ätherifcher Körpergen nicht nur zwiſchen einander, als unzuſammenhan⸗ 
genden Luft⸗Kuͤgelgen, ſondern auch ſogar durch ihre koͤrperliche Subſtanz⸗ 
Faͤſergen ſelbſt ungehindert durchlaſſen, dieſelben in fid) aufnehmen und 
durch deren grabuirte Wärme ſich in ihrer Ausdehnungs⸗Kraft und 
Wirkung erſtaunlich verſtaͤrken (§. 9); als auch in Anſehung ihrer Form, 
indem die Luft in einer Menge unzuſammenhaͤngender Koͤrpergen beſtehet; 
keine Figur aber ſich beſſer zur Unzuſammenhaͤngenheit der koͤrperlichen 
Subſtanzen ſchicket als die ſphaͤriſche Figur. Da nun infer Geſicht, auch 
mit den treflichſten Microſcopiis armirt, nicht hinreichet, das mindeſte von 
der Subſtanz und Figur der Luft⸗Koͤrpergen zu entdecken, allermaſſen 
die 
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bie Zart⸗ und Kleinheit derfelben fo wunderbar ſubtil ſeyn muß, daß, ohn⸗ 
geachtet bey Entſtehung des Schalles nur febr wenige auf einem kleinen 
Punkte geprellet find, dennoch ſelbige, egal Freisförmig in die umgebende 
Luft faſt unendlich zertheilt, fid) fo merklich hören laſſen; fo müffen wir in 
Erklärung der Luft⸗Subſtanzen⸗Structur uns freylich mit Muthmaſſun⸗ 
gen und Vergleichungen mit ähnlichen fittlidyen Körpern behelfen, und dar⸗ 
nach von denſelben, als bekannten auf unbekannte, analogice ſchlieſſen. 
Denn, von der ſphaͤriſchen Figur zu reden, wer haͤtte vor Loͤwenhoͤks Zei⸗ 
ten ſollen geglaubt haben, daß die particulae cruoris ſanguinis, fofern fie 
noch eirculiren, vollkommen ſphaͤriſcher Figur wären? wenn wir ſolches 
nicht durch gehoͤrige Microſcopia deutlich vor Augen ſtellen koͤnnten, und 
zwar an der durchſcheinigen hornigen Subſtanz der Floßfedern am 
Schwanze eines noch lebenden Fiſches, als wo vollkommen runde Kuͤgel⸗ 
gen, eins nach dem andern im Zwiſchen befindlichen ſero fortlaufend, ganz 
biftinct geſehen werden. Da nun dieſe wider alles Vermuthen perfecte 
ſphaͤriſcher Figur find; warum follten wir nicht den Luft⸗Koͤrpergen eine 
perfect ſphaͤriſche Figur zueignen koͤnnen, da wir die effe&us davon offen⸗ 
bar bemerken? indem die geprellten Luft⸗Koͤrpergen bey Ausbreitung des 
aus und in ihnen hervorgebrachten Schalles ($. 6.) fid) nach allen Gegen⸗ 
den egal kreisfoͤrmig zerſtreuen, als welches ſie nicht thun koͤnnten, wenn 
ihre Particulier⸗Koͤrpergen nicht perfect ſphaͤriſcher Figur wären. Wie 
es nun in der Philoſophie eine ausgemachte Warheit ift, quod effectus 
teſtetur de caufa; fo iſt dis ſchon ein ſtarker Beweis a pofteriori, daß die 
Luft ⸗Koͤrpergen, jedes für fib, perfect ⸗ſphaͤriſcher Natur ſeyn müffen, und 
daher mit Recht Luft⸗Kuͤgelgen zu nennen find, als deren Oberflaͤche über: | 
all alfo. beſchaffen ſeyn müffe, daß fie fid) einander nur in dem mindeſten 
Punkte beruͤhren, woraus denn folget, daß ſie ſich nicht nur leicht von 
einander trennen laſſen, ſondern auch in ihrer Bewegung die Geſetze der 
Reflexion halten, daß der Abpralls⸗Winkel dem Anfalls⸗ Winkel gleich 
ſey (nach phyſ. Grundſaͤtzen). Ob nun wol ſothane ihre biegſame, fteife, 
ſpongiöſe, poröfe und ſphaͤriſche Structur leidet, daß fie fid) durchs Zuſam⸗ 
menpreſſen an einander nähern laſſen, ohne an ihrer eigenthuͤmlich elaſti⸗ 
ſchen oder Wiederausdehnungs⸗Kraft Schaden zu nehmen, vielmehr fid) 
| da⸗ 
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dadurch um deſto mehr zu verſtaͤrken (F. 8. 9); ſo widerſtrebet jedoch dieſe 
ihre elaſtiſche Kraft ſolcher Zwaͤngung: daher fie fid) beſtaͤndig bemuͤhen, 
fid) wieder von einander zu entfernen; bevor fie fid) aber nicht wieder vom 
einander entfernet, koͤnnen fie fid) nicht ausdehnen, weil dieſerhalb immer 


eine Subſtanz der andern im Wege ſtehet, jedoch aber fuͤr ſich eine drin⸗ 


gende Kraft gegen die ihr angenaͤherte beweiſet, daher muͤſſen ſie eine be⸗ 
ftánbige Bemuͤhung anwenden, fid) wieder von einander zu entfernen, Dae 
mit ſie ihren vorigen natuͤrlichen Raum, den ſie ſich einander durch die Zu⸗ 
ſammenpreſſung benommen haben, wieder einnehmen, wie man z. E. an 
einem zuſammengedruckten Badeſchwamme ſiehet, als deſſen elaſtiſche 
Faſern ſich während der Bedruckung beftändig beſtreben, ſich in ihren vori⸗ 
gen natürlichen Raum wieder auszudehnen, als welches fie denn auch nach 
ceßirendem Druck ſchleunig bewirken. Alſo beweiſen ſie ſodann durch die 
von einander Entfernung ihre Wiederausdehnungs⸗Kraͤfte. 
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Dieſe Kraͤfte nun, vermittelſt welcher fie fid) von einander ſtoſſen, 
verhalten ſich umgekehrt, wie ihre Trennungs⸗Entfernungen, d. i. die 
Kraft, mit welcher die Luft⸗Koͤrpergen einander zu entweichen bemuͤhet 
ſind, nimmt in eben der Verhaͤltnis zu, in welcher die Entfernung derſelben 
abnimmt, wenn ſie durch aͤuſſerliche Gewalt immer dichter an einander 
gezwaͤngt werden. Dieſer Satz aber gilt nur bey denenjenigen Luft⸗Koͤr⸗ 
pergen oder Kuͤgelgen, die einander am naͤchſten ſind, denn die Erfahrung 
lehret, daß die Elafticität unveraͤndert bleibt, wenn nicht ihre Dichtigkeit 
verandert wird, es mag viel oder wenig Luft vorhanden ſeyn, es fep denn, 
daß ſie ohne aͤuſſerliche Eompreßion in ihrer Subſtanz durch die Waͤrme 
expandirt und vergroͤſſert werden, als in welchem Falle ſie auch eben alſo, 
als wenn fie durch aͤuſſerliche Gewalt zuſammengepreſſet wären, dicht an 
einander kommen ($.9.), und folglich je kaͤlter fie find, deſto mehrere ſich 
zuſammenpreſſen laſſen. 
Wenn nun die aͤuſſerliche Gewalt der Bedruck⸗ oder Zwaͤngung all⸗ 
maͤhlig nachlaͤſſet, ſo koͤnnen auch die einander angenaͤherten Koͤrper nach 
und nach ſich wieder von einander entfernen und in ihren vorigen natuͤr⸗ 
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lichen Raum Mb ausbreiten und dabey entſtehet kein Schall: fà 
aber auf einmal befreyet, ſich plotzlich wieder ausdehnen, ſo werden fie 
ſchallend, und dis um ſo heftiger, je ploͤtzlicher die Wiederausdehnung ge 
ſchehen, und zugleich je ſtaͤrker die Sroingung geweſen ift. 
H از‎ u ۲ تیال‎ d 355 dus 3m magn Ser her 
mache nnd rrp 84 Ss, 13. noun n «i mou 
Daß nun hauptſächlich die prellende Luft⸗Erſchuͤtterung den Schal 
verurſache, erhellet (auſſer denen g. 6. eingefuͤhrten und andern Erfahrun⸗ 
gen) vornemlich daraus, daß kein Schall entſtehen koͤnne, wenn keine Luft 
vorhanden ift: und dieſer Satz laͤſſet fid) durch folgenden Verſuch mit der 
Luftpumpe uͤberzeugend erweiſen: Man haͤnge ein ſehr kleines Gloͤckgen 
oder ſchlagende Taſchen⸗Uhr in dem glaͤſernen Recipienten der Luftpumpe 
dergeſtalt an, daß das Gloͤckgen vermittelſt eines Hebel⸗Gelenks beweget 
werden koͤnne, auch weder dieſes noch die Uhr die Subſtanz des Recipien⸗ 
ten und des Tellers wenigſtens nicht unmittelbar, ſondern nur vermittelſt 
dazwiſchen gelegter Baumwolle beruͤhre. Laͤßt man fie nun ſchlagen, 
wenn die Luft noch nicht ausgepumpet iſt, ſo hoͤret man einen ziemlich 
lauten Schall davon, ohngeachtet die Gemeinſchaft der innern Luft mit 
der aͤuſſern durch den Recipienten benommen iſt. Wenn denn die Luft: 
Koͤrpergen nach grade ausgepumpet werden, ſo hoͤret man vom ferneren. 
Anſchlagen den Schall immer ſchwaͤcher, und endlich, wenn ſie beſtmoͤglich 
ausgepumpet iſt, ſo vernimmt man ſodann vom neuen Anſchlagen gar kei⸗ 
nen Schall mehr, aus Urſach: Wo keine Luft iſt, da kann feine Luft ge 
1 werden, und folglich kein Schall entſtehen. ۱ 

Da nun in einem luftleeren Raume kein Schall entſehet (bermögt f 
dees Luftpumpen Verſuchs), ſo wird gegentheils folgen, daß, wenn in 
dem beſchloſſenen Luftpumpen ⸗Raume die Luft uͤberhaͤufet wird, alsdenn 
ein deſto ſtaͤrkerer Schall darinnen erreget werden muͤſſe, welcher Schluß 
denn gleichfalls durch ein Luftpumpen⸗Experiment erwieſen wird: wenn 
man nemlich nach wieder eingelaſſener Luft (bey feſt auf den Teller aufge. 
druckten Recipienten, weil ſonſt die eingerriebene Luft den Recipienten er⸗ 
heben, und ſodann zwiſchen den Fugen herausfahren muͤrde,) mehrere Luft 
als iA drinnen ift, hinein pumpet, und alsdenn das Glockgen an⸗ 

C ſchla⸗ 
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schlagen laͤſſet; fo höret man den Schall davon 1۳6 als bey natürlich 
ان ی‎ gefchieher. 
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Hiernaͤchſt erfahren wir auch, daß der Schall, wenn er an einem 
Orte entſtanden iſt, an andern nach advenant entlegenen Orten gehöret 
werde: da nun kein Koͤrper in einen andern wirken kann „ohne deſſelben 
un⸗ oder mittelbare Berührung ($: 5.); gleichwol aber kein anderer Koͤr⸗ 
per vorhanden iſt, der geſchickt waͤre, die ſchallend wordenen Luft⸗Koͤrper⸗ 
gen in ſich zertheilen und ſich dadurch nach allen Gegenden kreisfoͤrmig 
fortſtoſſen zu laſſen, als die allenthalben in den ledig ſcheinenden Räumen 
befindliche und alſo den entſtandenen Schall umgebende Luft ift CS. 5.); 
fo muß dieſe Luft das Mittel ſeyn, den hervorgebrachten Schall in fid) zer⸗ 
theilt und dadurch verſchwaͤcht, an andere Orte zu befoͤrdern, und wenn 
dis nicht wäre, fo —— 7. 3 von ی‎ se Orten hören 
koͤnne. 
Wie aber dieſe "p des Salles gefehehe, laͤſſet fid) Ber: 
gleichungs⸗ weiſe durch folgende Vorſtellung begreiflich machen: Man be⸗ 
merkt an einem langen biegſamen und dabey elaſtiſchen Koͤrper, z. E. einer 

Degenklinge, daß fie fid) vermoͤge der Zaͤchheit ihrer Materie ohne Rad’ 
theil ihrer Subſtanz durch Bedruckung beugen afet; und bey langſamen 
Nachlaß der Bedruckung ſich allmaͤhlig wieder in ihre vorige geradelinigte 
Figur ohne Ueberſpringen begiebt, bey ſchleunigem Nachlaß derſelben aber 
ſich vermoͤge ihrer elaſtiſchen Kraft nicht nur in ihre vorige geradelinigte 
Figur plotzlich wieder ausdehnet, ſondern fid) auch im Sprunge uͤber be. 
fagte Figur durch einen groͤſſern Raum zur Gegenſeite hinbeweget, und 
unterdeſſen diejenigen Koͤrper, ſo ihr beym Ueberſprunge im Wege ſtehen, 
anprellet, und fo viel möglich aus ihren eingenommenen Raume fortſtoſſet, 
mithin auch dieſe die folgenden gleichfalls fortſtoſſen; mittlerweile aber die 
Klinge durch das Gegendraͤngen der gegenſeitigen Theile von daher wieder 
juruͤck, und gleichfalls über die gerade Linie, jedoch nicht fo weit als auf 
dem Hinwege, uͤberſpringet, bis ſie durch ferneres geringes Schwanken zu 
ihrer natuͤrlichen Figur wieder dom Noch merklicher aber geſchicht das 
1 Hüpfen 
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Huͤpfen und Springen von einer Stahlfeder oder einem andern ſogenann⸗ 
ten Elater. Daß aber dieſe durch folchen ihren Schwung und Ueberſprung 
keinen Schall erregen, kommt hauptſaͤchlich daher, daß deren Hin ⸗ und 


Herſchwaͤnken nicht fo ſchnell geſchicht, daß dadurch die Luft ſchnell genug 
geprellt, und durch deren Erſchuͤtterung ein Schall erreget werden koͤnnte, 
indem deren Materie nicht ſo elaſtiſch iſt, daß ohne Anſchlagen eines harten 
Körpers, eine Schall erregende Luft⸗ Erſchuͤtterung entſtehen konnte, wie 
unten beym Klange der Kohlenzange ac.. gezeiget wird. ae 
Faſt gleiche Beſchaffenheit hat es in Anſehung des befagten Ueber⸗ 
ſprunges mit der Fortbewegung des Schalles in der umgebenden Luft⸗ 
Menge; nur beſtehet der Unterſchied unter der Prellung der unſichtigen 

aft und der ſichtlichen Körper, in der Sein und Grobheit der koͤrperlichen 
Subſtanz⸗ Faͤſergen, indem die Zartheit der elaſtiſchen Luftkoͤrper⸗Faͤſergen 
verurſachet, daß deren Prellung und Schuͤtterung im Moment verſchwin⸗ 
det, und daher, (beſage der Erfahrung) ein einzeler Schall nur einen fue 
genblick waͤhret: In den ſogenannten klingenden Körpern aber die durch 
den Anſtoß eines harten Körpers einmal angefangene Erſchuͤtterung ohne 
fernern äuſſerlichen Anftoß. länger anhält, und alo die dadurch erregte 
Luft ⸗Erſchüͤtterung fortdaurend machet und folglich zum Klange beweget; 
hiernaͤchſt beſtehet der Unterſcheid auch darinn, daß, da ein Elster feine 
Wiederaus dehnungs ⸗Kraft nach der Directions -Linie nur gegen eine eine 
zige Gegend aͤuſſert, der Schall aber, (es ſey denn, daß er eingefchloffen 
waͤre, wo er denn gegen die offene Seite, wie beym Reden durch ein Rohr, 
ſich concentrirt erweiſet,) ſich bey feiner Entſtehung ſofort kreisfoͤrmig nach 
allen Gegenden ausbreitet, fo daß er die naͤchſtumgebenden Luft ⸗Koͤrper⸗ 
gen zugleich anprellet, und dieſelben aus ihrer Stelle verftoffet, welche denn 
eben auch geſchwind, aber dabey in Freyheit befindlich, fid) wieder aus⸗ 
dehnend, weiter ihre zunächft umſeyenden aus ihrem Orte fortſtoſſen u. ſ. w. 
bis die elaſtiſche Kraft nach grade durch mehrere Zertheilung und durch 
Widerſtand der Traͤgheit jedes entferntern fortzubewegenden Luft⸗Koͤr⸗ 
pers geſchwaͤchet, mithin der Schall je entfernter je mehr verringert, end⸗ 
lich der Stoß und mithin der Schall (ob aequilibrium reſiſtentiae a&ioni 
contrariae) gar nachlaͤßt. 
€ 2 ol 
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, Solcyerftalt geſchicht die Fortbewegung des Schalles in der Luft 
durch ein Fortſchwingen, gleichwie ein Vogel mit feinen Fluͤgeln nach und 
nach durch die ihn umgebenden Luft⸗Koͤrpergen einen Ort nach bem an 
dern zuruͤckleget. | URP ent 
Nun snis noir ! TT 70. LE I T iyd Ai usb ndo 
Wie wir nun gewohnt find zu Erlangung deutlicher Begriffe, um 
von fichtlichen und bekannten Erfahrungs - Fällen auf unſichtliche und une 
bekannte zu ſchlieſſen, die Sinnlichkeit zu Huͤlfe zu nehmen; fo findet man 
in der Natur, in Anfehung der Art der Fortbewegung des Schalles in 
der Luft, eine groſſe Aehnlichkeit an dem Waſſer: Nemlich, wir ſehen 
daß wenn ein Stein in ein ſtillſtehendes Waſſer geworfen ift, das Waſſer 
fid) vom Punkte des Einfallens circulfoͤrmig fortbeweget und einen Zirkel 
um den andern herum ziehet, und zwar vermoͤge der koͤrperlichen Eigen» 
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ſchaft der Undurchdringlichkeit und Traͤgheit jedes Waſſer⸗Köͤrpergens, 
ſo daß durch den Widerſtand der Traͤgheit die zirkfoͤrmige Bewegung, 
je weiter fie vom centro originis abkommt, je gröſſer der Zirkel wird, ju. 
gleich aber auch die undularörifche oder wellenförmige Bewegungs⸗Kraft 
nach grade deſto ſchwaͤcher wird, bis endlich der Widerſtand der folgen. 
den Waſſer⸗Koͤrpergen der bewegenden Kraft; leich wirkt, und alfo dieſe 
gar ceßiret. Nur ift dabey dieſer ۵ eee bt. 
pergen faſt gat keine Efafticitäf beſitzen (nach phyſikaliſchen Grin: jm); 
und alſo nur allein vi iüertiae wirken; und weil das Waſſer ungleſch 
und wol tauſendmal ſchwerer iſt als die Luft, alfo auch der ſchwekere 
Widerſtand deſſelben deſto eher Ruhe einfuͤhret, auch wegen feiner 
Schwere nur horizontale Wellen⸗Bewegungen machet; babittgegen die 
Luft- Koͤrpergen obbefagte doppelte Kraft beym Fortſtoſſe ihrer umgeben. 
den Luft duffern, und felbige nicht nur vi inertiae gleichſam (fufentoeife 
fortſtoſſen, ſondern auch hauptſächlich dabey zugleich die elaſtiſche Kraft 
mit concurriret, als welche fid) nach allen Gegenden kreis⸗ oder kugel⸗ 
förmig ausbreitet, und dadurch in die umgebende Luft fid) egal zertheilet, 
und dieſelben ſortſtoſſet. 9۹9 N r E IAPC 
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vun m bling! des que beſagtermaſſen fid) 
wellenförmig ausbreitet; fo folget, daß folche weng nach Beſchaffen⸗ 
heit und Graden der Entfernung bey W "n des Raumes aud) 
gewiſſe Grade der Zeit erfordere. Daher I lehret die Erfahrung, daß, je 
naͤher man dem Entſtehungs⸗Orte des lie it n aͤrker und ehet 
man ihn vernimmt, und Gele je entfer ter, 1 cher und fpáter. 
9. E. wenn ein Holzhacker im Walde Holz hacket, und man dicht bey 
ihm ſtehet, fo vernimme man, ſobald der Schlag der Art aufs Holz ge 
cht " M be davon ſtark unb augenblicklich? ſtehet man aber ba 
eit entfernt, doch er erhaben daß man ihn ſehen kann, ſo⸗ 
A di b» Schall aft wenn er die Axt ſchon wieder aufgehoben hat 
und der Schall iſt dabey unglöch ſchwächer. Alſo braucht der Schall im 
Durchlauf des Raums gewiſſe Grade der Zeit zu feinem Sortfehrmingen 
durch die ic ۸ FRE HOS 1 ۱ 
ise tet fu 5 in sis ied ni 4013 ۳ 
sie ی ی مه‎ ſo hat man deshalb, ſonderlich 
in England, ſorgfaͤltige Verſuche angeſtellet und aufgezeichnet. Man 
hat nemlich vermittelſt einer accuraten Perpendicul⸗Uhr die Zeit, in wel 
cher der Schall bey ſtiller heiterer Luft durch Kanonenſchuͤſſe von einer 
Hohe über. das platte Land den Naum von einer deukſchen Meile durch ⸗ 
läuft, ausgeforſchet, und/ weil das Licht in dem Augenblicke / als es ente 
ſtehet, auch in der Ferne geſehen wird, gefunden, daß der Kanonenknall 
erſt innerhalb 21 Secunden dem Blitze gefolget fev. Dieſe Bemerkung 
nun kann man fid) bey Donnerwettern zu Nutz machen, um zu erfor- 
ſchen, ob das Gewitter fern oder etwas nahe fev, und gleichfam über dem 
Kopfe ſtehe: wenn denn einige Zeit dazwiſchen bemerket wird, ſo iſt zu 
ſchlieſſen, daß das Gewitter etwas weit entfernet fen. Und ſo auch in 
andern Fällen bey den Kanonenſchuͤſſen zu Lande und zu Waſſer, da man 
denn inſonderheit zur See, allwo man den Blitz weithin ſehen, und den 
Kanonenknall hoͤren kann, als aus deren Grade der Zwiſchenzeit, die Ent⸗ 
fernung des Ortes ziemlich richtig zu beſtimmen vermoͤgend iſt. Da 
- die Waſſerwogen⸗aͤhnliche Bewegung des Schalles gleichfoͤrmig iſt, 
C 3 und 
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und ein ſchwacher Schall eben fo geſchwinde als ein ſtarker faͤhret; fo 
läuft er in gleicher Zeit gleich groffe Theile des Raums durch, und folcher⸗ 
geſtalt, da er in einer deutſchen Meile 21 Secunden durchlauft, fo braucht 
er zu zwo deutſchen Meilen 42 Secunden, wofern nicht ein guͤnſtiger 
Wind die Geſchwindigkeit etwas befördert, oder ein Gegenwind deſſen 
Lauf verzögert, welcher Unterſcheid jedoch nicht groß iſt, indem fid) der 
Schall viel geſchwinder als der Wind beweget: dahingegen aber iſt mate 
wuͤrdig, daß ſich ein ſchwacher Schall eben ſo geſchwinde beweget als 
ein ſtarker. Man hat hievon 3. €. bemerket, daß der Schlag eines Dame 
mers auf den Amboß und der Schuß einer Piſtole in einer Entfernung 
von einer Viertel Meile immer zugleich angekommen. Ein Schal aber 
it ſtark, wenn entweder eine groſſe Menge Luft⸗Köͤrpergen jugleich et» 
ſchuͤttert worden, wie z. E. ein Kanonenſchuß viel ſtaͤrker knallet als ein 
Piſtolenſchuß, weil durch jenen mehr Luft auf einmal geprellet wird als 
durch dieſen, obgleich beyde auf einerley Art loßgebrennt ſind, und alſo 
die Luft in beyden eine aͤhnliche obwol nicht gleich groſſe Erſchuͤtterung er⸗ 
litten hat; oder, wenn die Preſſung der Luft⸗Koͤrpergen heftiger, als bey 
einer gelinderen iſt, und ſolchergeſtalt kann ein haͤrterer Körper einen 
ſtaͤrkern Schall hervorbringen als ein weicherer, und eine kleine Menge 
Pulver aus einem Schießgewehr ſtaͤrker knallen als ein groſſer Haufen 
in der freyen Luft aufgeſchuͤttet entzuͤndetes Pulver; oder, wenn ein 
ſchwacher Schall von nahe gegenſtehenden oder umgebenden Koͤrpern 
zuſammen gehalten oder durch Ruͤckprallung verſtaͤrket wird, wie in Ge 
woͤlben geſchicht. . 4 


Aius bishero angeführten nun erhellet klaͤrlich, daß die nach der 
Zwaͤngung plotzlich wieder ausgedehnten und ſolchergeſtalt geprellt⸗ 
ſchuͤtternden Luft⸗Koͤrpergen oder Kuͤgelgen, der Hauptwirker ſowol zur 
Entſtehung als zur Fortbewegung des Schalles ſind, und zwar: In 
Anſehung des Entſtehens ift die elaſtiſche ploͤtzliche Wiederausdehnungs⸗ 
Kraft die caufa efficiens mediata proxima, dieſe Bewegung aber an ſich 
ſelbſt die caufa efficiens immediata, die wirkenden Luft⸗Koͤrpergen aber 
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dès fübje&tum' principale originationis foni ($. 6. 12.): die Bewegun 
gen oder zu Entſtehung des Schalles m ungen bon andern Körpern 
aber, find caufa mediata remotior ac occafionalis, und fothane Körper 
ſelbſt als fubje&a minus principalia originstionis foni ($.6.8.). In 
Anſehung des Fortgehens der ſchallend wordenen Luft⸗Koͤrpergen aber 
A ee air elaſtiſch ⸗enpanſi em lögliche-Aeufferung ($.13..14.) die 

primaria pr ogre! efus ac nicationis foni ; die umgebende 
Quft: Menge aber, X rein ſich die hallend wordenen Luft ⸗Koͤrpergen 
kreisfoͤrmig nach allen Gegenden ee und dieſelben aus ihrer Stelle 
fortſtoſſen) iſt das medium progreſſus, propagationis ac communica- 
tionis foni (H. 14.) die Fortbewegung derſelben an ſich ſelbſt aber iſt 
die caufa ſecundaria hujus progreſſus communicativi ſoni ($. 13. 14); 
und weil dieſe umgebende Luft⸗Menge, als gleichfalls impenetrable Pre 
perliche Subſtanzen, durch ihre eingepflanzte vim inertiae jenem elaſtiſchen 
Stoſſe widerſtehen, ſo concurriret bey der Fortpflanzung des Schalles 
zu der obgemeldeten và: expanſiva elaſtica zugleich auch die vis inertiae, 
als welche verurſachet / daß der Schall in progreſſu nicht fo augenblick⸗ 
lich, als die aͤtheriſche Materie, fortgehen kann, ſondern eine determinirte 
Zeit zur Fortſchwingung erfordert ($. 16.); alſo iſt die Luft eines Theils 
das fübje&um originationis, andern Theils aber auch, obwol diverfo 
reſpectu zugleich das medium nae ime & communica- 
e ee male * 
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Grundlegung des Weſens und Eigenſchaften des Schalles liegt 
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Da ein Schall entſtehet, wenn die Luft, in ſchneller Bewegung am 
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ftand E. oder and, zur Prellung und e 1 Zenn 
man z. E. einen Stock oder Degen langſam durch die ut er fo ver⸗ 
nimmt man davon Feinen Schall: faͤhtet man aber damit ſchleunig durch 
dieſelbe, ſo hoͤret man einen Schall, u und dies ſo ofte, als man damit ſchnell 
durch die Luft, ohne irgend einen andern Koͤrper zu beruͤhren, ſtreichet; 
noch ſtaͤrker aber wird der Schall, wenn eine Anzahl Luft⸗Koͤrper en 
zwiſchen zween feſten Koͤrpern durch Stoß oder Schlag geprellet worden. 
3. C. Man ſchlage, werfe oder ftoffe einen feften Körper gegen einen an⸗ 
dern, ſo wird, nach Unterſcheid der Materien und Formen derſelben, und 

daher 
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daher entſtehenden ungleichen Widerſtandes, desgleichen nach Verſchle⸗ 
denheit der Gewalt und Geſchwindigkeit und anderer concurrirenden Um⸗ 
ftände, die reexpanditende Kraft der darzwiſchen geklemmten und geprell⸗ 
ten Luft⸗Koͤrpergen fib unterſchiedlich verſtaͤrkt aͤuſſern, denn ein anderer 
Schall entſtehet, wenn man einen Stein gegen einen andern ſchlaͤgt, ein 
anderer aber, wenn ein Stein gegen Holz u. d. gl. geſtoſſen wird: geſchicht 
aber die Bewegung eines harten Koͤrpers gegen einen lockern und weichen, 
oder umgekehrt, ſo kann der Schall nicht merklich werden, weil die da⸗ 
zwiſchen geklemmte Luft durch deren poros geſchwinde entweichen kann; je 
heftiger und ſchneller auch die Bewegung des Koͤrpers iſt, je ſtaͤrker wird 
ebenfalls, ceteris paribus, der Schall. Hieraus folget nun, daß die 
ſichtlichen Körper durch ihre Bewegung gegen einander nur Gelegenheit 
geben, daß die dazwiſchen zuſammen gepreßte Luft⸗Körpergen, nach 8 
rung des Zuſammendrucks oder Stoſſes, vermittelſt ihrer eigenthuͤmlichen 
elaſtiſchen Wiederausdehnungs⸗Kraft geprellt, und erſchuͤttert ſchallend 
' werden ($: 6.). | 


| nb 20 ۵ 
Darnach nun die Wirküngen der zum Schalle Gelegenheit gebenden 
Körper wegen ihrer inn und aͤuſſerlichen Beſchaffenheit, auch Gewaltſam⸗ 
feit und Geſchwindigkeit ihrer Gegeneinander ⸗Bewegung unterſchieden 
ſind, darnach iſt auch der dadurch hervorgebrachte Schall unterſchieden, 
dergeſtalt, daß man auch aus oͤfterer Wahrnehmung, in Application aufs 
Gehör, unterſchieden und deutlich angeben kann, was für Körper und 
mithelfende Umſtaͤnde zu dieſer oder jener Art des Schalles Gelegenheit 
gegeben haben. Dieſemnach gruͤnden ſich dieſe Unterſcheide der Schall⸗ 
Arten auf die bekannten Umſtaͤnde des fubje&i , objeéti, temporis, modi, 
caufarum adjuvantium vel impedientium, ac quovis modo & fcopo con- 
comitantium atque conturrentium, ſintemal ſothane Umſtaͤnde zu Hervor⸗ 
bringung und Fortbewegung der Quantitaͤt und Qualität der Schalle in 
der Luft (als in dem fubjeéto principali originationis, & medio propaga- 
tionis ac communicationis foni, fo ſich dabey zuvorderſt leidend und ۴ 
naͤchſt zugleich nachwirkend verhaͤlt, §. 15.) das ihrige beytragen, und 
| D zwar, 
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zwar, was die ſubjecta minus principalia & occafionalia betrifft, fo impri- 
miren fie der Luft ihre Wirkung theils ratione differentis materiae, da fie 
entweder dicht, ſchwer, elaſtiſch, hart ꝛc. oder gegentheils locker, leicht, un. 
elaſtiſch, weich 1c. find; theils ratione diverfae formae, da fie ſpitzig oder 
ſtumpf, dick oder dünn, breit oder ſchmal, lang oder kurz, rauch oder glatt 
find; und was die adjunéta anlanget, z. E. in Anſehung der Geſchwindig⸗ 
keit der Bewegung, ob ſie ſchnell oder langſam geſchicht, auch in Anſehung 
der Gewaltſamkeit der Bewegung, ob ſie ſtark oder ſchwach iſt, desgleichen 
in Anſehung des Orts, ob der Koͤrper platt oder hohl, frey oder einge⸗ 
ſchraͤnkt belegen ift; und ferner in Anſehung des obje&i, wogegen der 
Schall faͤhret, ob er nemlich daran reflectirt oder darinnen aufgefangen 
wird u. d. gl. als nach welchen Umſtaͤnden der Schall im gemeinen Leben 
nicht nur gewiſſe Namen, auch Bey und Zunamen bekommen, indem er, 
zu Unterſcheidung ſeiner Arten, bald Sauſen, Brauſen, Getoͤſe, Geraͤuſch, 
Knallen, Ziſchen, Klingen, Tönen, u. f. f. bald Donner⸗ und Trommel⸗ 
flag, Stuͤckſchuß, Trompeten⸗ und Pauckenſchall, Glocken⸗ und Saiten⸗ 
klang, Wiederſchall, Reſonanz und Echo 2¢. bald Menſchen⸗ und Thier⸗ 
ſtimme, Rede u. f. w. genennet iſt; ſondern auch darnach in unterſchied⸗ 
liche fpecies oder Gattungen und Schall ⸗Arten eingetheilet wird; ja ſogar 
denen zu ſeiner Entſtehung und Fortbewegung befoͤrdernden Koͤrpern zu⸗ 
geeignet wird ($.3.), wenn man 3. E. fügt, die Glocke klingt, die Gron 
pete ſchallt, die Kanone knallt, die Pſeife toͤnt, der Menſch ſchreyt, der 
Löwe bruͤllt ac. da doch eigentlich nicht ſothane zur Erregung des Schalls 
Gelegenheit gebende ſichtliche Koͤrper, ſondern die dadurch geprellte Luft⸗ 
Koͤrpergen, vermoͤge ihrer elaſtiſchen plöglichen Wiederausdehnung, den 
Schall von ſich geben, als welcher nur, nach der Körper Beſchaffenheit 
und der Umſtaͤnde Gelegenheit, modificiret wird. 


§ 21. | 
Die Urfache dieſer Benennungs⸗Obſervanz, und des darinnen aus 
der Erfahrung gezogenen unrichtigen Schluſſes, gruͤndet ſich hauptſaͤchlich 
auf die Sinnlichkeit des Geſichts, indem wir unvermerkt in Gedanken 


* gleichſam uͤberhuͤpfen, und die Luft, weil ſie unſichtbar iſt, und wir alſo 


nicht 
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nicht vermuthen oder achten, daß dieſelbe hauptſaͤchlich den Schall machet, 
ſtillſchweigend übergeben, und den Grundſatz formiren: Ich fehe nichts 
weiter, als daß z. E. durch die Trompete, Paucke, Harfe, zuſammenge⸗ 
ſchlagne Steine dc. ein Schall entſtehet; alſo kann ich auch keinem andern 
Dinge den Schall zueignen, als den erwaͤhnten ſichtlichen Koͤrpern, oder 
den Schallerregungs⸗Mitteln: wir achten aber dabey nicht, daß, wenn 
keine Luft in die Trompete geblaſen wird, dieſe keinen Schall von ſich 
giebt u. ſ. w. und wie wuͤrde der Schall aus ſolchem Inſtrumente in ent⸗ 
fernte Orte zu uns kommen, wenn ihn nicht die dadurch ſchallend worde⸗ 
nen Luft⸗ Koͤrpergen zugleich, vermittelſt der dieſelben i in ſich zertheilt aufge⸗ 
nommenen aͤuſſerlichen Luft⸗Menge zu uns braͤchten. Mithin gilt auch 
hier der Ausſpruch jenes weiſen Mannes, wenn er ſagt: Die Natur hans 
delt in ihren Geſetzen allemal recht; wir aber mit unſerm Denken und 
Thun faft allemal unrecht. Und dies trifft auch in mehrern Stücken ein, 
daß wir durch unſere Urtheile, die wir aus der Sinnlichkeit nehmen, verfuͤh⸗ 
ret werden, ſo daß wir etwas falſches zur Urſache einer Wirkung angeben, 
weil uns die wahre Urſache derſelben dem Anſehen nach verborgen iſt, wie 
wir z. E. ſehen, daß die Sonne über unſern Horizont auf und unter gehet, 
da doch, nad) dem wahren Copernicaniſchen Planeten Spftem, wahr ift, 
daß die Sonne folche fortgehende, auch die ecliptifche Bewegung 1c. nicht 
mache, vielmehr aber unſere Erdkugel ſich gegen die Sonne herum wende: 
und wenn wir nicht den Geſichts⸗ Betrug aus nahe befindlichen Umſtaͤn⸗ 
den entdecken koͤnnten, fo würden wir, wenn man ſchnell auf einem Wa⸗ 
gen fäͤhret und ſein Geſicht (tare auf eine einzige Stelle richtet, glauben, 
daß wir ſtille hielten, die Bäume aber mit ſammt dem Erdboden gegen 
uns vorbey liefen; gleichwie gegentheils, wenn man auf einer Bruͤcke 
ſtehet und fare auf das unterweg laufende Waſſer ſiehet, wir uns 
einbilden würden, daß das Waſſer ſtille ſtuͤnde, wir aber ſammt der 
Bruͤcke ihm entgegen eileten. Da nun ſolchergeſtalt der gemeine Ge⸗ 
brauch zu reden mehrentheils nach dem Anſchein eingerichtet ft; ſo muͤſ⸗ 
fen Sach- Verftändige, ob ſie gleich die / Sache davon beſſer wiſſen, fid) 
dennoch im gemeinen Leben nach den eingeführten Redens Arten richten, 
ad captum vulgi 5 und gedenken, daß der Gebrauch unſer 
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Tyrann ift, und daß die Worte eder" — 
v fie gangbar u und üblich find. - 
.$. 22. 

Da auch die * Schul - Lehrer in ihrem bd and beiden 
Vortrage, aus Mangel der wahren und richtigen Erkenntnis des Weſens 
und Eigenſchaften des Schalles, denſelben eine qualitarem audibilem ge⸗ 

nannt, und dabey den Grund der Entſtehung des Schalles bald der 
Luft, bald dem Waſſer zugeſchrieben ($. 3.), indem ſie die rechten Ent⸗ 
deckungs⸗Mittel, wodurch die Natur der Luft genauer erforſchet werden 
konnte, noch nicht hatten, ſo iſts ihnen nicht zu verdenken, daß ſie ſich 
mit den occultis qualitatibus ſo lange behelfen muͤſſen, bis endlich nach der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts der tiefſinnige Naturkuͤndiger, der Mag⸗ 
deburgſche Buͤrgermeiſter, Otto von Guerike, (als welchem das di&erium, 
Natura non patitur vacuum, nicht angeftanben,) die Luftpumpe erfunden, 
und fofche nachhero der berühmte Boyle verbeſſert hat, wodurch, und auch 
durch andere Huͤlfs⸗Mittel denn die folgenden Natur⸗ Lehrer, vermittelt‘ 
Obſervationen und Experimenten, in Unterſuchung der Natur der Luft es 
dahin gebracht, unter andern vorzüglich feft zu ſetzen, daß erſtlich das Waſ⸗ 
fer wenig oder faſt gar keine Elaſticitaͤt, ſondern blos nur eine koͤrperliche 
Traͤgheit beſitze; zweytens, daß die Luft ſowol eine koͤrperliche Impenetra⸗ 
ilitaͤt, und mithin eine vim inertiae oder eine proportionirliche Schwere 
habe, als inſonderheit, daß fie, unter allen fublunarifthen Körpern, die groͤßte 
elaſtiſche Kraft beſitze, als wodurch fie uͤberhaupt die erſtaunlichſten Wir⸗ 
kungen in der Natur, und beſonders in Anſehung des Schall⸗ Entſtehens 
und Fortgehens, ausuͤbe, zumal wenn ſie die andern Elemente und deren 
Kräfte zu Gehuͤlfen hat, wie wir durch die tägliche Erfahrung an den 
Gewittern und am Schieß- und Knall⸗Pulver wahrnehmen. Anderer Ent: 
deckungs⸗Mittel, als Barometra, Thermometra, Hygrometra und Mano- 
metra, welche uns dle Veraͤnderung der Luft, in Ansehung der Schwere und 
Leichte, Kälte und Wärme, Trocene und Feuchte, auch Ausdehnung und 
Zuſammenziehung „ nebſt der Prognoſtication der nahe bevorſtehenden 
Wind⸗ und Wetter⸗Veraͤnderungen, ziemlich deutlich anzeigen, vorjetzo zu 
geſchweigen. 4 
4 ۱ $. 23. 
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Die Eintheilung des Schalles in feine Species ift wegen der Zuſam⸗ 
menkunft und Vereinbarung vieler in einander verwickelter Umſtaͤnde, fo 
den Schall verſchiedentlich alteriren und modificiren (§. 18.), ſchwer zu ber 
ſtimmen, indem es auch hier heiſt, minima circumftantia variat rem. Und 
man findet zwar in den phyſicaliſchen Schriften einige Eintheilung davon 
aufgezeichnet: weil ſie aber unvolltaͤndig, ſo will ich darinn einen Verſuch 
machen, ſelbige nach den concurrirenden Umſtaͤnden einzurichten. Man 
kann den Schall betrachten, ſowol wegen ſeines Entſtehens als Fortgehens, 
als ein Produ&um der Luft⸗Erſchuͤtterung, deſſen Beſchaffenheit durch die 
uͤbrigen Umſtaͤnde viele Veraͤnderung leidet. Daher nimmt man die Ein⸗ 
theilung insgemein ex fis vel EPR Man Fann ihn alfo eins 
theilen: 


1) In Anfehung der ſubjectorum occafionalium, und die f ſind ent⸗ 
weder beſeelete „als Menſchen und Thiere, in ſofern ſie durch die organa 
refpirationis einen Schall hervor bringen, und da wird er eine Stimme ge 
nannt: iſt dieſe fortdaurend, ſo bekommt er allerhand Namen, als Ge⸗ 
ſchrey, Geſang x. wird die Stimme dabey in Worten articulirt, ſo heiſt 
ſie Rede; oder ſie find unbeſeelte, worunter alle uͤbrige Koͤrper, in fofern fie 
durch ihre Bewegung einen Schall erregen, und zwar entweder nach Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer Materien, ob fie groß, ſchwer, dicht, feft, hart und elaſtiſch 
ſind, auch wie die Grade der Gewalt und Geſchwindigkeit ihrer Bewegung 
unterſchieden ſind, und da iſt der Schall entweder ſtark oder ſchwach. 
Stark ift er, wenn im Moment der Entſtehung deſſelben viele Luft⸗Koͤrper⸗ 
gen zugleich ſtark und ſchnell gezwaͤngt oder geprellt, durch plöglicye Wieder⸗ 
ausdehnung ſchallend, auch in einigen Faͤllen die Schall⸗Theilgen im Sorte 
gehen zuſammen gehalten, ſich nicht ſofort ausbreiten und dadurch ver⸗ 
ſchwaͤchen konnen, vielmehr durch den Abprall von andern Koͤrpern vielfach 
verſtaͤrket werden; oder nach Beſchaffenheit ihrer Form, ob ihre Schall⸗ 
erregende Flaͤche breit oder ſchmal, ſcharf oder ftumpf, glatt oder rauch (ey, 
und da iſt der Schall entweder laut, oder heiſer: laut iſt er, wenn fefte 
dicht an einander ſtehende er eo Die Zwiſchenausweichung 

der 
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der getroffenen Luft⸗Koͤrpergen verhindern, und n fib alſo alleſammt 
gleich ſtark wieder ausdehnen. ^ 


2) In Anfehung der Geſchwindigkeit der daſtiſchen Schuͤtterung 
der Koͤrper⸗Theilgen und folglich auch der dadurch geprellten Luft⸗Koͤrper⸗ 
gen, im Moment des Entſtehens des Schalles, iſt er entweder hoch oder 
niedrig toͤnend. Hoch oder fein iſt er, wenn das Schuͤttern der Subſtanz⸗ 
Faͤſergen ſchneller geſchicht: niedrig, tief oder grob aber, wenn daſſelbe 
langſamer geſchicht; und in dieſem Betracht des Toͤnens iſt der Schall 
entweder einfoͤrmig, wenn nur einerley Ton ſchallet, oder vielfoͤrmig, wenn 
vielerley Toͤne zugleich ſchallen, und dieſe ſind ſodann entweder fient 
harmoniſch, oder uneinſtimmig, disharmoniſch. 


3) In Anſehung der Dauer oder Anhaltens des Schalles, iſt er ent⸗ 
weder einzeln, und da waͤhret er nur einen Augenblick; oder iſt anhaltend, 
das iſt, aus vielen ſchnell einander folgenden zuſammen geſetzt. 


4) In Anſehung der Directions: Linie beym Fortgehen des Schalles, 
iſt er entweder ungehindert gerade ausgehend und ſich ausbreitend, oder 
durch Zuſammenhaltung reflectirt, und dadurch verſtaͤrkt. 


5) In Anſehung des Orts und der Lage oder Situation der Theile 
des Schall · erregenden Körpers, ift der Schall rein oder eintönig, wenn 
er keinen andern Ton neben dem gehoͤrigen Ton mithoͤren laͤßt; unrein 
aber iſt er, wenn er neben dem bnt Tone noch e aber ſchwaͤchern, 
zugleich hören ۰ 


6) In Anfehung des obje&i oder Schal⸗ pe Körpers, 
ift der Schall entweder leer ausgehend, oder wiederſchallend, und zwar 
bey ſehr nahe entgegenſtehenden Koͤrpern, durch die Reſonanz; oder bey 
etwas entfernten, durch das Echo; oder er wird, als zerſtreuet wieder ge 
ſammlet und im Ohr vernommen, und da iſt er entweder angenehm, oder 
unangenehm im Gehör. Dergleichen refpe&us, und darnach zu beſtim⸗ 
mende Schall⸗Arten koͤnnten noch wol mehrere aufgefunden werden, wenn 
es noͤthig mûre. 
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Wiͤe nun durch die (F. 23.) befagten Umftände der Schall, übetbaupt 
betrachtet, ſehr verſchiedentlich verändert wird; fo ift nun inſonderheit noͤ⸗ 
thig, die Art und Weiſe zu zeigen, wie in den vornehmſten und gemein: 
ſten Faͤllen, (denn wer kann alle Schall⸗ und Klang⸗Arten umſtaͤndlich 
beſchreiben) die Schall⸗Klang⸗ und Ton: Arten fpecifice entſtehen, fort⸗ 
gehen, und durch die Verſchiedenheiten der Umſtaͤnde veraͤndert werden, 
auch dadurch der Schall entweder befördert und verſtaͤrkt, oder gegentheils 
gehemmet oder verſchwaͤcht wird, welches alles auf die verſchiedentliche 
Prellungs⸗ Arten der Luft zu Erregung des Schalles ankommt. 

Um nun auch in deren Abhandlung einige Ordnung zu beobachten; 
fo will ich von denenjenigen Schall lang: und Ton⸗ Arten anfangen, wo 
der Schall noch vor und im Moment der Entſtehung durch die Zwaͤngung 
verſtaͤrkt; demnaͤchſt diejenigen anfuͤhren, wo er ſofort nach ſeiner Ent⸗ 
ſtehung im Fortgehen an ſeiner Ausbreitung in etwas gehindert, durch dis 
Zuſammenhalten verſtaͤrket; und ſodann, wo er ſofort bey ſeiner Entſte⸗ 
hung fid) kreisfoͤrmig ausbreitet, und durch die Zerſtreuung verſchwaͤchet 
wird. 

Den erſten Punct anlangend, ſo kommt allhier billig zuvorderſt der 
Knall vom Schießgewehr in Betrachtung, als worinn die vermittelſt des 
entzuͤndeten Schießpulvers ſchon im Kerker rarefacirt » expandirte Luft 
durch ſchleunigſte Ceßirung der Zwaͤngung heftigft geprellet wird ($. 9.), 
und wobey das Schieß gewehr nicht active, ſondern nur paffive, vi inertiae, 
ſich verhält, als ohne Bewegung blos widerſtehend betrachtet, dahingegen 
die in dem entzuͤndeten Schießpulver rarefacirte fid) ploͤtzlich expandirende 
Luft (F. 9.) das agens praecipuum ift, indem daſſelbe bekanntlich aus 
Salpeter, Schwefel und Kohlenſtaub beſtehet in der Natur des Salpe⸗ 
ters aber dieſe höchit- elaftifche Kraft, in Anſehung ihres ſaͤuerlichen brenn- 
baren Luft⸗Geiſtes, eingeſchloſſen iſt, maſſen in der Generation dieſes Luft⸗ 
Salzes dieſer wunderbare Geiſt ſich an einer alcaliſchen Erde enixiret, und 
dieſe dadurch zu dem erſtaunlich⸗gewaltſam wirkenden Mittel⸗Salze, nem⸗ 
lich dem Salpeter, worden. Weil nun dies Salz ſich fuͤr ſich, auch in 
der ſtaͤrkſten Hitze nicht entzuͤndet, und wenn es (oll in Entzündung gebracht 
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und erhalten werden, fo muß ihm nicht nur ein leicht entzuͤndlicher Kohlen⸗ 
ſtaub, ſondern auch der gemeine gelbe Schwefel in gewiſſer Proportion 
zugeſetzet werden, fo daß dieſe Miſchung, gekoͤrnt und getrocknet, das fà 
bekannte Schießpulver ausmachet. Wenn nun eine Portion deſſelben in 
der freyen Luft ausgebreitet und angezuͤndet wird, ſo wird zwar die darinnen 
eingeſchloſſene Luft durch die Entzündung elaſtiſch ausgedehnt, fie ſchlaͤgt 
aber nur mit einem leiſen Ziſchen um ſich, beweiſet aber in dieſer Freyheit 
keine ſonderliche Gewalt: wird es aber in ein feſtes Rohr eingezwaͤnget 
und ſodann entzündet, ſo aͤuſſert es, vermoͤge feiner erſtaunlichen Ausdeh⸗ 
nungs⸗Kraft der darinn durch die Entzuͤndung rarefacirten, aber dabey 
eingeſchloſſenen Luft, vermittelſt grauſam gewaltiger Expanſion und 
Eruption, einen ſolchen Stoß, daß nicht nur dadurch die ſchwereſten Koͤr⸗ 
per in groͤßter Geſchwindigkeit weit weg getrieben werden, ſondern machet 
auch in der umgebenden Luft eine ſo gewaltige Erſchuͤtterung, daß davon 
ein erſchrecklicher Schall entſtehet, und zwar theils wegen der plößlichen 
elaſtiſch erpanfivifchen Eruption aus vem Behaͤltnis (F. 8.), theils aber 
hauptſaͤchlich wegen der Erhitzungs⸗Rarefaction der Luft ($. 9), weit 
heftiger als durch die bloſſe Sufammeniroóndung und ploͤtzliche Befreyung 
der Luft aus der Windbuͤchſe. Daher man dies maͤchtige Pulver nicht 
nur zum groſſen und kleinen Schießgewehr brauchet, ſondern auch damit 
unterirrdiſche Felſen und andere ſchwere Steine zertruͤmmert und ſogar 
weit weg in die Luft ſprenget. Ob nun gleich dies Wunder⸗Pulver alles 
um ſich, ja die Erdboden = Fläche ſelbſt, in Erſchuͤtterung feet; fo gleichet 
es doch an Macht lange nicht der erſtaunlichſten Gewaltſamkeit des in 
der freyen Luft entſtehenden Gewitter ⸗Schlages, und wir muͤſſen geftehen, 
daß die Compoſttion dieſer Blitz- und Donner: wirkenden Materie uns 
allerdings noch ein groſſes Natur-Geheimnis if, Denn ob wir gleich 
einige Aehnlichkeit davon durch das bekannte Praſſel⸗Gold und Knall⸗ 
Pulver hervorzubringen vermoͤgen, ſo, daß es uneingezwaͤngt, und nur 
in einem Loͤffel über Kohlfeuer erwaͤrmt, bey feiner Zerſchmelzung fid) ent- 
zuͤndend, einen ſehr heftigen Schlag oder Knall ergiebt und um ſich 
ſchlaͤgt, auch wol den Loͤffel durchbohrt, jedoch in ganz freyer Luft keinen 
merklichen Schall erweckt, zu geſchweigen, daß es ſich nicht ohne vorherige 
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Ht: Nun könnte ich war tp Grog Diets allerwichtigſten e e 
Naturae einen Verſuch wagen: weil aber die Sache zu weitlaͤuftig it, 
und der Zweck dieſer Abhandlung es nicht verſtattet; fo übergebe es mit 
Stilſchweigen, und will nur ſo viel ſagen, daß zu Erklaͤrung des Donner: 
ſchlags mehrere Umſtaͤnde zu Hülfe zu nehmen, indem inſonderheit die in 
der Luft beym entſtandenen Gewitter ſchon vorhandenen Waſſer⸗Wolken 
zu Verſtaͤrkung des Schalles allerdings das ihrige beytragen, anerwogen 
die vor der Zuſammenſinterung der Waſſer⸗Theilgen mit dem allgemeinen 
Luft⸗Geiſte geſchwaͤngerten Erdſchleim⸗ ſalzigen und mit ſchwefeligen Theil⸗ 
gen vermiſchten Dunſt⸗Theilgen ſalpetrig worden (F. 24.), vor dem Wetter⸗ 
leuchten aber noch mit den Waſſerdunſt⸗Theilgen vermengt geweſen, nach⸗ 
ber fid) aber vermittelſt einer innerlichen Fermentations⸗ Operation ent⸗ 
zündet und das Wetterleuchten hervorgebracht, (wie denn die alten Weiſen 
den Satz angenommen, daß das Feuer, Erebus genannt, aus der Finſter⸗ 
nis erbohren werde und fep,) und da mithin durch ſothanes Wetterleuch⸗ 
ten die expanfivifche Hitze, fo die Waſſerduͤnſte vorher zerſtreuet gehalten, 
verſchwunden ift, ſo hat das Waſſerdunſt⸗Weſen ſich nicht mehr zerſtreuet 
halten koͤnnen, ſondern ſich zuſammengeſintert, und Wolken, ſo jedoch 
noch ſo leichte ſind, daß ſie von der untern Luft getragen werden koͤnnen, 
formiret. Wenn denn hierauf neue Blitze entſtehen, fo koͤnnen fie im 
Herab⸗ und Herdurchfahren durch die ungleich ſchwerere unelaſtiſche Waſ⸗ 
ſer⸗Maſſe, dazwiſchen ſie ſich durchzwaͤngen muͤſſen, nicht ungehindert 
durchdringen; und wenn ſie alſo dadurch auf eine Zeitlang zuſammen⸗ 
gehalten ſind, und endlich dadurch brechen, ſodann, nach uͤberwundener 
ſtarken Reſiſtenz des Waſſers, nach Art des Schießpulvers aus einem 
Geſchuͤtz ($. 24.), einen heftigen Knall erregen, und daher durch ſothane 
uͤbertriebne dabey vorgegangene Luftprellung das ſtarke Donnern wirken. 
Daß nun die Waſſer⸗ Wolken die Urſach der ſtarken Donnerſchlaͤge 
ſeyn muͤſſen, erhellet unter andern klaͤrlich aus dem Phaenomeno, a 
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ſchon vorhandene Wolken die Blige ohne Donnerſchlaͤgen geſchehen / und 
das ſogenannte Wetterleuchten genennt werden. Von dieſer Urſach aber, 
daß nemlich bey noch zertheilt und zerſtreueten Waſſer⸗Duͤnſten die Blitze 
keine Donnerſchlaͤge geben, würde man beſſer als insgemein überzeuget 
ſeyn, wenn nicht bey Tage das groſſe helle Sonnenlicht dieſe ſchwachen 
Blitze obſcurirte, welche hingegen bey Nachte gar wohl zu ſehen find. 
Daß mm auch dieſer Satz mit der Erfahrung uͤbereinſtimme, kann man 
theils an der Stärke und Schwäche, theils an der Hoͤhe und Tiefe der 
Donnerſchlags⸗Toͤne wahrnehmen, denn, wenn bey Gewittern helle 
Wolken, die man Wind⸗Wolken heiſt, in der Luft ſchweben, (wie inſon⸗ 
derheit in einigen Jahren, bey regierenden Nord⸗Oſt, Oft und Suͤd⸗Oſt⸗ 
lichen Winden zu geſchehen pflegt, als wobey, wegen der Kaͤlte und 
Schwere der Luft nicht fo viele waͤßrige Duͤnſte in die mittlere Luft⸗Region 
aufſteigen Finnen, als bey Suͤd⸗ und Suͤd⸗Weſtlichen, und Weſt⸗ auch 
Nord⸗Weſtlichen Winden, wegen der warmen und leichten Luft geſchicht, 
fondern groſſentheils ſofort aus der untern Luft, in Form eines Thaues 
oder Duft⸗Regens, niedergeſchlagen werden,) fo find die Donnerſchlaͤge 
mehrentheils ſchwaͤcher und höher toͤnend, als wenn ſchwere dunkele Waſ⸗ 
ſer⸗Wolken am Himmel zu ſehen ſind. | 05/5 
Daß nun ein Schall, wenn er durchs Waſſer faͤhret, dadurch viel 
ſtaͤrker und tieſer toͤnend werde, als wenn er durch freye, faſt tauſendmal 
fpecifice leichtere, Luft faͤhret, erhellet nicht nur a priori durch bloffe Ver⸗ 
nunftſchluͤſſe aus phyſikaliſchen Gründen von der Bewegung, weil der 
impetus oder Gewalt ſtaͤrker bey Hebung einer ſchwerern als leichtern Laſt 
ſeyn muß, und alſo die dadurch entſtandene Schuͤtterung langſamer ift, 
ſondern auch a pofleriori, aus fpeciellen Erfahrungs⸗Gruͤnden. Z. E. 
Wenn ein Glas, fa an beyden Enden eine Defnung hat, perpendicular 
ins Waſſer gehalten wird, fo ſieht man, daß das Wafſer durch die untere 
Oefnung ſo weit hinein dringet, als die Hoͤhe des das Glas umgebenden 
Waſſers betraͤgt, welches auch beynahe geſchicht bey einem erwaͤrmten 
am andern Ende beſchloßnen Glaſe, weil im erſten Falle beym Eintritt 
des 
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des Waſſers, die Luft, weil ſie ungleich leichter iſt, als das Waſſer, zur 
obern Oefnung heraus weichet, im zweyten Falle aber iſt durch die Er⸗ 
waͤrmung des Glaſes die darinn natürlich geweſene Luft ausgedehnt, und 
alfo mit nicht fo viel Luft⸗Koͤrpergen angefüllt als im natürlich kalten Zu⸗ 
ſtande (. 9.), und folglich kann das Waſſer fo weit hineindringen, als 
luftleerer Raum vorhanden iſt, und dies ohne einigen Schall: wenn man 
aber ein einendig offenes kaltes Glas mit ſeiner Muͤndung perpendicular 
ins Waſſer hält, To wehret die damit natuͤrlich angefüllte Luft, daß kein 
Waſſer hinein treten kann; haͤlt man es aber ſchraͤge, ſo daß am obern 
Theile der Mündung etwas Luft durchs Waſſer herausgehen kann, fo 
fábtet fie durch das Waſſer, vermittelſt Umhuͤllung einiger Waſſer⸗Koͤrper⸗ 
gen, in Form einer Waſſerblaſe heraus, und wenn die Waſſerblaſe auf 
der Oberflaͤche durch das Drängen der eingeſchloßnen Luft zerriſſen wird, 
(indem dieſe als ein leichterer Koͤrper in ſolcher Menge nicht zwiſchen d 
interſtitiis des Waſſers, als die ſchon mit Luft genugſam angefuͤllet 
fid) nicht infinuiren kann, und mithin als ein corpus fpecifice admodum 
levius, die Hol e fucher,) fo wird durch dieſen ploͤtzlichen Ausbruch die Luft 
erſchuͤttert, und giebt in dieſem Moment, da ſie zum Riß heraus fähret, an 
den Seiten aber und unten noch mit Waſſer umgeben ift, einen eigenen 
bullernden, als aus einer beſchloſſenen Höle hervorbrechenden, Schall von 
ſich, da denn unterdeſſen ſo viel Waſſer an deſſen Stelle hineintritt, als 
luftleerer Raum im Glaſe geworden iſt, und dies bey mehrer ſchraͤgen Rich⸗ 
tung des Glaſes fo oft, mit dergleichen Phaenomenis, bis die Luft alle bet 
ausgegangen iſt, oder auch, bis man mit der ſchraͤgen Richtung nachlaͤſſet, 
da denn in der Höhe des Glaſes letzten Falls noch eine Menge Luft⸗Koͤr⸗ 
pergen im waſſerleeren Raume des Glaſes zuruͤck bleiben. 

Man ſiehet ferner, daß, wenn ein feuchtes Stuͤck Holz am Feuer liegt, 
und zu brennen beginnet, ſo giebt es einen bittern Rauch, als einen mit 
waͤßrigen und oͤligen Duͤnſten vermiſchten ſaͤuerlichen Holgeift, welcher 
vermittelſt der, zwiſchen den Waſſer⸗ und Holz ⸗ Interſtitiis befindlichen und 
durch die Erwärmling expandirten Luft⸗Koͤrpergen, durch die poros der 
aͤuſſerlichen Theile des Holzes ausgetrieben wird. Wenn denn auch nach 
grade die innerlichen Holz ⸗Theilgen AS und die in der Feuchtigkeit 
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ſteckende Luft dadurch rarefaciret wird, fo kann diefe in ſolchem ihr nun⸗ 
mehro zu enge wordenen Raume nicht Platz haben, ſuchet alfo einen Aus⸗ 
gang, und da die Zaͤchheit der an einander gewachſenen Sol GeiTergeh 
den freyen Ausgang der Luft verhindert, und unterdeſſen mehrere Erwaͤr⸗ 
mung hinzu kommt, ſo wird das Draͤngen der eingekerkerten Luft dadurch 
nur immer ſtaͤrker, und endlich ſo ſtark, daß ſie Macht bekommt, irgendwo 
an dem ſchwaͤchſten Theile der Cohaͤſion der Holz⸗Faſern durchzubohren, 
und da dieſer Durchbruch eine Prellung in der Subſtanz der durchbrechen⸗ 
den Luſt⸗Koͤrpergen xc. verurſachet, fo entſtehet dadurch, durch deren An 
prellung an die umgebende Luft⸗Menge, ein ziemlich lauter Schall, welchen 
man ein Holz⸗ oder Feuerknacken nennet. dz 1۳۶2-۳۸ 
Desgleichen vernimmt man am gemelnen Koch⸗ und Stein» Salze 
ein ſolches obwol geringeres Knacken oder Praſſeln, mit Wegſpringung 
der Salz⸗Theilgen, wenn daſſelbe ſogleich in ſtarke Hitze kommt, aus 
ach, weil daſſelbe viel waͤſſerige Subſtanz in feiner Cryſtalliſation zu ſei⸗ 
ner Sahzform an fid) genommen, und zu Beybehaltung dieſer Form an 
ſich behaͤlt, bis nach und nach die Waͤßrigkeit verſtogen, zun Zeichen, daß 
bie Erdigkeit dieſes Salzes etwas zaͤch fn müͤſſe. 
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Man kann auch dieſen Satz durch ein anderes Experiment erweiſen, 
wenn man eine gekruͤmmte und an einem Ende zugeſchmolzene glaͤſerne 
Roͤhre mit Waſſer fuͤllet, und ſodann in das offene Ende Queckſilber gießt, 
ſo wird doch das Waſſer dadurch nicht zuſammen gepreßt, ob man gleich 
eine groſſe Menge Queckſilber hinein goͤſſe. Ja man kann die Traͤgheit 
der Waſſer⸗Koͤrpergen in kraft des Widerſtandes ſogar fuͤhlen, wenn 
man ſtark mit der flachen Hand aufs Waſſer ſchlaͤgt, als wovon man 
einen Schmerz in der Hand empfindet. Und dies wiſſen die ſogenannten 
Hallorum viel zu wohl; daher wenn fie von der hohen Bruͤcke in die Saale 
ſpringen, fo ſchlieſſen fie die Beine gerade ausgeſtreckt und geſteift dicht zu- 
ſammen, und die Arme feſte an den Leib, damit ſie ihre ganze Force zuſam⸗ 
men auf einen kleinen Punkt des Waſſers bringen, und damit als mit ei⸗ 
nem ſpitzigen Pfeile das Waſſer durchbohren, und dies ohne Schaden: 
widrigenfalls, wenn ſie dieſen Vortheil verſehen, ſie in Gefahr ihres Lebens 
und Geſundheit kommen und dadurch verungluͤcken, indem durch den Fall 
aufs Waſſer der entfernte Arm wenigſtens verrenket wuͤrde, oder fie fid) 
bey Voneinanderſperrung der Beine zerreiſſen ۰ 
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Daß aber das Waſſer die Luft febe zuſammen und eingeſchraͤnkt batte; 
daß fie ſich, ihrer Art nach, nicht kreisfoͤrmig nach allen Gegenden ausbrei⸗ 
ten und zertheilen Fönne, und folglich die ſchallend wordene Luft fid durch 
ſothanes Zuſammenhalten refle£tendo vielfältig verftätfe, mithin auch, wo 
fie fid) verſammlet, deſto Eräftiger auslaſſe, giebt die Erfahrung an den 
Schallen, fo unter dem Waſſer erreget werden. Wir willen z. E. durch 
den Verſuch eines Tauchers, welcher in der Tiefe des Meers in ein Horn 
geblaſen, als wovon er ſolche Erſchuͤtterung bekommen, daß er beynahe 
ohnmaͤchtig geworden waͤre. Und da man ſiehet, daß, wenn nur durch 
ein ins Waſſer eingemuͤndetes Blasrohr ins Waſſer geblaſen wird, wie 
febr das Waſſer davon bullert: was wird nicht geſchehen, wenn ein Schall 
darinn entftehet, und ſodann herausbullert. Und man erfaͤhrt dis, wenn 
jemand unter dem Waſſer einen ſtarken Laut von ſich giebt, wie man denn 
fon im Sprichwort ſagt: Es E wie ein Schall aus pem Dart, 
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Ja, wenn wir des Rohrdommels gewaltſamen Schall betrachten, den er 
dadurch hervor bringet, daß, wenn er ſchreyen und ſich hören laſſen will, er 
allezeit erſt den Schnabel ins Waſſer ſtecket, fo wird deſſen Schall nicht, 
wie einige meynen, dadurch gedämpft oder geſchwaͤcht, ſondern vielmehr ver⸗ 
ſtaͤrkt. Denn es wäre unglaublich, daß ein ſolcher kleiner Vogel einen 
fo gewaltigen Schall von ſich geben koͤnnte, der noch dazu durch das Waſ⸗ 
fer gedämpft und geſchwaͤcht werden müßte, wenn nicht vielmehr das Waſ⸗ 
fer ſolchen Schall auf befagte Weiſe verſtaͤrkte. | 8 


Dieſemnach verhaͤlt fid) das Waſſer gegen die ſchuͤtternd und ſchallend 
wordene Luft wie ein beſchloßnes Gewoͤlbe, z. E. wie die berufene merk⸗ 
wuͤrdige Baumanns ⸗Hoͤle, fo am Unterharze bey Elbingerode belegen, 
worinn der Schall keinen Ausgang finden kann, und daher von allen Sei⸗ 
ten repercutiret wird; erreget alſo durch allſeitigen Widerſtand von den 
Waͤnden einen vielfachen Wiederſchall zu feiner Verſtaͤrkung. Ich ſchlieſſe 
daher von bekannten Urſachen und Wirkungen auf unbekannte billig alfo: 
Kann der Blitz der in der ſalpetrigen Materie eingeſchloßnen, und durch 
deren ploͤtzliche Entzündung höchft rarefacirten, und fid) aus ihrem feften 
Kanonen - Körper dringenden Luft, bey ihrer Zerſtreuung in der freyen Luft 
einen fo groſſen Donner erregen ($: 24.): warum ſollte eben dieſer nicht 
auch, aus dem Kerker des zuſammen geſinterten Wolken⸗Waſſers in die 
freye Luft ploͤtzlich hervordringend, eben ſolchen, ja noch weit ſtaͤrkern Don: 
nerſchall erregen koͤnnen? Zur Beſtaͤtigung dieſes Schluſſes aber kann 
man leicht durch einen kleinen Verſuch mit einem Schuſſe aus einer Piſtole, 
deren Muͤndung beym Schuſſe ins Waſſer geſteckt worden, erfahren, wie 
ſehr der Schall durch das Waſſer verſtaͤrket werde, wobey aber die Piſtole 
gewaltig zurück prellen wird, und zu befürchten iſt, daß der Piſtolen⸗Lauf 
gar zerſpringe, weshalb hiebey eine Vorſicht vonnoͤthen iſt. 


Und dieſe Meditation vom Zuſammenhalten und daraus folgenden 
Verſtaͤrken des Schalles leitet mich weiter zu andern Mitteln der Her⸗ 
vorbringung, Verſtaͤrkung und Modificirung des Schalles. 
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Aus dem Begriff von Entſtehung des Schalles und ۳ Mobiff- 
eirung zum Klang und Ton vermittelſt der Zwaͤngung und Prellung der. 
Luft zwiſchen den engen Raͤumen der feſten Körper (F. 6.), leite ich, was 
den zten Punkt dieſer Schall⸗Arten (F. 24.) betrifft, ferner die übrigen 
Schall⸗ Arten, welche ſowol durch natuͤrliche als kuͤnſtliche Luft⸗Zwaͤn⸗ 
gungs⸗ und Praͤllungs⸗Werkzeuge hervorgebracht, auch ſofort bey feinem 
Entſtehen im anfänglichen Fortgehen durch Zuſammenhalten, vermittelt 
der ſogenannten Blas⸗ oder blaſenden Inſtrumenten, zur Verſtaͤrkung 
und mancherley Auszierung des Schalles modificiret werden. 

Will man den Mechanismum dieſer Actionen gründlich betrachten, 
ſo iſt noͤthig, zuvorderſt die Structur der Koͤrper, wodurch dieſe Schall⸗ 
Art entſtehet und verſtaͤrket wird, und ſodann die Weiſe, wie ſolches ge⸗ 
ſchicht, zu erörtern. Ein ganz ſimples Pfeifenwerk ſiehet man an der 
Reihe der 7 Stuhlpfeifen, ſo neben einander befeſtigt ſind, und da je eine 
etwas kuͤrzer als die andere u. f. f. die 7 Tone durchs Einblaſen mit den 
Lippen formirt werden, dergleichen Pfeifen⸗Reihe von den Mahlern dem 
Hirtengotte Pan beygezeichnet ift, als woraus abzunehmen ift, daß die 
Tone nach Unterſcheid der Pfeifen⸗Laͤnge differiren. Weil aber dies nur 
ein Kinder⸗Spiel iſt, und nichts weiter als den Unterſcheid der Toͤne in 
Anſehung der verſchiedenen Laͤnge der Roͤhren zeiget; ſo iſt noͤthig, ein 
vollkommneres Muſter zur Begreiflichkeit der durchs Blaſen zu — 
den Töne, und was dabey vorgehet, einzuführen. 

Dieſemnach will ich hierinn vorzüglich das Orgelwerk, als das voll⸗ 
kommenſte Inſtrument und deſſen nothwendigſte Stuͤcke zum Beyſpiel ein⸗ 
fuͤhren, als woran man ſichtlich erkennen kann, wie der Schall hierdurch 
entſtehe und fid) verſtaͤrke. Denn die a&iones arganicae der automatum 
oder Schall⸗Erregung durch die Luftathemungs⸗Werkzeuge fallen nicht ſo 
vollkommen in die aͤuſſerlichen Sinnen, als den erſten Grund unſerer 
Erkenntnis. Im Orgelwerk befinden ſich braye 2 Blaſebaͤlge, die, einer 
um den andern, vermittelſt des Baͤlgentreters 0۵0۶ Hebers die benoͤthigte 
Luft ſchoͤpfen, und in gewiſſe wohlverwahrte Behälmiffe zuſammen zwaͤn⸗ 
gen, fo daß fie nicht ohne willkuͤhrlich gemachte Oeffnung heraus kommen 
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kann; hiernächft find darinnen eine Menge Pfeifen von unterſchiedlicher 
Laͤnge und proportionirlicher Weite mit einer engen Muͤndung, und ohn⸗ 
weit derſelben mit einem Schallloche, oder ſtatt deſſen mit einer Schall: 
mey⸗Muͤndung oder Schnarrwerke verſehen, in ſymetriſcher Ordnung 
ſetzt. Vor der Muͤndung, ſo in einem dazu adaptirten Loche befeſtigt i 
ein Ventil, welches durch eine Stahlfeder oder andern Flater vor die enge 
Oeffnung der Pfeife vorgedruckt wird, fo daß, menn die Feder durch = 
daran hangende Geftänge das Ventil zurückzieht, alsdenn der Wind, fo 
von der zuſammengepreßten Luft entſtanden, in die Mündung der Pfeife, 
ſo vermittelſt eines Stimmedraths zum gewiſſen Ton determinirt ijt, ein: 
ſtoſſen, und durch Prellung und Erſchuͤtterung an dem Schallloche oder 
Schnarrwerke ſchallend werden kann; alsdenn iſt ein Clavier, woran jeder 
clavis an ſeine Stange gefuͤgt iſt, ſo durch den Organiſten regieret wird. 
Wenn er nun einen clavem niederdruͤckt, ſo entſtehet ein Schall in derje⸗ 
nigen Pfeife, worein der Wind gelaſſen il der der e 9 ijt. 
§. 30. 
Gleichwie wir nun dergleichen requifica zur Schall⸗ Erregung des 
Windes in beſeelten Körpern der Menſchen ; und Thiere an den organis 
refpirationis bollkommen und zur willkuͤhrlichen Modification des Schalles, 
Klanges und Tones antreffen; und noch uͤberdem bey Menſchen die organa 
joquelae zur Articulation der Stimme gebrauchen konnen: fo gebet frey⸗ 
lich hierinn dies natuͤrliche uͤber alle kuͤnſtliche Inſtrumenten, ſo durch den 
Witz und Uebung der Menſchen zur Muſik und harmoniſchen Wohlklange 
bereits erfunden oder noch erfunden werden moͤgen, als wohin alle ſoge⸗ 
nannte Blas⸗ oder blaſende Inſtrumenten gehören. | 
In Vergleichung nun der Stimm⸗Formirungs⸗Werkzeuge gegen die 
Structur des Orgelwerks find die Lungen die Blaſebaͤlge; die mufculi ab- 
dominis & pectoris, ſammt dem diaphragmate der Baͤlgenheber; die Luft: 
Roͤhre find die Pfeifen und die Kehle deren Mündung; der Kehlendeckel 
aber das Ventil und Schnarrwerk; die Muskeln derſelben das Geſtaͤnge 
und Elavier; und die Seele, ſo die Muskeln nach ihrem Willkuͤhr bewegt, 
iſt der Organiſte. Will man nun einen oder viele und vielerley Schalle 
hervor⸗ 


2 4 8 

hervorbringen, fo athmet man Luft ein, und ftofit fie mit ſchneller Bewe⸗ 
gung, als Wind, wieder heraus, und ziehet dabey nicht nur die cartila- 
gines der Kehle ſelbſt verſchiedentlich durch ihre Muskeln zuſammen oder 
gegentheils von einander, ſondern auch den Kehlendeckel an die Kehle, 
und zwar nach Beſchaffenheit des zu formirenden und zu modificirenden 
Schalles enge oder weit an, dergeſtalt, daß der Wind im Durchgange 
durch die Kehle dadurch gezwaͤngt, geprellt und erſchuͤttert, und alfo ſchal⸗ 
lend wird ($. 6.). Und hiedurch wird ſodann eine Schall⸗Art hervorge⸗ 
bracht, die man Stimme nennet. Daß nun dieſe Schall⸗Art auf dieſe 
Weiſe der Prellung und Erſchuͤtterung hervorgebracht werde, empfindet 
man deutlich an der Kehle und dem Kehlendeckel, als welche durch ihre 
eigene Erſchuͤtterung die dadurch erregte Prellung dem dadurchgehenden 
Winde imprimiret, und ihn ſchallend machet, und ſo lange dieſe nicht 
wirken ; fo lange ejui keine Stimme formiret. 


$.. 31. 

Wollen wir nun auch zugleich mit den Lippen und andern Rede⸗Werk⸗ 
zeugen einen Schall erregen, ſo dirigiren wir nicht nur die Kehle, ſondern 
auch die Lippen, Zunge ꝛc. wie es die Beſchaffenheit der Rede erfordert, 
um fid) durch die Verſchiedenheit des Woͤrter⸗Schalles, als durch eine 
articulirte Stimme, deutlich und vernehmlich zu machen: Iſt aber die 
Abſicht, vermittelſt der Lippen ꝛc. durch Blaſe⸗Uebungen den dadurch zu 
erregenden Schall zu alteriren und zu moduliren; ſo zwaͤngen wir, anſtatt 
der Kehle die Lippen zuſammen, fo daß der Wind durch die enge Oeff⸗ 
nung derſelben prellungsweiſe erſchuͤttert und ſchallend wird. Und da man 
ſolche Oeffnung nach Gefallen erweitern und verengern, und dadurch die 
Windſchuͤtterung verzoͤgern oder verſchnellern kann, fo ift man auch damit 
vermögen den Schall zum Tone zu determiniren, und verſchiedentlich zu 
vatüren. Je ſtaͤrker alfo die Lippen zuſammen geknippen werden, fo daß 
eine ſehr enge Oeffnung gelaſſen wird, je ſchneller wird die Prellung, und 
folglich auch deſto hoͤher oder feiner der Ton. Daß nun dabey die Kehle 
und Lippen ۴ ſelbſt Erſchütterung leiden, und ſolche dem durch⸗ 
ſtreichenden Winde ۰ T man ſowol durchs Wuſicht, in- 

dem 
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dem die Kehle oder Lippen zitteru und beben, als auch durchs Gefühl, ine 
dem im Halſe oder an den Lippen die Bewegung merklich empfunden wird. 


(t 


$. 32. 
Weil nun d Lippen weich find, und, wenn fie angeſtraͤmt, d : 
was ſteifer werden, fo fónnen wir den Wind damit nicht fo febr pellen, 
daß er eine ſtarke Erſchuͤtterung leide, folglich ift der Lippenſchall ſehr 
ſchwach. Wollen wir alſo denſelben verſtaͤrken, ſo muͤſſen wir die oben 
($. 14. 15.) angezeigte Eigenſchaft des Schalles, daß er, ſobald er ent⸗ 
ſtanden, ſich durch die umgebende Luft⸗Menge zertheilend kreisfoͤrmig nach 
allen Gegenden ausbreitet, uns zu Nutze machen. Um nun ſowol die 
Lippen mehr zu befeftigen, als die Luft- Körpergen eine Zeitlang zuſammen 
zu halten, und alſo den Schall zu verſtaͤrken und beſſer zu modificiren; ſo 
hat man geſchickte cylindriſche Huͤlfsmittel erfunden, fo man Blas⸗ oder DI 
ſende Inſtrumente nennet, und die aus Holz, Horn, oder Metall gemacht 
ſind. Je haͤrter und elaſtiſcher nun derſelben Materie iſt je ſtaͤrker wird 
denn auch, -ceteris paribus, der Schall. Daher klingt ein ſilbern oder mef- 
fingen Inſtrument viel ſtaͤrker als ein hölzernes, indem dadurch dem Winde 
eine ſtaͤrkere Schuͤtterung imprimiret wird: Er aber reciproce feine, da⸗ 
durch verſtaͤrkte Schuͤtterung dem Inſtrumente wiederum ee: und 
mithin den Schall verſtaͤrket. 


§. 33. ö p 

Auf eben dieſem Grunde der Zuſammenhaltung des Schalles ($. 29.) 
und zugleich der Rede, als einer articulirten Stimme (§. 3 .), beruhet fere 
ner die Erfindung des Sprachrohrs. Das Sprachrohr iſt bekanntlich 

eine blecherne kegelfoͤrmige Roͤhre, ſo am engen Ende mit einem Mundſtuͤck 

verſorgt, am weiten Ende aber ausgeſchweift iſt, und deren Cylinder durch⸗ 

gehends ungleich weit iſt. Wenn man vermittelſt des Mundſtuͤcks in das 

Sprachrohr redt, ſo iſt der Schall, wenn er zur weiten Oeffnung heraus 

faͤhret, viel ſtaͤrker, als er ohne dieſem Inſtrument hervorgebracht wird. 

Die Urſach davon iſt eines Theils, daß der Schall durch das Sprachrohr 
eine Zeitlang zuſammengehalten, und deſſen Ausgehen nur nach einer ge⸗ 
wiſſen 
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wiſſen Gegend gerichtet wird, da er fid) fonft ſofort aus dem Munde in 
die umgebende Luft zertheilt kreisfoͤrmig ausbreiten, mithin zerſtreut ſehr 
ſchwaͤchen würde ($. 14); andern Theils, daß das Sprachrohr durch den 
Schall felbft in Erſchuͤtterung gebracht wird, (woran jedoch das aͤuſſerliche 
Betaſten und Bebinden nicht hinderlich ift, per Experimentum, ) und alfo 
die ſchallenden Wind ⸗Koͤrpergen vermittelſt der Elaſticitaͤt dieſer Roͤhre 
von den Seiten derſelben reflective und gleichſam zuſammengeprellt wet⸗ 
den, einfolglich auch der Schall durch ſothane vermehrte Erſchuͤtterung ver⸗ 


ſtaͤrket wird (6. 14.). x: 
Weil nun das Sprachrohr leichter in Erſchuͤtterung gebracht wird, 


und vernehmlicher ſchallet, wenn man in eben dem Tone redt, den man am 
ganzen Sprachrohr, vermittelſt des Daranſchlagens wahrnimmt (per 
Exper.); ſo muß man, wofern der Schall ſtark, rein und annehmlich wer⸗ 
den foll, ſothanen Ton gebfWliében. Da auch das Sprachrohr, als ein 
feſter elaſtiſcher Koͤrper, wenn es einmal ins Schuͤttern gebracht iſt, die 
Schuͤtterung laͤnger in ſich behaͤlt, als die zarte Luft; ſo darf man weder 
zu laut noch zu ſchnell darein reden, wenn der Unterſcheid der Worte ver⸗ 
nehmlich ſeyn ſoll. Nach denen, mit einem gehoͤrig verfertigten Sprach⸗ 
rohr gemachten Verſuchen, koͤnnen in einer Entfernung von 1500 geome⸗ 
triſchen Schritten bey ſtiller und heiterer Luft noch alle Worte und Syl⸗ 
ben verſtanden werden, wenn die angefuͤhrten Behutſamkeiten dabey beob⸗ 
achtet worden. 

/ 1 $. 34. 

Der dritte Punkt (F. 24.), betreffend diejenigen Schall Arten, wo 
der Schall ſofort bey feiner Entſtehung fid) in die umgebende Luft⸗-Menge 
frey zertheilet, und ſich dadurch ſehr verſchwaͤchet, enthaͤlt den Schall der 
ſogenannten klingenden Körper, und vorzüglich den Glocken⸗ und Saiten⸗ 
Klang. Den Namen klingender Körper hat man ihnen deshalb beygele⸗ 
get, weil dadurch ein fortdaurender Schall oder eigentlich ſogenannter 
Klang nur durch einmaliges Anſtoſſen von einen andern Koͤrper erreget 
wird, indem theils deren Materie und theils die Form und Structur ſo be⸗ 
ſchaffen ift, daß dadurch mehrere Luft⸗Prellungen ſchleunig auf einander 
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Die Beſchaffenheit ſothaner klingenden Körper beruhet nun auf den 
($. 11. und 20.) eingeführten Fundament, daß nemlich ihre Partikelgen 
durch den Anſtoß leicht eine Beugung oder Annäherung derſelben an einan⸗ 
der in der angeſtoßnen Seite, und hingegen eine Ausdehnung an der Gegen⸗ 
Seite leiden, und weil ſolche Partikelgen oder Faͤſergen nicht als fpröde 
zerreiſſen, ſondern zaͤhe und doch ſteif und elaſtiſch find; fo haben fie die 
Kraft, ſich ſofort in ihren vorigen Stand eigenmächtig wieder zu reſtitui⸗ 
renz In dieſer Bewegung aber fahren fie über den Raum ihrer natürlichen 
Extenſion in größter Geſchwindigkeit über, und prellen dadurch die Sub⸗ 
ſtanzen der naͤchſt umgebenden Luft⸗Koͤrpergen, ſo daß ſie gleichfalls uͤber 

den Raum ihrer natürlichen Extenſion überfpringen, und dadurch ſchallend 
werden, und weil dis etliche mal ſchleunig nach einander geſchicht, einen 
fortdaurenden Schall oder Klang von ſich geben (F. 5. 11.). - 

Die Urſache, warum hier eine Reihe ſchnell nach einander entſtehen⸗ 
der Schalle erfolget, und alſo aus dem Schalle ein Klang wird, iſt der 
Grobheit der ſichtlichen elaſtiſchen zaͤchharten und fteifen Subſtanz⸗Faͤſer⸗ 
gen der ſogenannten klingenden Koͤrper zuzuſchreiben, als die, wegen ihrer 
materiellen Dickheit, insgemein (nach phyſikaliſchen Gruͤnden von der Be⸗ 
wegung der Körper) ſchwer in Erſchuͤtterung zu ſetzen find, wenn fie aber 
darein gebracht worden, auch die in ihnen entſtandene Schuͤtterung eine 
Zeitlang in ſich erhalten, und mithin dieſelbe der Luft auch anhaltend im- 
primiren, und alſo in ihr einen fortdaurenden Schall oder Klang erregen, 
[als die ſonſt bekanntlich wegen ihrer unbeſchreiblichen Subtilitaͤt keines⸗ 
wegs, und weder mit bloſſen, noch aufs beſte durch Microſcopia armir⸗ 
ten Augen, nicht einmal in ihrer Menge beyſammen, noch weniger jedes 
Luft⸗Koͤrpergen für ſich, am wenigſten aber deſſen Subſtanz⸗ Faͤſergen, 
zu ſehen ſind, ob man gleich deren Menge in ihrer Bewegung als einen 
anſtoſſenden Wind merklich fuͤhlet und ſchallen hoͤret ($. 5. 6.); daher 
denn nicht zu verwundern iſt, daß die in ihr entſtandene einzele Erſchuͤt⸗ 
terung, wegen ihrer ausnehmenden Zartheit im Moment verſchwindet, 


und folglich ein darinnen entſtandener einzeler Schall nur einen Augen⸗ 
blick waͤhret (F. 6.) J. ۱ 
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Hieraus folget nun, daß, wenn ein fogenannter klingender Körper 
die umgebende Luft zum Klange bringen, oder in fortdaurendes Schuͤttern 
verſetzen foll; fo muß er zuvoͤrderſt ſelbſt im fortdaurenden Schüttern for 
thaner feiner zaͤhen elaftifchen Partikelgen ſeyn, fo lange als der Schall 
waͤhret ($. 10. 14. 34.). Ich will jetzt unter andern harten, fteifen und 
elaſtiſchen Körpern, eine Pincettfoͤrmige eiſerne Kohlenzange zum Beyſpiel 
anführen, deren Structur bekannt iſt. Wenn man mit den Fingern 
der linken Hand den Bauch derſelben gefaßt haͤlt, ſo daß deren Arme oder 
Schenkel ſich in der Luft frey bewegen koͤnnen, und darnach mit den Fin⸗ 
gern der rechten Hand die Ende derſelben zuſammen druͤckt, und alsdenn 
auf einmal von einander ſpringen laͤßt, ſo ſchwanken und zittern dieſelben, 
vermoͤge ihrer Steifheit und Elaſticitaͤt, und fegen dadurch zwar die um⸗ 
gebende Luft gleichfalls in eine zitternde Bewegung, machen fie aber nicht 
klingend, und man ſpuͤrt in den Fingern der linken Hand keine Erſchuͤtte⸗ 
rung: wenn aber ſothane Schenkel entweder vor oder waͤhrend dem 
Schwanken durchs Anſchlagen eines harten Koͤrpers angeprellt worden, 
ſo daß augenblicklich des Schlags die Subſtanz⸗Theilgen des angeſchlagnen 
Schenkels in Erſchuͤtterung kommen, und folglich zugleich auch die umge⸗ 
bende Luft in gleiche Erſchuͤtterung gebracht ift, fo entſtehet ein Schall; und 
indem im Koͤrper die Erſchuͤtterung fortwaͤhret, ſo wird aus dem Schall 
ein Klang ($. 6. 10. 14. 33. 34.), welcher fo lange fortdauert, als die 
Schuͤtterung waͤhret, und alsdenn empfindet man in den Fingern der 
linken Hand ein Schuͤttern. Alſo erregt nicht das Schwanken der ganzen 
Kohlenzange, ſondern das Schüttern der Partikelgen derſelben den Klang, 
indem fie durch den Prall in die innigſte Erſchuͤtterung geſetzt, vermoͤge 
ihrer elaſtiſchen Kraft, da fid) ihre Partikelgen durch die empfangene Prel⸗ 
lung einander bald annaͤhern, bald wieder von einander entfernen ($. 10. 
14.), und in ihrer ploͤtzlichen Wiederausdehnung einen groͤſſern Raum 
berühren, als fie. vor dem Anprall eingenommen hatten, und folglich die 
angefangene Luftſchuͤtterung eine Zeitlang fortſetzen, fo lange als dieſe 
Schuͤtterung in ihnen dauert, welche aber nach und nach ſchwaͤcher wird, 
ſo daß man den Klang mit dem — Ohre nur fo lange vernimmt, 
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als die Schuͤtterung der Partikelgen der Zange in den Fingern gefühler 
wird; obgleich hernach das Zittern oder Schwanken der ganzen Zange 
noch eine Weile aber ohne Klang fortwaͤhret, und wobey zu merken iſt, 
daß das Zittern mit dem Schwanken in der Bewegung Gemein⸗ 
ſchaſt halt. 1 | ۱ 
In dieſem Betracht hat dieſe Zange in Anſehung ihrer Zaͤchheit und 
Steifheit eine Aehnlichkeit mit einer metallnen Saite, und iſt nur der Un⸗ 


terſcheid darinnen, daß, weil die Saite zu duͤnne iſt zur gehoͤrigen Steif⸗ 


heit, und daher an beyden Enden angeſpannet werden muß, ſie den zum 
Klange noͤthigen und zur Elaſticitaͤt erforderlichen Grad der Steifheit eve 
lange. Jedoch iſt beyder ihre Materie, abſonderlich die eiſerne, alſo be⸗ 
ſchaffen, daß ohne Anſchlagen eines harten Koͤrpers keine Prellung damit 
in der Luft zu Erregung eines Klanges hervorgebracht wird, indem ihrer 
Metallmaſſe eine zum Zweck erforderliche Sproͤdigkeit und Haͤrte mangelt, 
und die nur das Eiſen zum Stahlwerden annimmt, und die man in der 
Glockenſpeiſe antrifft. Daher findet man, daß zu den Glocken (als deren 
Situation ſo geordnet iſt, daß deren ganzer Koͤrper, vemittelſt der an 
ihrem Bauche angegoſſenen Oehſen alſo haͤnget, daß ſie bey ihrer Schwen⸗ 
kung nirgend an einen andern Koͤrper anſtoſſe, als nur, wo ſie der Ham⸗ 
mer oder Kloͤppel anſchlaͤget,) ſolche Metall⸗Vermiſchung oder Glocken⸗ 
ſpeiſe genommen wird, fo eine zaͤhe Steifheit, Härte und Elaſtieitaͤt be. 
fit. Wenn nun die Partikeln der Glockenmaſſe allzuſteif find, fo laſſen 
fie fat gar kein Hin⸗ unb Herwallen im Klange von ſich hören, ſondern 
continuiren den Schall gleichſam in einen Weg; ſind ſie aber bey ihrer 
Härte und Steifheit allzuſproͤde, fo ſpringen fie allzugeſchwinde. zurück, 
und machen eine gar zu ſchnelle Wallung des Schalles, und geben daher 
einen unangenehmen ſchnarrenden Klang faſt wie die Glocken, ſo einen 
Riß haben, als welcher machet, daß die entzweyten Flächen in der Droͤ⸗ 
nung aneinander ſchlagen und ein Schnarren erregen: Wenn aber die ge⸗ 
hoͤrige Contemperatur der Metallmaſſe getroffen ift, daß deren Partikelgen 
in ihrer Schuͤtterung die ganze Subſtanz der Glocke in ein langſam wal⸗ 
lendes Zittern ſetzen, und dadurch eine vernehmlich von einander unter⸗ 
ſchiedene langſam abwechſelnde Luftſchuͤtterung und Schallſchwaͤnkung 
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erregen, fo klingen ſie angenehm, als welche Eigenſchaft inſonderheit das 
Silber hat, und auch dem Stahl durch eine wohlgetroffene Haͤrte beyge⸗ 
bracht werden kann; daher die Uhrmacher zu den Stuben-Glockenſpielen 
fi dünner Stahlſtuͤcke anſtatt kleiner Gtöckgen mit gutem Succeß bes 
dienen. Und da die Glas⸗Materie faſt eben ſolche Eigenſchaft hat, ſich 
in ihren Partikelgen in etwas beugen zu laſſen, ohne zu zerbrechen, (wie 
man an den zarten Glasſaͤſergen ſiehet „daß ſie ſich ziemlich beugen laſſen, 
obwol ſolche Partikelgen nur glatt an einander liegen, und daher durch⸗ 
ſichtig und leicht von einander trennlich oder zerbrechlich ſind,) und wenn 
ſie mit einem ertraͤglichen Schlage beruͤhret werden, einen, ſo zu ſagen, 
wallenden Wohlklang der Luft inprimiren. ö 

Je ſteifer, fprdder, härter und elaſtiſcher nun ſothaner Koͤrper⸗Maſſe 
iſt, je mehr Gelegenheit wird dadurch zur geſchwinden Luſt⸗Schuͤtterung 
und folglich zum Klange gegeben: dahingegen erfaͤhret man, daß Bley 
und Gold, als weiche unelaſtiſche Koͤrper, wenn ſie angeſchlagen, nur 
klappen, geſchweige daß fie klingen ſollten, es fe denn, daß dem Golde 
eine Feder⸗Haͤrte beygebracht ſey, wie denn in Frankreich goldne Heft 
Nadeln zum Zweck der Chirurgie mit gutem Erfolg erfunden worden. 


$. 36. 

Hb nun wol die Härte der Partikelgen eines Körpers eine gute ic 
genſchaft deſſelben zur Klang⸗Erregung mit iſt; fo ift doch zum Klingend⸗ 
machen der Luft nicht eben nothwendig, daß ein Koͤrper, der einen Klang 
erregen ſoll, von harter Materie ſeyn muͤſſe; vielmehr iſt die elaſtiſche 
Steifheit der Partikelgen vorzüglich zur Gelegenheits⸗Urſache des Klanges 
anzugeben, indem dadurch, als durch ein formelles Weſen, die Geſchwin⸗ 
digkeit der Schütterung des Körpers und mithin die Prellung der umge: 
benden Luft zum Klänge bewirket wird ($. 35. 10.). Denn es kann auch 
ein weicher aber dabey ſteifer Körper einen Klang erregen, wenn er ange⸗ 
ſtraͤmmt oder ſtraff gemacht ift: daher die Härte nur unter die Neben ⸗Ei⸗ 
genſchaften eines Koͤrpers in Anſehung des Klangs zu rechnen iſt. Dies 
bemerken wir an den Darm⸗Saiten, auch ſogar an wollnen, leinen und 
ſeidenen Fäden, die, wenn fie ſtraff angezogen und angeſchlagen, oder 
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durch die Beugung gezerrt und auf einmal 97 m die Vae 
einen Klang in der Luft erregen. | 


es 


Daß ¢8 aber in Warheit zur Klang⸗ Erregung bauptſichlch auf die 
plögliche Expanſion der durch gehörige Steifheit der Korper geprellten Luft 
hiebey ankomme, ſolches bewaͤhret die Erfahrung augenſcheinlich am Fluge 
der Muͤcken, Fliegen, Weſpen u. d. gl. denn ein ſolches Thiergen hat für 
fid) nichts klingendes an fid), und wenn es nicht im Fluge ift, fo erreget es 
keinen Klang: Es hat aber duͤnne ſteife Fluͤgel, womit es durch die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Fluͤgel⸗Bewegung die Luft in proportionirliche Erſchuͤt⸗ 
terung, und folglich in Klang zu bringen vermoͤgend iſt. Denn ſobald es 
in den Flug kommt, faͤngt augenblicklich der Klang an, und dauret ſo lange 
fort als die Flügel ſchuͤttern. Der dadurch formirte Ton aber iſt der 
Groͤſſe, als Länge, Breite und ſteifen Duͤnnheit der Fluͤgel proportional, 
alſo daß die Fluͤgel der Muͤcke viel einen hoͤhern Ton angeben, als die 
Fluͤgel der Fliege, Weſpe, Bremſe und Horniſſe, indem ſie damit die Luft 
deſto ſchneller zu reverberiren, und darinn einen hoͤhern Ton hervorzubrin⸗ 
gen vermag, welches man (neben der oben $. 6. angeführten Bemerkung 
vom Thuͤr⸗Schalle) auch daraus überzeugend wahrnimmt; daß, wenn ſie 
in einer Spinnwebe befangen, und man ihr ſich annaͤhert, oder die Spinne 
zu ihr eilet, ſie alle ihre Kraͤfte anwendet, die Fluͤgel noch ſchneller, als ſonſt 
gewoͤhnlich zu bewegen, und in dem Moment verurſachet ſie einen noch 
hoͤhern Ton, als fie ordentlich hören fáffet. — Ihre Fluͤgel⸗Bewegungen 
aber ſind ordentlich ſo ſchnell, daß, wenn dies Thiergen zuweilen ſpielend 
ihren in der Luft ſchwebenden Koͤrper auf einer Stelle erhaͤlt, man die 
Fluͤgel kaum mit bloſſen Augen ſehen kann, denn es deucht einen, als 
wenn die Fluͤgel von einander geſperrt feſt auf einer Stelle blieben, 
und weil die Fluͤgel in ihrer ſchnellen Auf- und Nieder Bewegung 
zweymal durch die Mitte herdurch muͤſſen, ehe fte nur einmal die obere 
und untere Gegend erreichen, ſo ſi ehet man die Fluͤgel gleichfam wi 
einen Schatten in der Mitte beſtaͤndig bleibend. 
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Ja was ſoll ich fagen von der Menſchen⸗ und Thier⸗Stimme und 
Lippen⸗Prall bey Schall⸗ und Klang⸗Erregungen ($. 30. 31.)? Iſt die 
Kehle und Kehlendeckel an fid) was klingendes? Ich meyne, es (ep ein 
weicher und dazu mit Haut bedeckter Knorpel! Was macht es alſo, daß 
wir damit Schall und Klang erregen? Anders nichts, als daß wir durch 
deren ſchnelle Bewegung die durchfahrende Luft erſchuͤttern! Iſt nun ſo⸗ 
thane Schuͤtterung febr ſchnell, und daher die Oeffnung zur zu prellenden 
Luſt ſehr enge, ſo wird der Ton ſehr hoch und fein. Je langſamer aber 
die Schuͤtterung der Luft iſt, je weiter wird die Oeffnung, und alfo je tiefer 
und groͤber der in der Luft gewirkte Ton. Und dies iſt auch Urſach, war⸗ 
um ein Meunſch nicht wie ein anderer klein oder grob fingen und reden kann, 
weil er den Kehlendeckel nicht ſo proportionirlich an die Kehle anſchlieſſen 
kann, daß er die Luft zu dem verlangten Tone prellete; Und ſo iſt es auch 
mit den Lippen, als welche gar nur weiche muſculoͤſe Membranen find, 
durch deren Elaſticitaͤt aber fo angefteift werden koͤnnen, daß fie dicht zu⸗ 
ſammen geklemmt die nicht nur ein- fondern auch herausgehende Luft durch 
ihre Erſchuͤtterung und dabey gemachten engen Oeffnungen anprellen, und 
alfo dieſelbe zum Schall, Klang und Ton anreizen, da man denn ſotha⸗ 
nen Lippen⸗Prall ſowol durchs Geſicht als Gefühl deutlich wahrnimmt 
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Und was fuͤr ein ſchallender oder klingender Koͤrper iſt wohl in der 
Luft, wenn im Gewitter der Blitz zwiſchen den Waſſerwaͤnden durchdrin⸗ 
gend hervorbricht, und ſo ſtarke Donnerſchlaͤge wirket (§. 28.), ſo daß 
auch zuweilen der Donner eine lange Weile nachrollet, und manchmal 
wie ein Löwe bruͤllet, wenn nicht die ploͤtzliche heſtigſte Wiederausdehnung 
der durch die ſchleunigſte Entzündung rarefacirten Luftſalz⸗Materie, (als 
die ohne zuſammengeſinterten Wolkenwaſſer keinen Donner wirket, durch 
umgebende Waſſerwolken⸗Waͤnde aber eine Zeitlang zuſammen gehalten, 
endlich beym Durchbruch eine ſo gewaltſame Luft⸗Prellung erreget,) die 
ungeheuren Donnerſchlaͤge hervorbraͤchte. Da nun ein einzeler Schall 
nur einen Augenblick waͤhret (6. 6.), ohne vorhergegangenen Blitz aber 

kein Donnerſchlag entſtehen kann 8 24. 28.) / und jedoch der Donner 
eine 
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eine Weile nachrollet, fo muß auch eine Reihe Blitze vorhergegangen, a 
durch die Wolkenwaſſer⸗Waͤnde durchgedrungen ſeyn. nid 

Daß nun dieſes geſchicht, ſiehet man am deutlichſten bey finfterer 
Nacht, denn da wird man gewahr, daß alsdenn der Himmel eine dem 
fortdaurenden Schalle proportionale Zeitlang ganz helle iſt, und bald hie 
bald da Blitze zu ſehen ſind, und folglich das Bruͤllen und Nachrollen des 
Donners von den in der Reihe nach einander folgenden Blitzen entſtehen 
muͤſſe: wofern aber dieſes nicht geſchaͤhe, fo muͤßte man es einem Wider⸗ 
ſchalle entweder von etwas entferntem Gewoͤlke, wogegen der Schall 
faͤhret, und daran gegen andere Gewoͤlke und von dieſen wieder ab- und 
zuruͤckprallt, oder einem andern Wiederſchalle von hohen Gebirgen und 
andern Hervorragungen zuſchreiben, und da kann es geſchehen, daß ein 
re oder anderer Schall mehr als einmal gehöret wird. 

§. 38. PAC 

Daß wir aber den eigentlich fogenannten klingenden Körpern den 
Klang als eine Qualitaͤt zueignen, geſchicht hauptſaͤchlich darum, weil ſie 
ſo beſchaffen ſind, daß ſie vor andern Koͤrpern allezeit die Luft leicht er⸗ 
ſchuͤttern, und die Schuͤtterung lange in ſich behalten, mithin auch in der 
Luft einen fortdaurenden Schall oder Klang erregen koͤnnen, ſo lange er 
nemlich die Freyheit behält, feine Schuͤtterung der Luft mitzuteilen: wo⸗ 
fern ihm aber ein anderer Körper daran verhindert, z. E. wenn Schnee, 
als ein lockerer unelaſtiſcher Koͤrper, auf der Glocke liegt, oder ſonſt etwas 
feine Schuͤtterung hemmet, wie z. E ein Schluͤſſel oder andere Klammer 
auf das Steg einer Violine geſetzt, wodurch die Droͤnung und folglich 
der Schall ſehr gedaͤmpft wird. Gleichergeſtalt bemerken wir auch an der 
Menſchen⸗Stimme, daß, wenn ſich ein zaͤher Schleim um den Kehlen⸗ 
deckel oder Kehle angelegt, und ihn den feſten Anſchluß an die Kehle behin⸗ 
dert, daher eine Rauhheit des QUIS und Klangs eingefuͤhret wird, 
welche wir die Heiſerkeit nennen. Ja es wird auch zuweilen der Schall 
dadurch in Anſehung der Geſchwindigkeit der Schuͤtterung, und alfo in 
Anſehung der Höhe oder Tiefe des Tons ſehr alterirt. Denn z. E. ein 
rs Stuͤck Holz, wenn es — platt an der Erden liegt, fo 

klingt 
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klingt es, angeſtoſſen, tiefer oder gröber, als wenn es hohl laͤge. Und 
hievon kann man einen deutlichen Unterſcheid merken an einer ſtehenden⸗ 
Leiter. Denn tritt man auf deren unterſte Stufe, ſo iſt das Zittern und 
Beben daran am langſamſten, und daher hoͤret man da den niedrigſten 
Ton; kommt man eine Stufe hoͤher, ſo iſt das Schuͤttern ſchon etwas ge⸗ 
ſchwinder, und daher hoͤret man ſchon einen bobern Ton; ſchreitet man 
auf die dritte Stufe, ſo ift der Ton noch hoͤher u. f. f. bis auf die hoͤchſte 
Stufe, die aber, weil ſie an einen feſten — angelehnet iſt, wieder etwas 
tiefer klingt als die vorhergehende. ö 
Auch entſtehet gleichfalls eine Werſchicdenheit des Tons von der 
Breite der auffallenden Flaͤche auf einen andern feften Körper, z. E. bey 
dem Hammer auf dem Amboß, als welche Breite der Flaͤche von Schmie⸗ 
den die Bahn genennet wird. Geſetzt alſo, es hätten unterſchiedliche Ham⸗ 
mers einerley Materie und Haͤrte, wuͤrden auch mit einerley Manier auf 
den Amboß geſchlagen: ſie waͤren aber nach Unterſcheid des Gewichts und 
Groͤſſe von verſchiedener Breiten- Fläche oder Bahn, dergeſtalt, daß ein 
achtpfuͤndiger Hammer die breiteſte Bahn haͤtte, die andern aber nach 
advenant zu 7. 6. F. 4. 3. 2. 1. Pfund ſchwer, und alſo nach Proportion 
von ſchmaͤlerer Bahn; ſo wuͤrde beym Aufſchlagen auf den Amboß, cete- 
ris paribus, der achtpfuͤndige Hammer den tiefſten Ton, 3. E. C. geben, 
der ſiebenpfuͤndige den Ton D, der ſechspfuͤndige E. u. ſ. w. und der ein⸗ 
pfuͤndige alſo die Octave des achtpfuͤndigen, mithin um eine Klaſſe hoͤher 
einſtimmig toͤnen, da denn die Differenz der Bahn und des Gewichts die 
Geſchwindigkeit des Schuͤtterns, und alſo auch die Differenz der Tone de- 
terminiret. Hieraus hat man durch Nachſinnen geſchloſſen, daß ſieben 
Haupt Unterſcheide in der Natur des Salles? » + Anſehung der Tiefe 
und Hohe der Töne gegeünder find. ۱ 
Man hat alſo ſieben Haut⸗Toͤne beſtimmet, foi in gewiſser nung 
auf einander folgen, und hat alfo Diefelben der Zahl unterworfen, und ſie 
darnach rangiret und benennet, alſo, daß die nádbfte über dem niedrigſten 
Tone die Secunde, die folgende die Tertie u. f. f. Quarte, Quinte, Sexte, 
Septime; O&ave heiſt, welche letztere mit dem angegebenen Grund ⸗Tone 


um eine Klaſſe höher vollkommen uͤbereinſtimmet. 4 
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Daß nun die Differenz der Schuͤtterungs⸗Geſchwindigkeit der elafti- 

ſchen Partikeln der Körper, fie ſeyn nun für ſich ſchon ſteif oder durch An⸗ 
ſtraͤmmung elaftifch gemacht, den Grund der Verſchiedenheit der Tone ab- 
gebe, dergeſtalt, daß, wenn ſothane Schuͤtterung ſchneller geſchicht, ۰ 
denn der Ton auch hoͤher wird, und gegentheils, wenn ſie langſamer iſt, der 
Ton auch tiefer ſchallet; ſolches erkennet man inſonderheit deutlich am 
Saiten⸗Klange, bey gehoͤriger Länge, Duͤnnheit und Anfträmmung der 
Saiten auf muſikaliſchen Inſtrumenten. * 

Was nun erſtlich Die Länge der Saiten betrifft, fo iſt in der Erfah⸗ 
rung gegründet, daß zwey Saiten, wenn fie gleich lang find, jede für ſich 
angeprellt, ceteris paribus überein klingen, und dies heiſt tonus unifonus: 
wird aber eine davon in der Mitte durch ein untergelegtes Steg in zwey 
gleiche Theile getheilt, und alfo zur Helfte abgekürzt, fo klingt fie eine 
Octave hoͤher, als die ungetheilte lange Saite. 

Die Urſach hievon beſtehet in dem verdoppelt geſchwinden Grade der 
Erſchuͤtterung, wodurch fie die umgebende Luſt, anprellend, zum Schalle 
anreizet, indem, wenn fie angeſchlagen, als ein Dünner, harter, ſteifer und 
elaſtiſcher Körper (. 35.) an der angeſchlagnen Seite fid) zuſammen jie- 
hen, an der Gegenſeite aber ſich um eben fo viel ausdehnen muß: da fie 
aber zaͤch und elaſtiſch ift, fo ſucht fie bon ſelbſt wieder ihre vorige Stellung, 
und indem fie ſchnell zuruͤckprallt, beruͤhret fie einen weiten Raum durch 
ihren Schwung, als ſie in ihrem votigen geradlinigten Stande gehabt, 
und dies oͤfters wechſelsweiſe, nach Beſchaffenheit ihrer mindern Laͤnge 
um deſto geſchwinder, und imprimirt mithin dieſe Geſchwindigkeit ihrer 
Schuͤtterung den zunaͤchſt umgebenden Luft⸗Koͤrpergen, daß fie in eben 
ſolcher Geſchwindigkeit zur Mitſchuͤtterung angeprellt und ſchallend werden, 
und alſo erregt die kurze Saite einen noch einmal ſo hohen Ton als die 
doppelt laͤngere. 

Dieſemnach verhält fid) die Geſchwindigkeit der elaftifchen Prell⸗ und 
Schall⸗Bewegung in zwey gleichdicken und gleichſtark angeſtraͤmmten 
Saiten umgekehrt wie die Laͤngen der Saiten; und folglich muß eine kurze 
Saite deſto geſchwinder ſchuͤttern, je kürzer fie ift: da nun ein Ton höher 


ift, > 
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ift, je geſchwinder die Prellung ift ($. 6); fe muß eine kurze Saite einen 
bóbern Ton hervorbringen / als eine laͤngere von gleicher Dicke und 
Straffheit. 
Und dieſes Fundament der Geſchwindigkeit der Prellung findt auch 
bey allen übrigen Schall⸗ und Klang⸗Arten, in Anſehung der Höhe und 
Tiefe der Töne, feine richtige Application. 


§. 40. 

Dieſemnach ($. 39.) laͤſſet fid) aus der Laͤnge der Saiten das Ver⸗ 
haͤltnis der Tone gegen einander, ceteris paribus, richtig beſtimmen. Und 
daher kommen die Phyfici mit den Muficis in dieſem Stück durchgehends 

uͤberein, daß ſie das Verhaͤltnis der Toͤne durch arithmetiſche Aus⸗ 
rechnung determiniren, dergeſtalt, daß wenn ſich, der Laͤnge nach, eine 
Saite verhaͤlt wie 1 zu 1, ſo entſtehet der tonus uniſonus, 


2:1, — — die O&ave, 

3 2, — — — Quinte, 

4 3, — — — Quarte, 

groſſe Tertie,‏ — — — ,4 و 
kleine Tertie,‏ — مت — ,5 6 
groſſe Sexte,‏ — — — ,3 $ 
fleine Sexte,‏ — — — ,5 8 
groſſe Septime,‏ — — — ,8 15 
kleine Septime,‏ — — — ,9*5 
falſche Quinte,‏ — — — 45 64 
gtoffe Secunde,‏ — — — ,8 = 9 
kleine Secunde.‏ — — — ,9 10 


$ 41. 

Aus dieſem Verhaltnis der Töne, wenn fie, zugleich gehört, ۰ 
einſtimmen, folget, daß ſolche wohlklingend und alfo dem Gehoͤr ange⸗ 
nehm ſind. 

Weil nun die Muſik aus einer Verbindung der Töne beſtehet, fo iſt 
dieſelbe nichts anders, als eine Wiſſenſchaft, die Töne mit einander ge⸗ 

6 3 ſchick⸗ 
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ſchicklich zu verbinden; denn die Regeln, fo davon gegeben werden, laſſen 
ſich aus den Gruͤnden, die entweder aus der Natur der Toͤne zum Wohl⸗ 


klange flieſſen, oder aus der Mathematik erweißlich ſind, herleiten, und | 


gründen fid) auf den Hauptſe 1۵: Der Haupt- Ton oder Bafis, contracte 
Bals, hat den Grund in fib, warum die andern zugleich ſtimmen oder 
darauf folgen muͤſſen. Den Grund der wohlklingenden Einſtimmigkeit 
oder der Harmonie giebt nun der General⸗Baß; den Grund der Folge 
aber giebt die Melodie. Bey der Melodie richtet man ſich zwar nach den 
vorhergehenden Tonen: alles aber beziehet ſich darinn auf den Final: Ton; 
daher ſagt man im A rds In fine "Same 9 toni, i 
* cantus. En TAS e (nia! 2094 

Die Einftimmigteit ungleiher Tone "— und das Ge 
gentheil davon, Disharmonie. Die einſtimmigen Toͤne werden Conſo⸗ 
nantien, die uneinſtimmigen aber Diſſonantien genannt. Die Conſonan⸗ 
tien theilet man in perfe&e und imperfecte; jene haben die Eigenſchaft, 
daß fie fid) ohne Schwierigkeit zuſammen reimen laſſen, und alfo dem Ge⸗ 
hör völlig angenehm ſind: dieſe hingegen find die, fo ſchwer zur Einſtim⸗ 
migkeit zu bringen, und folglich unangenehm zu hoͤren ſind. 

Nun lehret die Erfahrung, daß bey den mehreſten Tönen die Octave, 
Quinte und Tertie ſich leicht zuſammen reimen, und mithin vollkommen 
uͤbereinſtimmen, folglich das Gehör vergnügen, weswegen man fie den 
harmoniſchen Dreyklang nennet: dahingegen die Quarte und Sexte ſich 
ſchon ſchwerer zuſammen reimen laſſen, mithin unvollkommen einſtimmen, 
jedoch aber, zumal eu" einigen Nr , 0 iani wohl zuſammen 
hören Mathe 1 
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Die Urſach des Wohl- 000۲ 8 aT ſich, nach £eib. 
nitzens Ausſpruch, auf einer unvermerkten Zaͤhlungs⸗ Art, nach welcher 
die Seele aus der Sinnlichkeit des Gehoͤrs urtheilet. Denn man kann 
ſonſt nicht einen Ton von dem andern unterſcheiden, als durch die Anzahl 
der ſchuͤtternden Bewegungen, welche zu gleicher Zeit in der Luft hervor⸗ 
gebracht werden. Und dies erhellet aus vorhin (F. 40.) angezeigter De 

rechnung, 
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rechnung, daß die Conſonantien ſich mit kleinen Zahlen in Verhaͤltnis und 
Einſtimmigkeit bringen laſſen: dahingegen die Diſſonantien groͤſſere erfor⸗ 
dern. Daher kommts, daß die Septime, als deren Verhaltnis ift, wie 15. 
zu 8. fic) ſchwerlich zuſammen reimen läffer: die falſche Quinte aber, fo fid) 
wie 64. zu 45. verhält, ift vollends febr weitlaͤuftig zu berechnen, und folge 
lich ſehr ſchwer in Gedanken mit dem angegebenen Grund⸗Tone zu ver⸗ 
gleichen, und alſo unangenehm zu hoͤren. Denn weil der Schall ſofort 
verſchwindet, ſo kann man mit dem Zaͤhlen ſo geſchwinde nicht fertig 
werden. 

Um ſich nun von dieser Urſachheit einen uͤberzeugenden Begrif zu 
machen, fo kann man die Sinnlichkeit des Geſichts zu Hülfe nehmen, da 
denn die Symmetrie zeiget, was fuͤr Verhaͤltniſſe ſich zuſammen ſchicken, 
und einen Wohlſtand geben. Man findet nemlich durch den Augenſchein, 
ob z. E. ein Gebäude dem aͤuſſerlichen Anſehen nach proportionirlich con- 
ſtruiret ſey, und da ſagt man, das Haus iſt ſchoͤn gebauet, wenn deſſen 
Theile als die Saͤulen ꝛc. nach den Regeln der Symmetrie oder in gehoͤri⸗ 
ger Proportion gegen einander geſetzet ſind. Sogar beruhet auch die 
Schoͤnheit des menſchlichen Leibes in guter Verhaͤltnis der Theile deſſelben 
gegen einander, als wovon man ſpricht, der Menſch iſt wohl gewachſen. 
Ja, man findet auch eine Schönheit in der Vermiſchung der fieben Haupt⸗ 
Farben, wenn der Sonnenſtrahl in einem dreyeckten prismate zertheilt zu 
ſehen iſt, als worinn die Natur die Geſetze der Ordnung durch die Zahl 
accurat haͤlt, ſo daß ſie in unterſchiedlicher Vermiſchung und Proportion 
des Lichts und Schattens, oder weiß und ſchwarz, ſieben Haupt⸗Farben 
formiret, als wornach die Mahler ſich bey der Zeichnung und in der Ver⸗ 
miſchung ihrer kuͤnſtlichen Farben richten. 


Gleichwie man nun auch die Schalle in ſieben Haupt⸗Tone rangi⸗ 
ret, fo wurde es daher wohl möglich ſeyn, das in Mifcell Berol, Tom. VII. 
befindliche Project des beruͤhmten Herrn Prof. Kruͤger zu einem Farben⸗ 
Cavicymbel, als worinn, vermittelſt der abwechſelnden Vermiſchung der 
ſieben Haupt⸗ Farben ein fihtliher Begrif vom Wohlklange vorſtellig 
gemachet wird, thaͤtlich einzurichten. 


Ob 
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Ob nun gleich das Gehör an dem einſtimmigen Dreyklange einen fo 
groſſen Wohlgefallen hat, daß derſelbe daher in der Muſik ſo oft ange⸗ 
bracht wird, als ohne Verletzung anderer Regeln ſich ſchicken will; ſo be⸗ 
merkt man doch, daß in der Suite wohl angebrachte Diſſonantien im Gehoͤr 
eine Attention und Anmuth erwecken; indem es heilt, Variatio dele&at. 
Daher geſchickte Componiſten ſich beſtaͤndig beſteißigen, in den harmoni⸗ 
ſchen Dreyklang eine Veränderung von Diſſonantien einzumlſchen, und 
hingeggen zu verhuͤten, daß nicht zwey Oetaven und Quinten unmittelbar 
auf einander folgen duͤrfen, ſondern eine geſchickte Abwechſelung geſchehe. 
Und dies gemahnet mich, wie mit dem Geſund und Krankſeyn. Denn fo 
gewiß es iſt, daß wir das edle Kleinod der Geſundheit nicht ſo vollkom⸗ 
men ju aͤſtimiren wiſſen, wenn wir nicht einſt krank geweſen find; fo gewiß 
iſt es auch, daß wir die Schoͤnheit des harmoniſchen Dreyklangs nicht ſo 
edel achten, wenn nicht wohlgewaͤhlte Diſſonantien dazwiſchen eingemiſchet 
werden. Die Natur liebet alſo die Veraͤnderung, und will nicht immer 
einerley Toͤne hoͤren, gleichwie ſie auch in Speiſen und ſonſt uͤberall Ver⸗ 
aͤnderung ſuchet. 

* $. 43. 

Nach betrachtetem Unterſcheide der Töne aus PTR, der 
Saiten« Länge, komme ich nun zweytens auf den Unterſcheid der Töne 
aus Verſchiedenheit der Saiten⸗Dicke (F. 39.). Da es nun unftreitig 
ift, daß eine dickere Saite mehr materialiſche Maſſe enthaͤlt als eine Dün- 
nere von gleicher Laͤnge; ſo folget, daß ſie der Beugung und Bewegung 
mehr als dieſe widerſtehe. Es muß ſich alſo eine dicke Saite, wenn ſie 
mit einer duͤnneren gleiche Länge hat, und gleich ſtraff angeſpannt ift, lang⸗ 
ſamer beugen und bewegen als eine duͤnnere: Da nun eine Saite tiefer 
toͤnet, wenn fie langſam ſchuͤttert ($. 39.); fo muß eine dickere Saite einen 
d Ton angeben als eine duͤnnere. 

Die Proportion der Geſchwindigkeit der Schuͤtterung aber verhält 
ſich umgekehrt wie der Diameter der Saite: Weil nun die Höhe der Töne 
mit der Geſchwindigkeit der Schuͤtterung zunimmt ($. 39.); fo muß fid) 
auch dieſe umgekehrt verhalten, wie der Diameter der Saite. 

§. 44. 
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Endlich drittens machet auch die Anfträmmung oder das Dehne 

der Saiten (F. 39.) eine Veraͤnderung in der Höhe und Tiefe der Tone, 
indem eine ſtraffgeſpannte Saite ſchneller ſchuͤttert als eine flaffe Da 
nun eine ſchnellere Schuͤtterung einen hoͤhern Ton erregt als eine langſa⸗ 
mere (H. 6. 37. 39.); fo muß eine ſtraffgeſpannte Saite, ceteris paribus, 
einen bôbern Ton geben als eine ſchlaffere. Die Erfahrung giebt nemlich, 
daß, wenn ein Körper gedehnet wird, fo wird er eines Theils in feiner Sub⸗ 
fans dünner, andern Theils aber elaſtiſcher. Wir fehen dieſes an einem 
wollenen Faden (§. 36. 37.), dieſer hat zwar eine Glafticitàt, ift aber locker, 
giebt ungedehnt keinen Klang, und iſt augenſcheinlich dicker, als wenn er 
angeſpannt iſt. Je ſtaͤrker er nun gedehnet wird, je duͤnner wird er anzu⸗ 
ſehen, und alsdenn angeſchlagen âuffert er feine Elaſticitaͤt durch das An⸗ 
prellen der umgebenden Luft und bringt fie in Erſchuͤtterung, erreget alſo 
dadurch in ihr einen Klang. Dis Duͤnnerwerden kann man zwar an 
metallenen Saiten nicht erkennen, es läßt fid) aber an den Darm⸗Saiten 
feet und daraus ſchlieſſen. Da nun eine duͤnnere Saite, ceteris paribus, 
höher toͤnet als eine dickere ($. 43.); fo folget, daß eine ſtraff angezogene 
Saite, durchs Anſchlagen gebogen, ſchneller wieder zuruͤckſpringe als 
eine ſchlaffere, mithin auch einen hoͤhern Ton geben müffe CS. 39.). 


Es läßt ſich dieſer Satz auch durch folgenden Lehrgrund bewähren. 
Denn die Anzahl der ſchuͤtternden Bewegungen ift der Quadrat⸗ Wurzel 
der Kraft, womit fie gedehnet wird, jederzeit proportional, z. E. es haͤtten 
zwey Saiten eine Länge und Dicke, litten auch einerley Staͤrke des An⸗ 
ſchlags, die eine aber waͤre viermal ſtaͤrker gedehnt als die andere; ſo wird 
fid) die Geſchwindigkeit ihrer Schuͤtterung zur Geſchwindigkeit der Schuͤt⸗ 
terung der andern Saite verhalten, wie 2 zu r, und alfo noch einmal ſo 
ſchnell geſchehen, folglich um eine Octave höher klingen als die andere. 


Dieſemnach kann man den Saiten durch ſtaͤrkeres Anziehen einen 
hoͤhern Ton geben; und da die dicken Saiten langſam ſchůttern, fo find 
fie, in Betracht des Wohlklangs, am beften als lange Saiten auf dem 
Cavier zu gefnuchen. Und aus diefer Betrachtung laͤſſet fid) ferner 

5 beur⸗ 


ess 
beurtheilen, warum eine Saite wohl oder uͤbel klingt, wenn fie nad) ۰ 
portion ihrer Lange und Dicke entweder genug oder zu wenig gedehnet ift; 
und weil die Eiſendralh⸗Saiten nicht fo elaſtiſch find als die meßingenen, 
ſo geben ſie einen unangenehmen Klang; nicht weniger bemerket man, daß 
eine Drath⸗Saite durchs etage ihren Elater mithin rendus 
verlieret. 

Es aͤuſſert fid) auch ein ebellang an بر‎ si ausgejogenen 
Drath: Seite, denn fie giebt einen unreinen Ton ($. 23. n. 5.), fo daß 
die Neben⸗Tone mit gehöret werden, obwol einer derfelben vorzüglich, als 
der Haupt⸗Ton, hervorſchallet; wie denn auch font ein unreiner Ton ent⸗ 
ſtehen kann, wenn eine Saite mit einer andern von ungleichem Tone 
gleichſam zuſammenhaͤngend zugleich mit geruͤhret wird, z. E. wenn auf 
den Clavier zwey Claves an eine Saite zugleich anſchlagen, wie auf den 
ſogenannten gebundenen Clavieren bey den kleineren Saiten uͤblich ift. 


$. 45. 

Da man auch angemerket, daß, wenn auf dem Clavier eine ange⸗ 
ſchlagene tiefere Saite klingt, zugleich eine andere einſtimmige hoͤhere nicht 
weit davon entfernte, unangeſchlagen mitklinge; ſo iſt die Urſache davon 
in oben (F. 39. 41.) gegebenen Erklaͤrung von der Harmonie zu finden. 
Denn die angeſchlagene Saite ſetzet die umgebende Luft nach dem Grad 
der geſchwinden Prellung und Erſchuͤtterung in die Diſpoſitſon, daß ſie 
einen determinirten Klang geben muß: Weil nun die toͤnende Luft, fid) 
kreisförmig ausbreitend, bie umſeynden Körper anſtoßt; fo ſtoßt fie folg- 
lich auch mit an die einſtimmige Saite: und weil dieſe vor anderen ge⸗ 
ſchickt iſt, erſchuͤttert zu werden, indem ſie, wegen mehrer Kürze, Duͤnn⸗ 
heit und Steifheit (F. 39. 40.), dadurch leicht geprellet wird, fo wird 
ihr ſothane Erſchuͤtterung durch die toͤnende Luft auch wirklich mitge⸗ 
theilet. Sobald fie alfo in Erſchuͤtterung geraͤth, fo theilet fie ihre 
bebende Bewegung wiederum der Luft mit, und macht ſie, nach ihrer ſpe⸗ 
tifiquen Ton⸗Art, auch ſchallend. Und dies gehet an, wenn ein Ton 
eine Octave oder Quinte höher ift, tr der سا و‎ Grund- Ton 


(8.39). - - 
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Sothane Mitſchallung kann auch ein heiferer Flöten » Rlang an einer 
مضه‎ höher toͤnenden Saite bewirken, weil dazu nichts weiter erfor⸗ 
dert wird, als eine gleichmäßig ſchnelle Schuͤtterung der harmoniſchen 
Saite: dahing gegen wird dieſes an einer tiefer klingenden, obgleich überein- 
ſtimmigen Saite, nicht angehen, weil dieſelbe ſchwerer in Erschütterung zu 
ſetzen ift, als eine gleich⸗ oder hoͤher⸗klingende Saite, es fep denn, daß der 
Schall ſehr Aare wäre, als wodurch alle Saiten zugleich zum Mitklange 
gereizet werden. 

Gleichwie nun der obbeſagte Mitklang eine Art des Wiederſchalles 
oder Reſonanz iſt; alfo-baben die Muſik⸗Verſtaͤndige, um den Saiten: 
Klang zu verſtaͤrken, mit gutem Erfolge ben Umſtand der Localitaͤt (§. 23. 
n. 5. 6.) zu Huͤlfe genommen, und da ein dünnes elaſtiſches, ſonderlich das 
Tannenholz, wenn es hohl liegt und angeſchlagen iſt, ſeine Elaſticitaͤt 
durch den Klang aͤuſſert, indem eine Davids⸗Harfe, auſſer dem ſchon be⸗ 
ſitzenden Reſonanz⸗Boden, noch dazu auf einen hohl liegenden ۵ 
ſtehend, viel ſtaͤrker klingt, als wenn fie auf lockerer Erde ruhet; fo haben 
ſie an ihren ſonſt ſchwach klingenden Saitenfpiel - Inſtrumenten - tiber- 
haupt den Sairen- Klang durch beygefügten Reſonanz : Boden ver⸗ 
Men 

Weil nun biefe Betrachtung vom Wiederſchalle einen weiten Inn⸗ 
"- hat; als erfordert fie eine umſtaͤndliche Erörterung, und betrifft 
— die Obje&ta oder سا وی‎ des 9 und Klanges. 
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Das III. Hauptſtück. 
Von den Gegenſtaͤnden des Schalles, 


wie ſie theils denſelben zum Wiederſchall bewegen, theils 
aber ihn ſammlen und auffangen. 


§. 46. c3 Wc. 
ی(‎ der Schall, ſammt deſſen vornehmſten Arten, in Anſehung 
ſeines Entſtehens und Fortgehens, in den zwey vorigen Hauptſtuͤcken 
abgehandelt; fo folget nun, wie fib die Gegenſtaͤnde dagegen verhalten, 
und denſelben theils zum Wiederſchalle bewegen, theils aber auffangen. 
Wonitt fid) alfo dis Hauptſtuͤck in zwey Abſchnitte eintheilet. 


Der erſte Abſchnitt, 
Vom Zurückpralle des Schalles zum Wiederſchalle. 


$. 47. ۱ sa 
Wen der durch die elaſtiſche Aeuſſerung einiger geprellter Luft⸗Koͤrpergen 
: entſtandene Schall⸗Klang und Ton fid) durch die umgebende Luft⸗ 
Menge kreisfoͤrmig nach allen Gegenden ausbreitet (§. 6.); im Fort⸗ 
ſchwingen aber von einem Orte zum andern, oft gegen verſchiedene Objecta 
ſtoßt, und an erhabenen Koͤrpern zuruͤck prallet (beſage der Erfahrung): 
fo wird dieſe Action eine Reflexion des Schalles, und der zuruͤckkommende 
Schall der Wiederſchall genennet. | 
Soll nun ein Wiederſchall entſtehen, fo muß die Situation des gegen- 
ſtehenden Körpers fo beſchaffen ſeyn, daß, weil die Luft⸗Koͤrpergen eine 
ſphaͤriſche Figur beſitzen ($. 10.), und alſo die leges reflexionis halten, der⸗ 
geftalt, daß der Ruͤckprallswinkel dem Anfallswinkel gleich iſt ($. 10.), 
die ausgebreiteten daran ſchlagenden Schall⸗Theilgen davon zuruͤck prallen, 
und ſodann zurück fahren koͤnnen. Hat nun der gegenſtehende Körper eine 
convere Figur, fo ſtreichen die meiſten daran ſchlagenden Schall⸗Theilgen 
tw ſeit⸗ 


r 
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ſeitwaͤrts aus, und kehren nicht wieder zuruͤck, mithin kommt davon wenig 
Wiederſchall; ift imgleichen deſſen Oberflaͤche plan, fo prallen zwar die ge: 
- tadelinigt dagegen ſtoſſenden Schall⸗Theilgen auch eben fo wieder zurück, 
und geben einen Wiederſchall: weil aber die meiſten nach ihrer Directions⸗ 
linie ſchraͤm auffallen, ſo ſtreifen ſie ſeitwaͤrts ab, folglich wird da der 
Wiederſchall auch nicht ſtark; ift aber die Figur des objecti concav, fü 
fahren alle daran ſchlagende Schall⸗Theilgen, wie die Sonnenſtrahlen von 
einem Hohlſpiegel, in einer gewiſſen Diſtanz concentrirt zuruͤck, da denn 
der Wiederſchall ſtark wird. 

Da nun auch die Schall⸗Theilgen im Durchſchwingen durch die um⸗ 
gebende Luft⸗Menge auf dem Ruͤckwege eben fo viel Zeit, als auf dem Hin⸗ 


wege, gebrauchen (F. 16.); fo kommt es in Betracht des Wiederſchalles 


darauf an, ob der entgegenſtehende hervorragende Koͤrper nahe oder ferne 


vom Urſprunge des Schalls entlegen ſey? Iſt er nun ſehr nahe dabey, ſo 


ift die Geſchwindigkeit der Wiederkehr des Schalles viel zu ſchleunig, als 
daß man den urſpruͤnglichen vom wiederkehrenden Schalle unterſchieden 
bemerken koͤnnte, und alſo wird jener von dieſem verſtaͤrket. 

Dieſe Verſtaͤrkung des Schalles durch die Reflerion vom nahen Ge⸗ 
genſtande nennet man die Reſonanz; ift aber ſothanes Objectum fo weit 
entfernt, daß man den reflectirten Schall vom urſpruͤnglichen, dem Zeit: 
Raume nach, deutlich unterſcheiden kann, ſo heißt dieſer Wiederſchall 
ein Echo. 


$. 48. 


Im ane Falle nun ($. 47.), wenn nemlich der gegenſtehende Körper 


ſehr nahe und gewoͤlbig ift, jedoch fo, daß der entſtandne Schall einigen 
Ausgang finden kann; ſo dringet er beſtmoͤglichſt durch, auch ſogar durch 
feſte Thuͤren, daher man mehrentheils dasjenige, was im Zimmer laut 
geredet wird, drauſſen ziemlich deutlich vernehmen kann, wie ſonderlich die 
Horcher wohl wiſſen: wenn er aber nicht durchdringen, noch ſonſt aus⸗ 
weichen, auch ſich wenig oder gar nicht zerſtreuen kann, ſondern, ſobald 
er entſtanden, von allen Seiten zuruͤck prallen muß auf ſeinen Urſprungs⸗ 
ort, ſo wird er dadurch ſehr verſtaͤrket, wie das obige Beyſpiel vom Tau⸗ 

H 3 À cher⸗ 
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cher⸗Schalle (§. 28.) lehret, auch die Schalle in glatten gemauerten Ge⸗ 
woͤlben, und vorzüglich in dem groſſen Natur⸗Gewoͤlbe der Baumanns⸗ 
Höhle (F. 28.) ſattſam bewähren, als wovon der Schall mit Macht ju: 
ruck prallet, wie wenn ein elaſtiſcher Ball gegen eine harte Wand gewor⸗ 
fen fehr ſchnell und weit zurück ſpringet. Je haͤrter alfo der reſiſtirende Körs 
per iſt, je ſtaͤrker prallen die daran geſchlagenen Luft⸗Kuͤgelgen davon zu⸗ 
rück. Und dies ift auch ferner der Grund des Reſonanz⸗Bodens an den 
Saitenſpiel⸗Inſtrumenten zu Verſtaͤrkung des ſchwachen Saiten⸗Klanges 
(S. 45.). 1 u H ren ۵ 


u f i red دید‎ sl an n- 
Auf eben dieſem Grunde der Verſtaͤrkung des Schalles durch den 
Reſonanz⸗Boden beruhet ferner auch die Struetur der Pauke und Trom⸗ 
mel, als welche vor allen andern muſikaliſchen Inſtrumenten dazu ge⸗ 
widmet ſind, ein ſtarkes weit fern zu hoͤrendes Getoͤſe zu erregen. Eine 
Pauke iſt bekanntlich eine kupferne halbe Hohlkugel oder Keſſel, über deſſen 
Muͤndung, (tutt eines feſten Bodens, eine Pergamentshaut ſtraff auf: 
geſpannt ift, und wenn ſodann mit dazu ſchicklichen Stocken darauf ge: 
ſchlagen wird, fo wird das Fell durch die Schlaͤge erſchuͤttert, dergeſtalt, 
daß, da es für ſich aufgeſpannt und geſchlagen, ſchon einen ſtarken Schall 
giebt, es durch dies darunter gefügtes Gewolbe ein ſehr verſtaͤrktes Getoſe 
erregen muß. 7 ani 
Weit ſtaͤrker aber ift das Geröfe von einer Trommel, als einem wei⸗ 

ten hölzernen oder beſſer meßingenen Cylinder, deſſen beyde Ende mit Leder 
ſtraff uͤberſpannet find. Um nun deren Reſonanz noch mehr zu verſtaͤrken, 
fo iſt eine dicke Darm⸗Saite auswendig uͤber das unterſte Fell ſteif anges) 
ſtraͤmmt, als welche vom Felle erſchuͤttert hinwiederum ihre Schütterung: 
dem Trommelfelle mittheilet, und alſo ein Schnarren hervorbringet, und 
mithin das Getoͤſe in der Trommelhoͤhle ſehr vermehret. Weil nun das 
Trommelfell, wenn es gehörig ſtraff aufgezogen und durch den Schlag ans 
geprellet wird, als eine geſteifte elaſtiſche Haut die inn⸗ und aͤuſſerliche Luft 
zu gewaltiger Erſchuͤtterung anreizet, und darinn ein erſchrecklich Getüfe: 
erreget; ſo iſt hingegen leicht zu begreifen, warum ein gar zu ſchlaff ge⸗ 
ſpann⸗ 
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ſpanntes Fell auf der Trommel nur klappet, und eine gar ſchwache Reſo⸗ 
nanz hervorbringt, indem es nicht gehoͤrig elaſtiſch zuruͤck ſpringen und in 
Erſchuͤtterung kommen kann, auch deſſen Ton weit niedriger iſt, als wenn 
es gehörig aufgeſpannt wäre, wie oben ($. 44.) von der Saiten⸗Span⸗ 
nung erwieſen iſt. Daß aber das Trommelfell genugſam aufgezogen ſey, 
laͤßt ſich am Trommelſtocke und deſſen Huͤpfen abnehmen, indem ihn der 
Elater des Trommelfells kraͤftig zurück ſtoßt, welches bey ſchlaff aufgezo⸗ 
genem Felle nicht geſchicht. Sothane Trommelfells⸗Prellung nun machet 
in der innern durch die Erſchuͤtterung ſchallend wordenen Luft vermittelſt 
der Repercußion ſowol von den Seitenwaͤnden, als inſonderheit vom ſchnar⸗ 

renden Reſonanzboden eine vielfache Verſtaͤrkung des Schalles (F. 48.) 
fo daß er durch die duͤnnen elaſtiſchen Waͤnde ſofort in die umgebende aͤuſ⸗ 
ſere Luft eindringet, und ſich dadurch ſchnell an weit entlegene Orte fort⸗ 
ſchwinget. Dieſes grauſamen und confuſen Getoͤſes ungeachtet, hoͤret 
dieſer Schall dennoch augenblicklich auf, wenn der Schlag vorbey iſt 
(F. 34.) obgleich die Wände der Trommel noch ein wenig nachtoͤnen, 
weil ſie als feſte Koͤrper ſchwerer in Erſchuͤtterung zu bringen, wenn ſie 
aber drinnen ſind, dieſelbe laͤnger als die Luft in ſich behalten, und dieſelbe 
der Luft imprimiren, und alſo - einen wenigen Nachklang in ihr erre⸗ 
gen (. 34. 352. : 


à §. 50. 

Man kann auch durch ein gemeines Experiment erfahren, wie ſehr 
der Schall auch nur in einem hoͤlzernen Gewoͤlbe verſtaͤrkt wird. Denn 
man ſchreie nur in eine ledige Tonne durch das Spundloch, ſo wird man 
eine ungemein ſtarke Reſonanz vernehmen: Schreiet man aber in ein Faß, 
worinn nur ein Boden iſt, durch das offene Ende hinein, ſo hoͤret man 
zwar ein groſſes Getoͤſe oder confuſen Wiederſchall, weil die ſchallende 
Luft nicht nur von allen Stabſeiten, ſondern auch vornemlich von deſſen 
Boden, als dem eigentlichen Gegenſtande der Directionslinie des Schalls 
zuruͤck prallen muß, indem ſie da keinen Ausgang findet, weil es aber noch 
eine groffe Oeffnung hat, wo der Schall wieder frey zurück fahren und ſich 
zertheilen kann, ſo iſt der Wiederſchall nicht ſo ſtark als bey der ganzen 

Tonne 
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Tonne; dahingegen, wenn ein Faß gar keinen Boden hat, fo ift er weit 
geringer, gleichwol jedoch ſtaͤrker, als wenn man in die freye Luft ſchrie, 
weil er auf eine Zeitlang an den Stab⸗Waͤnden, wie be den Blaſe⸗ — 
ſtrumenten, zuſammen gehalten wird. 

Iſt nun ein ſolcher hohler Körper härter und elaſticher als das Hoh, : 
fo wird er dadurch um fo mehr verſtaͤrket; ja bey dem leicht zerbrechlichen 
Glaſe it es möglich, daß deſſen ſchlechte Cohaͤſion die Stärke der Erſchut⸗ 
terung, vom Schalle und Wiederſchalle zugleich „ nicht vertragen kann, 
vielmehr zerbrechen muß. Hievon haben wir merkliche Proben von den 
ſogenannten Glasſchreiern. Dieſe haben an einem Roͤmer von duͤnnen 
Glaſe deſſen natuͤrlichen Ton durchs Anklopfen erforſchet, weil ein ſolcher 
Körper leichter und reiner klingt, als in einem andern Tone ($. 33.), und 
ſodann das Glas vor den Mund gehalten, und in eben demſelben oder et⸗ 
was hoͤher klingenden barmoniſchen Tone hineingeſchrien, da hat das Glas 
einen Klang gegeben, der fic) durch anhaltendes Schreien mehr verſtaͤrket, 
bis es eudlich davon gar zerſprungen iſt. 

Die Urſach von dieſem Phaͤnomeno beruhet in der Erfehürterung des 
Glaſes von der Gewalt des Schalles und Wiederſchalles, als einer ۰ 
ſtiſch⸗ploͤtzlichen Expanſion der durch die Prellung erſchuͤtterten Luft, als 
welche das Glas in gleichmäßige Erſchuͤtterung, oder wechſelsweiſe Aus⸗ 
dehnung oder Entfernung und Zuſanmienziehung, oder Annäherung der 
Glas⸗Partikelgen ($. 34. 35.) und daher entſtandenen Mitklang des Gla⸗ 
fes geſetzet (H. 45.): weil aber die Glasmaſſe ſproͤde und bruͤchig iſt, in⸗ 
dem die Partikelgen der Glasmaſſe nur platt an einander liegen, fo hat 
dieſer geringe Zuſammenhang derſelben endlich getrennt werden und ure 
(m men. . 
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Auf dem Grunde der Reflexion des Schalles beruhet ferner die 
Structur der Sprach⸗Gewoͤlbe. Denn da dieſe elliptiſcher Figur find, 
ſo iſt ihr Schwibbogen aus zwey Circuln zuſammen gezogen, alſo, daß 
ſolch Gewölbe zwey Mittelpunkte hat. Wenn man nun in eins derſelben 
tritt, und ganz leiſe gegen die Wand redet; ſo verſtehet derjenige, ſo in 
dem 


Schall fic) in dem — | 


anden ی‎ fammiot nun falefid dahin ant beten reſlectiret wird, 

indem bey یچو رید میا‎ 5 Winkel dem 
‚Einfalls-38 Vinkel gleich iſt ($. HOD Gu IOS ton 
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Im aten Galle aber ($. 47.), wenn die entgegenftehenden erhabenen 

re M weit امس‎ hu nd, بدا‎ mm fib fo lange im Hin⸗ und 
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FA D be Qué 6o slit fie 
Je gröſſer, erhabener und concaber alfo 
gente h bal das Echo )6 47.).. Weil ſichs nun 
trifft, daß ieden ene objecta entgegen ſtehen; 
0 en als dergleichen Objecta 

met vorhanden ſind, folglich wird das Echo ba 

al repetiret. 2 daß die mehreſten Echo 
deutlich hören laſſen, weil das Obſtaculum fo nahe ift; 


un be. « dia 6 der erſten Sylben von dem urſpruͤnglichen Schale - 


unterdruͤcket wird. Es giebt aber auch Arten 

vom Echo, die mehrere Sylben deutlich wiederholen, wie dergleichen merk 
Coe Echo zu Altorf gegen dem alten —À zu hören ift, als 
3 wel⸗ 
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welches in Entfernung von hundert Schritten drey Sylben deutlich wieder: 
holet; kommt man ihm aber näher, fo uae ee D و‎ 
‚näher, nur eine Sylbe, dicht vor ber Mauer aber gar keine wiede ۱ 
dahingegen wenn man 300 Schritte davon perat fo antwortet es fede 
bis ſieben Sylben, und in Entfernung von 430 — vier ganze 
Woͤrter von neun Sylben, und endlich auf 500 man 
11 Sylben in richtiger Ordnung et witefballm, wie Herr Sturm , 
angemerket. | 5 
mire 'i$ ۹۹ torin ee « rh Dr ۱ "a TL ۳ 
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binnen einer Sécunde 1142 | 
durchläuft er in ruhiger Luft im sten Theile von e 
von einem geſchickten Violiniſten in einer Secunde me? eine - 
ander unterſchiedene Tone ſpielen hoͤren kann) den sten Theil von 1142 
Schuh, und alſo 1265 Schuh auf dem Hinwege. Es braucht alſo der 
Schall, (er ft» ſtark oder ſchwach) in der Entfanung von 1268 Schuh 
auf ſeinem Hinwege À Secunde, und auf dem Ruͤckwege 5 ا‎ 
ein ſchwacher Schall eben fo chnel fortgeher als et ker H. 

man nun die Zwiſchenzeit von 9 Schallen in einer Secund. jim erſchei 
kann; ſo braucht die Entfernung nur ſo groß und alfo wenigft 
63 engliſche Schuh, zu ſeyn, wenn man fie eiden kann: Iſt al 
die Entfernung weiter, fo kann man (nach 9. 52. 
wiederſchallen hoͤren, jedoch, re Emo ate M, v 
freuen fid) die Schall Theilgen allzuſehr, und werden zum Zu bckprallen E 
und Wiederkommen zu ſchwach ($. 14.150; wenn nan fie 0 ber dh sib 
Sprachrohr verftütft,' fo gehts noch wohl an, daß man in einer etwas 
weitern Diſtanz, wo man die bloſſe Stimme nicht a 
hört, om Sprachrohr. Scham doch wieder vanimmt. in wd I mat 
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Wenn allich ein Schall gegen einen hohen dicken Wald faͤhret, zu- 
mal wenn die Baͤume belaubt find, fo find dieſe zufammen genommen in 
der Ferne als ein Continuum zu betrachten, woran der Schall zurück pral⸗ 
let; gleichwol abet, weil ein Baum immer näher ſtehet als der andere, fo 
prallt der Schall auch in verſchiedenen Momenten zuruͤck, und giebt daher 
einen unbernehmlichen Wiederſchau, und nur als ein tor vieler mit 
einander confundirter Schälle. ^" 
Es kann aber auch ein vielfaches Echo aus näher oder weiter entfern⸗ 
ten, auch neben einander ſo ſituirten, Gegenſtaͤnden entftehen, daß fie, einer 
nach dem andern, den Schall zuruͤckſchicken, wie denn Caſpar Schottus 
von einem Maylaͤndiſchen Schloſſe referiret, daß, wenn man da aus einem 
gewiſſen Fenſter gegen eine entgegen ſtehende Wand einen Laut von ſich 
giebt, derſelbe 24 bis zomal deutlich wiederſchalle, weil das Gebaͤude fo 
conſtituirt ſey, daß, obgleich aus beſagtem Fenſter gegen die einzige Wand 
gerufen wurde, fo wuͤrde doch der Schall von derſelben alfo reflectiret, daß 
et gegen unterſchiedliche andere Wände nach einander fahre, und alſo in 

unkerfiedficper Zeit wieder zuruͤckkomme „eben wie der auf einen Spiegel 
fallende Lichtſtrahl, auf andere mehrere gerecht ⸗ſituirte Spiegel dirigirt, 
durch (۴ — تست‎ ei ا‎ | J 
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ven Berfanmien und Auffangen des zerſtreuten Schalles, 
۱ und inſonderheit u 
Vom Geber, als dem Hauptzweck des Schalles. 
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9835 komme " auf bie Gegenſtaͤnde, wo die in der Luft zerſtreuten 
Schall⸗Theilgen wieder verſammlet und aufgefangen werden. Und 
da kommt zuvorderſt! in Betrachtung das fogenannte Hoͤr⸗Rohr, als ein 
Inſtrument in Form eines kurzen und dabey etwas weiten Trichters, deſſen 
enge Mündung vor die Oeffnung des Ohrs gehalten wird, damit darinn 
mehrere zerſtreute Schall⸗Theilgen, — im aͤuſſerlichen Ohr geſchehen kann, 
J2 ver 
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verſammlet BEDE eingeleitet, und, mit einander vergeſellſchaftet, 
ſtaͤrker und deutlicher als ſonſt, vernommen werden. Es hat dieſes Inſtru⸗ 
ment einige Aehnlichkeit mit dem oben ($. 33.) eingefuͤhrten Sprachrohre. 
Denn wie dieſes gewidmet iſt, den ſchwachen Woͤrter⸗Schall ein Weilgen 
zufammen zu halten, und dadurch verſtaͤrkt nach einer beſtimmten Gegend 
zu dirigiren, ſo daß man dadurch den ſich ſonſt ſofort nach allen Gegenden 
zerſtreuenden und mithin ſich ſehr ſchwaͤchenden Schall in weiterer Entfer⸗ 
nung als ſonſt noch deutlich vernehmen fónne; alio ift umgekehrt das Hoͤr⸗ 
Rohr zur Wiederverſammlung der zerſtreueten Schall⸗Theilgen beſtimmt, 
dergeſtalt, daß man durch deffen Gebrauch einen ſchwachen Woͤrter⸗Schall, 
den man mit bloſſen Ohren nicht verſtehen kann, hiedurch verftänplich höre, 
Daher denn die Schwerhoͤrenden fid) dieſes Inſtruments zu bedienen pfle⸗ 
gen, oder ſtatt deſſen die gekruͤmmte Hand vor das Ohr halten. 

Die Urſache hievon iſt, daß hieran, als an eine weitere Circumferenz, 
mehr Schall⸗Theilgen anſchlagen, und mithin mehrere verſammlet werden, 
als an einem engeren Umfange des aͤuſſerlichen Ohrs geſchehen kann. Denn 
geſetzt, daß der Diameter des Hoͤr⸗Rohrs zehnmal groͤſſer ift, als Der Dia⸗ 
meter des Gehoͤr⸗Gangs, fo werden zoomal mehr Schall⸗Theilgen daran 
geſammlet und eingeleitet werden, als der bloſſe Gehoͤr⸗Gang ſammlen 
kann; indem der Schall in der Luft⸗Menge egal zertheilet iſt. Und darum 
hat die Natur das aͤuſſere Ohr a e es zur Wiederverſamulung 
der zerſtreueten und verſchwaͤcheten Schall⸗Theilgen dienen ſolle, wie unten 
erwieſen werden ſoll. 1 m atii. mous 

Weil nun das Ohr das eigentliche Objektum zum Empfange des 
Schalles iſt, indem es eine ausgemachte Sache iſt, daß wir ohne Ohren 
nichts hören koͤnnen; fo ift nun von dem Hauptzweck und Nutz des Schal⸗ 
les und deſſen Arten, in ſofern er bey Menſchen und Thieren den ۲ + 
lichen Sinn des Gehoͤrs, (als eines der vornehmſten Werkzeuge der 
pfindlichkeit,) und die daraus entſprieſſende Veraͤnderung in Mit⸗ und 
Nachwirkung deſſelben zum Hoͤren erreget, insbeſondere und vorzuͤglich zu 
handeln: Da denn billig zu bewundern, wie und warum die Luft eine ſo 
ſonderbare und Eräftige Eigenſchaft von dem Schöpfer aller Dinge empfan⸗ 
gen hat, daß, nach deren Preß⸗ und Prellung vermittelſt Wc 

Docht 
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höͤchſt Wiederausdehnung, der Schall entſtehen, und fid), aus 
ſich ſelbſt nach allen Gegenden kreisfoͤrmig ausbreitend, vertheilen muͤſſe. 
Waͤre aber das Gehör nicht geſchaffen, fo wuͤrde dieſe vortrefliche Eigen- 
ſchaft derſelben zu nichts ſonderliches dienen. j 
Es hat alfo dem hoͤchſten Weſen gefallen, bey Erſchaffung der Welt, 
als dem Innbegriffe aller Dinge, neben fo vielerley unbeſeelten Körpern, 
auch beſeelte und belebte, als Menſchen und Thiere hervorgehen zu heiſſen. 
Sollten dieſe nun als Benutzere der uͤbrigen Geſchoͤpfe ſich verhalten; ſo 
war noͤthig, ihnen, neben denen zu ihrer eigenen Erhaltung und Fort⸗ 
pflanzung dienlichen Werkzeugen, auch die Beweglichkeit ihrer Gliedmaſ⸗ 
ſen aus eigener Kraft von einem Orte zum andern mitzutheilen, und dazu 
zur Gelenkheit und Biegsamkeit die Muskeln zu beſtellen: weil ihnen aber 
dies alles wenig helfen wuͤrde, wofern ſie ſolche Bewegungs⸗ Werkzeuge 
nicht nach ihrem Willkuͤhr gebrauchen koͤnnten; ſolches aber ohne vorher⸗ 
gehende Erkenntnis und Beurtheilung von den inn- und umſeynden Dingen 
nicht fuͤglich geſchehen koͤnnte; ſo hat er ſie mit einer Seele als einem geiſt⸗ 
lichen oder denkenden und wollenden Weſen beſchenket. Wie aber dieſes 
belebende Weſen feine innerlichen Kräfte nicht nüslch gebrauchen koͤnnte, 
wenn es ſich nicht von den Kraͤften des ihm zugeordneten Leibes und an⸗ 
derer umtennden — * eret fo hat er fie mit einem Bete 
mögen zu empfinden begabet, n ſie die auſſer ſich ſeyende 
Dinge — und fid) vermoͤge ihrer Einbildungs⸗Kraft ſelbige 
vorſtellen, auch dieſelben durch die Zuſammenreimungs⸗Kraft beurtheilen 
koͤnnten, ob ſie nützlich oder ſchaͤdlich, und daher entweder zu begehren oder 
zu vermeiden ſeyn würden; und weil Zeit und Ort dieſelben zuweilen ab» 
nm machet, wn Kräften die — Gabe geler 
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- Diffs "Bermögen nun nennen wir die Sinnen, und theilen felbige 
in aͤuſſerliche und innerliche. Die aͤuſſerlichen, als Werkzeuge der Em⸗ 
pfindungen koͤrperlicher Gegenſtaͤnde, leiden durch die von dem Eindruck 
der auſſer ſich ſeynden Koͤrper eine Veraͤnderung in ſich, wodurch ſie zur 
Nachwirkung angereizet werden, dane innern Sinnen und vorerſt der 
J 3. Ein⸗ 
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Einbildungs- Kraft die Beſchaffenheit der empfundenen körperlichen Af⸗ 
— aach an zu beben, Damit dine den dirigen Gaus obe 
Seelenkraͤften gleichfa ue mmisgerfeilet würden, din clic des zweck ſo Ve 
ner CBeränderungen durch das mitgewükte Wollen 1 itlichkeit ge⸗ 
bracht werde. sho mil i mien 
۱ Weil nun die Yeufferungen er umſeynden Di anni fir 
fo hat die و و‎ ms اس‎ erſchiedene Auffe — e Sinn 
fen, deren wir bekanntlich fuͤnfe, als das Geſicht, Ge 
ſchmack und Gefuͤhl, Ahlen; — — Gege Mi ande entwede 
oder ferne find, ſoche Dermirtelungsstöeper j Dülfe gegeben, wodurch 
wir theils die entfernten, theils nahen körperlichen Eigenſchaften und Bir: 
een Zu dieſem Ende bat er zur Empfi 
Licht⸗Sti ^ | höchft i III ch ic he iſche WMeſen ve 3 dn 
um — das groſſe erleuchtende und erwaͤrmer | 
Lichter unfern Augen einzudrucken ue smi betur jo 
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gebrachten Veränderungen, und daher erregten Nachwirkung des Se 
hens derſelben, die umſeynden Körper zu erkennen; j zur Empfind tig des 
Schalles aber das gleichfalls zarte dur DIMES und hoͤchſt 1۳ iſche Luſt⸗ 
Weſen beſtimmet, um dadurch den i in demſel durch deſen Kraft 
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Eigenſchaften der Seelen vorftellig zu machen; auch zur Empfindung der 
von den Körpern ausgehenden Salzes und veraleid)en Kräfte, vermittelt 
des waͤßrigen Elements, das Geſchmacks⸗Werkzeug der Zunge geordnet, 
auch dieſelbe daneben bey Menſchen zum Ausleger der Gedanken durch die 
Sprache, und ſonſt zu vielen andern Verrichtungen, gewidmet; und end⸗ 
lich, zur Empfindung der unmittelbar zu beruͤhrenden koͤrperlichen Sub⸗ 
ſtanzen, den allgemeinen Sinn des Gefuͤhls den weichen Theilen des 
Leibes beygeleget, um dadurch das leibliche Wohl oder Wehe davon der 
Seelen zu vernehmen zu geben: und damit dieſelben Empfindungs⸗Werk⸗ 
zeuge von aller Behinderung blos und frey ſeyn moͤgten; ſo iſt den Ge⸗ 
1 ſichts⸗ 
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ſichts Gchörss Gerudys und Geſchmacks⸗ Werkzeugen der vornehmſte 
und oberſte Platz des Leibes, nemlich das Haupt eingeraͤumet, und inſon⸗ 
derheit den leicht zu beſchaͤdigenden und unbrauchbar werden koͤnnenden 
Geſichts⸗Gehoͤrs⸗ und Geruchs⸗ Werkzeugen ein ga und dies i beyden 
Seiten des Haupts, geſchaffen. 

Gleichwie es nun ein groſſes Vergnügen viui: Thu man fid) 
geſund befindet, und ſeine Sinnen und Gliedmaſſen zu dem von Gott be⸗ 
ſtimmten Zweck ungehindert brauchen kann; alſo lehret hingegen die 
tägliche Erfahrung, wie elend und betruͤbt diejenigen daran find, die eines 
der vornehmſten Sinnen, als des Geſichts oder Gehoͤrs beraubt ſind, als 
wodurch ſie untuͤchtig werden, viele Verrichtungen, wozu ſie ſonſt geſchickt 
waͤren, zu unterlaſſen; daher mancher Blinder mit Tobiaͤ klagt: was foll 
ich für Freude haben, der ich im Finſtern ſitzen muß, und das Licht des 
Tages nicht ſchauen kann. So gewiß nun dieſes ift, fo febr iſt hingegen 
zu beklagen, daß wie uͤberhaupt in allen Sachen, alſo auch beſonders im 
Gebrauch der Sinnen, man insgemein das edle Kleinod der Geſundheit 
nicht eher uͤberzeugend erkennet, als wenn man einſt ein Gebrechen daran 
erlebet, und mit eigenem Schaden klug worden, da man vielmehr durch 
Beyſpiele anderer hd von e^ Tyranney der in fid Stürmung unter 
— Ze AAC BO Male 196 

Dieſemnach bat der allguͤtige Schöpfer unſerm Leibe de duſſrichen 
Sinnen nicht nur zur Nothdurft angeſchaffen, ſondern auch dabey ein 
Vergnuͤgen geleget, uns derſelben zu vielerley Veraͤnderungen und Be⸗ 
luſtigungen des Gemuͤths zu gebrauchen. 

Hievon nun giebt uns inſonderheit iî Anfehung des Gehoͤrs die ۴ 
ein ausnehmendes e ur 7 Ki "oet 197 num ۹ 
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Was nun inſonderheit das Gehör anlanget, ſo ift es dasjenige Ver- 
di des gehörig beſchaffenen Ohrs, als des Werkzeugs des Gehoͤrs, 
den Schall alfo zu vernehmen, wie er der Veraͤnderung, ſo durch den An⸗ 
fof im Ohr“ gewirkt, "gemäß if: dahingegen heißt das Gebrechen des 
Ohrs / „den Schall, welchen ein geſundes Ohr unter eben den auffer ihm 

ſeyn⸗ 
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Wie nun die Weisheit des Schöpfers alles nach Zahl, Maaß und 
Gewicht geordnet; und die Natur in die körperlichen Dinge gewiſſe Ge⸗ 
ſetze der Bewegung geleget, unn diehaben aufs | vengf 2 — 
von uns beobachtet wiſſen will, maſſen derjenige mit Recht 
menſte genennet werden kann, de de Mount init feiner باب رن‎ 
kommt; eee Semi — 
In Abſcche aufs Gehör, durch Be. 
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Woſern nun der Zweck der ۰ Vergnoͤgung durch die Mufit 

nur nicht zur Ueppigkeit getrieben wird, ſo iſt dieſe vortrefliche Kunſt an 

ſich untadelich, ja vielmehr als eine Wohlthat Gottes zu achten; daher 
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mit der Inſtrumental⸗Muſik combinirt, und nach Art der ٩02۲۲ bie 
Melodien eingerichtet geweſen. Daher auch die chriſtliche Kirche Dij 
Gott gefuͤlige Weiſe ſowol zu Kirchen⸗ als Haus⸗Andachten billig bepbe: 
halten, und allerhand Lieder oder Melodeyen nach den verſchiedenen An⸗ 

ſtaͤn den geistreich erdichtet, wie unſere Geſangbuͤcher zeigen. 
Und da die Andacht durch die Stimme vorzüglich befördert und erhalten 
wird, ſo iſt mit Recht zu tadeln, daß Andreas Carolſtadius in Beſtür⸗ 
mung, wie in vielen andern adiaphoris oder Mitteldingen, z. E. der Bilder 
und Andacht erweckenden Gemaͤhlde, alo auch in gaͤnzlicher Verwerfung 
der Muſtk zu weit gegangen, und fo zu ſagen das Kind ſammt dem Bade 
ausgeſchuͤttet: Lutherus hingegen die Muſik deſto hoͤher geachtet, und unter 
andern Tom. Jenenl Germanic. VI. ihr folgenden Lobſpruch geſetzet: „Die 
„Muſik benimmt den Traurigen den Kummer, den Froͤlichen machet fit 
after, den Gottesfuͤrchtigen zum Lobe Gottes bereit ۱ 
Wie aber insgemein die edelſten Sachen, als fien und Trinken xc 
wegen des Wohlgefallens, gar leicht dem epieurifchen Mißbrauche unter. 
wuͤrfig ſind: Alſo iſt nicht zu befremden, daß auch die muſikaliſche Kunſt 
ihre Schickſale zu verſchiedenen Zeiten und in unterſchiedlichen Landen ge 
funden, dergeſtalt, daß, nachdem die öingeriffene Gewohnheit, als einer 
der größten Tyrannen auf Erden, eingeführt ift, nachdem ift auch die Ach ⸗ 
tung und Gegentheils die Verachtung dieſer an ſich vortreflichen Kunſt ge⸗ 
weſen, fo daß ſchon der lateiniſche Geſchichtſchreiber Cornelius Nepos ane 
gemerket, daß das kuͤnſtliche Flöthenfpielen, auch das Tanzen vornehmer 
Perſonen, bey einigen Voͤlkern hoͤchſt deſpectirlich gehalten, bey andern 
aber fuͤr eine Virtuoſitaͤt angeſehen worden. Wir finden auch in den 
alten Geſchicht⸗Buͤchern, daß die Arradier es für die größte Schande ge 
halten, in der Duff unwiſſend zu ſeyn, daher fie ihre Kinder bis zum 3often 
Jahre zur Muſik angehalten, hauptſächlich darum, damit ihre Gemuͤther, 
ſo von ſchwerer deibes⸗Arbeit grob, ſtoͤrriſch und ungeſittet werden moͤgten, 
durch die Muſik erweicht, fein und fittfam wuͤrden; wie denn die Muſik 
allerdings zur geſellſchaftlichen und beſcheidenen Lebens⸗Art vieles beytraͤgt, 
und es hievon vor andern Kuͤnſten mit Recht gilt, was der bekannte Spruch 
beſaget: Didiciſſe fideliter. artes, emollit mores, nec finit effe feros. 
K 
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und wer weiß nicht, daß zeithero vorzüglich: in. Italien die Duff. in 
hohem Grade florire, ja * wem iſt auch in Teutſchland unbekannt, 
daß ſonderlich in Sachſen und Thüringen die Muſik fo ſtark getrieben wird, 
daß die Bauren und Bauer⸗Jungen in den Kirchen beym Gottesdienſte 
theatraliſche Muſik zu machen geübt find? Und was hat nicht dieſe Kunſt 
in die Gemuͤths⸗ und Lebens⸗Art für einen gewaltigen Einfluß? find fie 
nicht hoͤflicher, manierlicher und geſeltſchaſtlicher als ‚manche Stäotifche, 
wo die Muſik nicht getrieben wird? A teneris aſſueſeere, multum! Es 
Mw: alfo der mee den rechten wb nicht aufheben ۱ 
A 4 1v n 261, 4 Le in? 
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Auſſer 2 Nutzen der Muſik überhaupt ift nicht vorbey zu 
gehen der befondere Effect derſelben, welcher beſtehet in Bewegung und 
WVeraͤnderung der Affecten oder Gemuͤths⸗Neigungen. Salomon ſagt 
ſchon: Wein und. Muſik erfreuet des Menſchen Herz; und die alten Hei⸗ 
den haben mit hyperboliſcher Beſchreibung den ausnehmlichen Effect der 
Mufit damit andeuten wollen, wenn fie fabuliret, daß der Orpheus durch 
fein Leyrenſpiel nicht nur empfindliche und bewegliche Menſchen und Thiere 
an fid) gelocket, ſondern auch die lebloſen Bäume und Steine huͤpfend, 
und gegentheils die ſonſt vorbey rauſchenden Fluͤſſe ſtaunend und ſtill⸗ 
ſtehend gemacht habe, womit fie denn verbluͤmter Weiſe anders nichts an- 
zeigen wollen, als daß die Muſik nicht nur luſtige und frölige, ſondern auch 
ernſthafte, bekuͤmmerte und traurige Gemüͤther, von Sorgen und Bekuͤm⸗ 
mernis abziehe und froͤlich mache und alſo in den Affecten eine merkliche 
und zuweilen heftige Veränderung ſchaffe; welches auch die Erfahrung 
ſattſam bewaͤhret. Denn die Mufik if nicht nur vermoͤgend überhaupt 
Mißvergnuͤgen und Traurigkeit zu vermindern, ſondern auch faͤhig aller⸗ 
hand Affecten zu erregen, Furcht und Schrecken zu vertreiben, und die Ge⸗ 
muͤther ganz auſſer fich zu Ken, ja ſogar die Furcht in eine Wuth zu berz 
wandeln; wie denn daher der Trompeten⸗ und Pauken ⸗Schall, allermeiſt 

aber das Teommel-Beröfe bey Feldſchlachten, neben andern Nutzen zu Ge⸗ 
brauch zu ziehen laͤngſt üblich ift, als wobey nicht nur das Gemuͤth ۸ 
tige Veraͤnderung leidet, ſondern auch ſelbſt der Leib eine groſſe Alteration 
À aus⸗ 
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ausſtehet, daß die Haut ſchaudert, die Haare zu Berge ſtehen, das Herz 
klopfet, das Blut wallet und das Athemholen beſchwerlich wird, und über- 
haupt gleichſam eine Fieber⸗Bewegung entſtehet: dahingegen eine ange: 
nehme Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik mehrentheils eine ſanfte Gemuͤths⸗ 
Befriedigung einfuͤhret; gleichwol aber ſind beſondere Exempel vorhanden, 
daß ein ſonſt ſanftes Lautenſpiel, wenn es in einem Zimmer auf mancher⸗ 
ley Weiſe geruͤhret worden, allerhand Affecten, ja endlich eine wirkliche 
Wuth hervorgebracht. Unter andern wird erzaͤhlet, daß ein Venediſcher 
Lauteniſte, vermöge feiner groſſen muſikaliſchen Geſchicklichkeit, fid) beruͤh⸗ 
met habe, durch den Lautenſchlag allerhand Gemuͤths⸗Neigungen bey den 
Zuhoͤrern hervorbringen, und ſich ſo zu ſagen zum Meiſter uͤber anderer 
Affecten machen zu koͤnnen. Als nun inſonderheit der Doge davon uͤber⸗ 
zeugt zu werden ſelbſt bey der Probe zugegen ſeyn wollen, ſo habe dieſer 
Virtuoſe ihn bald in die tiefſte Traurigkeit, bald wiederum in die groͤßte 
Freude zu verſetzen, und endlich faft ganz auſſer fid) zu bringen vermogt, 
ſo daß er es zuletzt nicht weiter zu hoͤren verlanget. Und von einem Koͤnige 
von Daͤnnemark referiret man, daß einſt ein Muſicus an ſeinen Hof ge⸗ 
kommen, und ſich eben deſſen, als vorerwaͤhnter, vermeſſen habe. Da 
nun der Verſuch davon angeſtellet werden ſollen, habe man alle Praͤcau⸗ 
tion gebrauchet und ſchadhafte Gewehre beyſeite geſtellet; und als der 
Muſicus anfaͤnglich ein lamento geſpielet, und dadurch die Zuhörer trau⸗ 
rig gemacht, habe er darauf ein luſtiges Stuͤckgen geſchlagen, und ۶ 
durch hingegen eine Freude erwecket, endlich aber auf dem Inſtrumente 
herumgeſchwaͤrmet, und dadurch in den Zuhoͤrern eine Wuth erreget, ſo 
daß ſelbſt der Koͤnig ins Vorgemach gedrungen, einen Degen ergriffen, 
und einige getoͤdtet habe, und wofern er nicht mit Betten beworfen, 
darinn verwickelt und abgehalten ve môgte e8 nod) wol 7 das 
geben gekoſtet haben. : 

Da nun hier keine andere Urfache als blos die kuͤnſtliche Vermiſchung 
der Töne und muſicaliſche Schwuͤnge ſolche auſſerordentliche Wirkungen 
gemachet, ſo muß man allerdings daraus die Meiſterſchaft der Muſik über 
die Sinn bewundernd erkennen. 
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Sol man den Grund سو پا‎ Erfahrungen angeben, fo kommt 
es hierinn hauptſächlich auf die geſchickte Verknuͤpfung der Con⸗ und ۴ 
ſonantien an. Denn eine angenehme Muſik gruͤndet ſich auf den harmoni⸗ 
ſchen Wohlklang und auf feldye Suiten, worinn wenige und wohlgewaͤhlte 
Diſſonantien vorkommen (F. 41: 42.) / welches denn auch eine Begierde 
verurſachet, immer mehr hoͤren zu wollen, inden n die Empfindungen der Ger 
hoͤrs⸗Werkzeuge die Einbildungs⸗Kraft erregen, welche denn ſolche der 
Beurtheilungs⸗Kraft ardent io dem Wilken eine Begierde 
erwecket, immer mehr wohlgefaͤlliges zu hören :: dahingegen durch viele ent» 
weder ungeschickt ober wit Fleiß angebrachte Diſſonantien nur Eckel und 
Widerwillen oder Abſcheu erreget wird: wozu denn inſonderheit der Tact 
in der Muſik viel beytraͤgt, indem die Herren Componiſten fid) befleißigen 
zu luftigen Stuͤckgen den Tripel · Tack hervorzuſuchen, zu traurigen aber 
den langſamen Taf zu brauchen. Anderer Handgriffe und Vortheile 
derer Muſieorum zu geſchweigen, wenn man z. €. angemerket haben will, 
daß die kleine Tertie traurig, die groſſe aber froͤlich mache; und wenn 
viele Quarten, Sexten und falſche Quinten mit unterlaufen, ſo muß dadurch 
das Gemuͤth wohl in Verwirrung geſetzet werden, indem, bey der ſchnellen 
Veraͤnderung ſolcher ſchwer zuſammen zu reimenden Töne; der Zuhörer, 
fo zu fagen, im Nachzaͤhlen zu kurz kommt, und daher in Confuſion geſetzt 
wird ($. 42.) . Inſonderheit kommt es bey klaͤglichen und verdrießlichen 
Stücken darauf an, daß viele femitonien und langſam nachlaſſende Tone 
gerühret werden, die wie Katzengeheule auf ein lami hinauslaufen. 
Sonſt iſt bey den Muſik⸗Verſtaͤndigen bekannt, daß die griechifchen 
modi mufici fid unterſcheiden in Dorium, Phrygium, Lydium, Aeolium 
und Jonium, da man inſonderheit den Phrygium als zornig und verdrieß⸗ 
lich machend angiebt, den Hypophrygium aber. für. einen t niedertraͤchtig, 
demuͤthig, traurig und weinend machenden haͤlt, und glaubt, daß dieſe 
beyde modi vorzüglich geſthickt fon f ollen, LES die verdrießlichſten? Affeeten zu 
erregen: welches um ſo weniger zu bewundern „wenn man erweget, daß 
man ſchon an der natuͤrlichen Art des Menſchen⸗ und Thier⸗Geſchreies 
gewiſſt Merkmale hat, woraus ۳ den Zuftand eines ſchreienden ۰ 
) 2 neh⸗ 
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nehmen kann. Denn iſt er froͤlich, fe ift die Stimme jauchzend, ۴ 
und auf ganze Tone kurz geſetzt; ift er in Noth, fo exprimirt er fid) in har⸗ 
ten heftigen Tonen und untermiſchten lamento; iſt er aber traurig und 
weinend, ſo ſind die lan gſamen femitonien herunterlaſſend u. C f. Alſo 
wenn dergleichen modi cantus gehöret werden, fü ift nicht zu befremden, 
w ne uͤthe des Zuhoͤrers ſolche Affecten erregt werden, die der 

mpfindung de à Gehörs ‚gemäß find ($. 55.): inſonderheit aber bey einigen, 
nach Beſchaffenheit des Temperaments und natuͤrlich ſchon herrſchenden 
Affects leichter als bey andern erreget werden koͤnnen; y. E. ift jemand ein 
Cholericus, ſo mag er viel leichter durch ۱ re ſchwaͤrmende Muſik in 
Unmuth und Zorn verſetzet werden als ein Sanguineus: und hingegen 
wird ein Sanguineus bey luſtigen Stuͤckgen leicht aufgebracht, die einen 
Cholericum gar nicht anfechten: Und hierinn verhaͤlt ſich die Muſik als 
eine Gelegenheit gebende Urſache zu Erregung der Affecten, wie eine ۰ 
jaͤhlung von allerhand Gemuͤths⸗ bewegenden Geſchichten, dergleichen un⸗ 
ter andern in den Romanen lebhaft vorgeſtellet werden, nur daß durch den 
Schall im Gehör eine ſtaͤrkere Empfindung hervorgebracht wird, die aber 
noch mehr Eindruck ins Gemuͤthe machet, wenn zugleich das Gehoͤr und 
Geſicht in Comoͤdien und Tragoͤdien in die lebhafteſte Empfindung geſetzt 
wird. Und wenn man vom geſunden auf den kraͤnklichen Zuſtand Reflexion 
machet, fo findet man darinn zuweilen ganz wunderbare Exempel, wie 
kraͤftig die Muſik (e, die mit der Schwermuth behafteten zu erfreuen, als 
wovon uns die heilige Schrift an dem Könige Saul ein merkwürdiges 
Beyſpiel giebt, was des Davids Harfenſpiel gegen deſſen Melancholie vet« 
mogt; und wem iſt unbekannt, daß in Apulien bie todtliche Krankheit von 
den giftigen Tarantul⸗Stichen allein durch die Muſik curiret werde, als 
wodurch der Patient zum Tanz een ſo daß er durch die Bewe⸗ 
gung den Gift ausſchwitzet. 

Nun ſollte zwar in dieſem Abſchnitte von dem eigentlich auffangenden 
Werkzeuge des Schalles, nemlich dem Ohr, gehandelt werden: weil aber 
daſſelbe ein Haupttheil der Abhandlung vom Gehör iſt; als ift nörhig, 
davon ein beſonderes Kapitel zu machen. 
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als dem Werkzeuge des Gehoͤrs, wie daſſelbe beſchaffen (en 
zum Zwecke des Schall⸗Empfanges. Sn 


$. 6r. ern ws 

Das eigentliche Obje&um oder Empfangs- Gegenftand des Schalles 
nun ift das Ohr der befeelten Creaturen, als durch deſſen natuͤr⸗ 

liche Kraft, vermôge feiner Structur der Gehoͤrs⸗Theile, Gelegenheit ge: 
geben wird, zu Hervorbringung einer ſolchen Veränderung, die wir das 
Hören nennen. Denn daß wir ohne Ohren nichts hören koͤnnen, giebt 
die Erfahrung. rw جک‎ AS x وجه‎ 

Daher ift nun in der Ordnung zu unterſuchen: 
1) Wie der Schall ins Ohr ۵ 1, ^ 
2) Wie die Structur des Ohrs beſchaffen ſey zum Empfange des 


nN 2*0 35 
m u ۰ ۹ 
A i 


Schalles | m Me 
3) Wie die Veränderung im Ohr geſchehe, wenn wir einen Schall 
empfangen. : ۱ A 


Den erften Punkt anlangend, fo geſchicht dies durch einen Schlag, 
ictus, oder Stoß, pulfus, als durch eine ſchnelle Luft⸗ Bewegung vor 
der Berührung ($. 3.) folglich muß fid) das Ohr dabey zuvorderſt lei⸗ 
dentlich verhalten. ö ۰ c 

Den zweyten Punkt betreffend, nemlich die Structur des Ohrs, fo 
ift defen anatomiſche Beſchreibung ziemlich weitlaͤuftig, und kann ohne 
beyzufüͤgende anatomiſche Figuren nicht wohl verſtaͤndlich beſchrieben wer⸗ 
den, welcher Mühe mich aber die vielen gedruckten anatomiſchen Bücher 
überheben. Daher beziehe mich diesfalls darauf, und fege dieſelben, als 
bereits bekannt, zum Grunde, will alſo nur das noͤthigſte davon, ſo viel 
nemlich zur anatomiſchen, und zugleich, in Anſehung des dritten Punktes, 
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zur phyſiologiſchen Erklärung der innern Structur des Ohrs, in Anſehung 
des Schall⸗Empfanges, erforderlich, hier einführen, als welches, wie unten 
gezeiget werden foll, vorzuͤglich auf die Action der muſculoͤſen und nervoͤſen 
Theile, neben der gewoͤlbigen Structur des Ohrs, ankommt. 


. " g. 62. ۱ bs: 

Das Ohr wird eingetheilt in das Aufferliche und innerliche, oder deut⸗ 
licher, in den duffern, mittlern, und innern Theil. 

I. Der aͤuſſerliche hervorragende Theil, eigentlich das aͤuſſerliche Ohr, 
auricula genannt, als deſſen Lage ſo beſchaffen iſt, daß es um den Gehoͤr⸗ 
gang erhaben iſt, und vorwaͤrts mit den Geſichts⸗Theilen connectiret, hin⸗ 
terwaͤrts aber vermittelſt eines Ligaments am offe temporis petrofo ange- 
heftet iſt, damit der Schall, woher er auch komme, ſich daran ſammle und 
ordentlich zum Gehoͤrgange eingeleitet werde (H. 54.): welcher Nutzen 
denn inſonderheit daraus erhellet, daß diejenigen, denen die aͤuſſerlichen 
Ohren abgefroren oder abgeſchnitten ſind, einen ſchwachen Schall nicht 
deutlich vernehmen koͤnnen, und daher entweder die hohle Hand dahinter 
legen, oder ſonſt, durch ein angeſetztes kuͤnſtliches Ohr, oder vorgehaltenes 
Hoͤr⸗Rohr, ſolchen Mangel erſetzen muͤſſen. Deſſen Geſtalt ift bekannt⸗ 
lich bey Menſchen von der bey Thieren gar merklich unterſchieden. Denn 
bey Menſchen hat es auf feiner auswärtigen Fläche einige Erhoͤhung und 
Vertiefungen, davon der obere Bezirk ala oder pinna heiſt, worinn die 
groͤſſere Erhabenheit, helix, die kleinere aber, anthelix, ift, zwiſchen beyden 
aber ift eine längliche Tiefe, fcapha genannt; der vor dem Gehoͤrgange er⸗ 
habene haarige Theil heiſt tragus, und der demſelben entgegene kleinere, anti⸗ 
tragus, und der untere herabhangende, lebulus: die vor dem Gehoͤrgange 
befindliche tiefe Hole aber heiſt concha, als worinn die kleinen Schmalz⸗ 
Druſen liegen. 

Es beſtehet in einem Knorpel, der mit der gemeinen Haut, (worun⸗ 
ter, nebſt wenigem Fette, einige zarte Muskuln oder eigentlich nur musku⸗ 
loͤſe Faͤſergen liegen, die aber bey Menſchen keine Bewegung des Ohrs 
machen,) bedecket iſt. Diefe Muskeln theilet man in ſuperiorem, anterio- 
rem & poſteriorem. Der fuperior und anterior connectiret mit den 

. ۱ Schlaf⸗ 
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Schlaf: und Geſichts⸗ Muskeln, und der pofterior in zwey bis drey Ab: 
theilungen mit dem Hintertheile der Wurzel des Knorpels; und dieſe ۶ 
kommen ihre Nerven theils von den innern laͤngern und haͤrtern Gehoͤr⸗ 
Nerven, theils von den aͤuſſern Gchör- Nerven, fo vom dritten Paare der 
Halsgewerbe⸗Nerven abſtammet; die Pulsadern aber von den Carotidi- 
bus, und die Blutadern gehen nach den Jugularibus. i 


S. $3. 3,9 | "۳ 1 "dd 
Auſſer dieſen aͤuſſerlichen Ohr⸗Muskeln aber ift das Schlafbein (als 
welches die bafın des innern Ohrs ausmachet,) aͤuſſerlich mit dem Schlaf: 
Muskel, muſculus temporalis, bedecket. Dieſer maͤchtige Muskel nun 
trägt, wegen feiner Lage vieles zum Gehör bey, obwol, meines Wiſſens, 
bisher Fein Anatomieus pott Medicus deſſen Einwirkung ins Gehör ſtatuirt 
hat. Er erhebet, als der ſtaͤrkſte Elevator maxillae inferioris durch ſeine 
Anſtraͤmmung dieſelbe nicht nur, ſondern druckt ſie auch ſo feſt an die 
ſuperiorem, daß man damit die haͤrteſten Kerne (die ſonſt eine Laſt von 
50 bis 70 Pfund ausſtehen, ehe ſie zu zerbrechen ſind) blos durch Zuſam⸗ 
mendruͤckung der Zaͤhne gegen den Kern zerbrechen kann. AN 
Dieſer Muskel entſpringt in der ganzen Gegend des Schlafs, inſon⸗ 
derheit am offe frontis, fincipitis, temporis und fphenoideo, gehet gefcbmá: 
fert. unter der apophyſi zygomatica oſſis temporis durch, und attachiret 
ſeine ſtarke Sehne am proceſſu acuto maxillae inferioris, wo fie denſelben 
ganz umgiebt. pen تا مرج | واه‎ aii 
Weil nun diefelbe fid) juft vor dem meatu auditorio inferitef.; der 
vordere Theil dieſes meatus aber aus Knorpel⸗Stuͤckgen vermittelſt einer 
elaſtiſchen membrane zuſammengefuͤgt, mithin biegſam ift: fo hat dieſer 
Muskel allerdings eine Einwirkung ins Gehoͤr, wie denn, ſo ofte man ſtark 
zubeiſſet, allemal davon ein Klingen in den, auch geſundeſten, Ohren be: 
merket wird. | à 
Wenn nun dieſer Muskel vom Flußwerk, Eontuſion oder anderer 
Laͤſion inflammirt, ſchmerzhaft und aufſchwellend wird; fo ift ſolcher Zu⸗ 
ſtand vermögend, die Gehoͤrs⸗Werkzeuge guſſer Stand zu ſetzen, den 
Schall vernehmlich zu empfangen: vielmehr wird davon ein * und 
rau⸗ 
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Brauſen, als ei er confuſer Schall im Ohr empfunden, wofuͤr ſodann 
ein ordent slider fhmächerer Schall, (eben wie beym Waſſerbrauſen, 
Glockengelaͤute, Trommel⸗ und Paukenſchall und anderm ſtarken Geröfe,) 
nicht deutlich kann vernommen werden, obgleich die ین‎ zum Ohr ge⸗ 
hoͤrigen Theile unbeſchaͤdiget ſeyn konnen. 

And dieſes beſtaͤttiget die Erfahrung an den Schwerhörenden, denn, 
wenn man ſolchen etwas ſtark auf den mufculum remporalem, und inſon⸗ 
derheit gleich oberhalb der apophyſi zygomarica etwas ſtark mit dem Sin- 
ger druͤckt, ſo empfinden ſie nicht nur daſelbſt einen Schmerz, ſondern auch 
eine merklich verſtaͤrkte Schwerhoͤrigkeit durch vermehrtes Ohrenſauſen. 
Ware nun dieſer Muskel bey ihnen fuͤr ſich nicht ſchmerzhaft, ſo 
wurde derſelbe vom Aufdruͤcken keinen Schmerz empfinden, gleichwie man 
beym Aufdrucken auf einen geſunden Muskel keinen Schmerz wahrnimmt. 

Woraus alfo zuverlaͤßig zu ſchlieſſen iſt, daß die Schmerzhaftigkeit dieſes 
Muskels die gemeinſte Gelegenheits⸗ Urſache der اد زا‎ oder 8 
des ſchweren Gehoͤrs ſeyn muͤſſe. 

HDiezu kommt noch, daß der AU e fuperior auris externae nach 
den inter) auptg waͤrts auf dem mufculo temporali liegt; auch der mufcu- 
lus anterior ejusdem feinen Anfang aus deſſen Haͤutlein mitnimmt, und 
alſo derſelbe, wegen Abſtammung aus ihm, ſodann mit leiden muß, ſich 
aber gleichfalls vor dem meatu auditorio am vordern Theile des aͤuſſerlichen 
Ohrs inſinuiret, folglich wird er, mit afficitet „das Ohrenſauſen vermehren 

elfen. f 
Daß aber der muſculus temporalis eine fo gtoffe Kraft und Empfind⸗ 
lichkeit beſitze, erhellet inſonderheit daraus, daß i in ihn drey Nerven, als zwey 

aus dem pari nervorum tertio, und eine aus dem pari quinto gehen, daher 
kann er leicht in einen groſſen Krampf gerathen, und mithin deſſen 
Quetſchungen und andere groſſe Vecletzungen ſehr gefährlich, j ja oft, wegen 
der darauf erfolgenden Convulſionen, töͤdtlich werden, ſonderlich, wenn 
die Verletzungen dem tendini ſehr nahe find: weshalb die Natur dieſen 
Muskel fo ſorgfaͤltig verwahret hat, daß er nicht nur ſelbſt auf der 
bloſſen Hirnſchaale liegt, und vom perieranio bedeckt, daſelbſt hart, ſtark 
und blau und dabey glänzend ausſieht, 90 auch deſſen rendo von der 
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apophyfi offis zygomatiti beſchüͤtzt iſt, und überdies dieſer gee cendo 
oben und unten mit anderm Fleisch verhüllt quisa: Mr d 
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& " auch hier nicht vorbey zu gehen die knackende din 
Wirkung in den Ohren, wenn wir zuſchlucken, und zuweilen, wenn wir 
ſtark hohjaͤhnen. Dies Ohrenknacken iſt nichts anders als das Anſchla⸗ 
gen des Hammerkopfs auf den Amboß, bey Anſtraͤmmung der mufculo- 
rum deglutitioni infervientium, fo den vordern beweglichen Theil des 
Gehoͤrganges, und mithin auch den aͤuſſerlichen Hammer⸗Muskel unb die: 
ſer das Trommelfell, ſammt dem daran hangenden Hammer, i in Bewegung 
ſetzen zum Aufſchlagen auf den Amboß; und wenn nach ſothaner Beier. 
gung das Trommelfell nicht wieder in ſeine gehoͤrige Situation kommt, 
alsdenn durch das Zittern und Schnurren der membranae und hordae 
tympani ein Saufen im Ohre, aber nur auf eine kurze Zeit, nachbieibet, bis 
ſich ſolches bey folgenden Zuſchlucken wieder verlieret, welches incommo- 
dum aber ſehr ſelten und nur in einem oder andern Ohre bemerket wird. 
Durch dies Phaͤnomenon des nachbleiblichen Ohrenſauſens koͤnnen wir 
nun 0 en erklären, wie eigentlich das Ohrenſauſen beym Ohren⸗ 
zwange und anderm Flußwerke, auch dem daher entſtehenden ſchweren 
Gehör ($. 83.) zugehe, nemlich daß das Trommelfell, ſammt der daran 
hergezogenen chorda tympani und dem mufculo externo mallei, wegen 
Aufgeſchwollenheit vom Flußwerke ein Saufen und Brauſen in dem 
Franken Ohre erregen konne, wovon unten bey den Gehoͤrs⸗Gebrechen ein 
mehreres. 
Auch erbetet aus dieſem bloſſen Ohrenknacken beym Zuſchlucken, 
daß, wenn kein äuſſerlicher Schall dabey vorhanden ift, fid) auch fonjt 
kein Schall oder anderes Getoͤſe in den Ohren hören laſſe, es fep denn 
bey Schwerhoͤrigen ($. 63.); und fid) alſo das tympanum verhalte wie 
eine Wachs⸗Tafel, worauf nur dasjenige ſtehet, was darauf gezeichnet 
worden: Kommt bey einem gefunden Ohre kein Schall ins tympanum, 
ſo wird auch keiner darinn erreget, und wie der Schall beſchaffen ift, fo 
wit er auch darein, 6 W merkt man niemals bey einem Schall⸗ 
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pem ein Geraſſel in den Ohren vom, Hammeraufſchlage auf den Amboß, 
denn ſonſt muͤßten wir bey jedem Schalhoͤren ein Knacken in den Ohren 


ee e aber nicht It. 


9 E ACT + 
dis Aufferlichen Ohre wird von dem Hrn. Heiſter auch noch der 
Gehoͤrgang, meatus auditorius, gerechnet, woran zu merken deſſen ver⸗ 
ſchiedliche Kruͤmmungen, und ſonderlich vorn in die Höhe, denn etwas nie: 
derwaͤrts und hinten wieder erhaben, als welche Krümmung ſich wohl 
zum Luftzuge ſchicket und, da er fid) am Trommelfelle endigt, dies aber 
ihm quervor geſtellet ift, fo f kann der eingeleitete Schall frey dagegen ſchla⸗ 
gen. Er beſtehet vorwaͤrts aus vielen mit einer elaſtiſchen Membrane zum 
Zweck der Biegſamkeit uf ummengefuͤgten und mit einem perioſtio, einer 
muſculöſen Membrane und der Oberhaut bekleideten Knorpel, als deſſen 
Bewegung bey jeder Ruͤhrung der Kinnbacke an dem ins Ohr geſteckten 
Finger; zu fühlen ift: hinterwaͤrts aber aus einer mit eben denſelben Haͤu⸗ 
ten überzogenen beinigen Roͤhre in Form einer cylindriſchen Ellipſe, und 
dieſe endiget ſich am Trommelfelle. Dieſe enge Rohre iſt geſchickt die 
durch die Zerſtreuung verſchwaͤchten Schall⸗ Theilgen zu ſammlen (§. 54.), 
pe vermoͤge ihrer و‎ Figur dieſelben vernehmlich zu machen 
§. 510.1 
: 23 Membrane, womit dieſe Roͤhre bekleidet iſt, eonnectirt mit der ge⸗ 
meinen Oberhaut, und hat in ihrer converen Seite eine neßförmige Structur, 
worinn die Ohrenſchmalz⸗ „Druͤſen liegen, als welche daſſelbe in den Gehoͤr⸗ 
gang ausſchuͤtten. Der Nutz dieſes Ohrenſchmalzes iſt theils wegen ſeiner 
Bitterkeit das Gewuͤrm abzuhalten, fo dem Ohre Schmerzen machen 
würde, wie von Floͤhen und Ohrwuͤrmern bekannt it; (damit auch det- 
gleichen Thierlein nicht leicht hineinkommen mogte, fo ift auch der Gehoͤr⸗ 
gang Eingangs mit ſubtilen Haͤrgen beſetzet;) theils den Gehörgang ju 
bare, und, geſchmeidig zu erhalen. 
$. à 
| Der mittlere Theil des Ohrs liegt ſammt dem innerſten Theile, in 
Ber petrofa. oflis temporis, als in einem feſten Gehaͤuſe REDE ¥ 
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II. Der mittlere Thel sont bie Trommel, ympanum, 
zu betrachten m ihe. an 

1) Das Tronmeffel membrana tympani, deſſen Figur ift ih 
zirkulrund, ſondern, nach der laͤnglich rundlichen Beſchaffenheit des Gehoͤr⸗ 
Ganges und der Trommel⸗ Muͤndung, elliptiſch. Auch iſt deſſen Er⸗ 
ſtreckung nicht flach, ſondern in der Mitte eftoas eingebogen. Die Lage 
aber iſt nicht perpendicular, fondern ſchraͤge einwaͤrts mit dem obern Theile 
des Gehoͤrganges einen ſtumpfen, und mit dem untern einen ſpitzigen Win⸗ 
kel machend, damit die Schall- Theilgen, von der einen Arcade reſtettrend 
in der andern verſammlet, vernehmlich anſchlagen TD WE 

Es ift feiner Subſtanz nach ein tro ies durchſichtiges und ſehr e em⸗ 
pfindlſches Haͤutgen, (wie man erfähret, wenn man mit dem Ohrlöffel 
daran ſtoßt) und beſteht alis 2 bis 3 Lamellen 1 fo mit zarten Aedergen 
durchzogen ſind, als die nur mit guten Mieroſcopiis E entdecken find. Es 
dft im Umfange auf der Mündung der Trommel ob en ſchlaffer als! unten 
aufgeſpannt, wegen des aͤuſſerlichen Hammer⸗Muskels, der feine Se 3 
an das Trommel⸗Haͤutlein attachirt, und ſodann zwiſchen dieſem und der 
Trommel bis an die Mitte des Trommelfells herabſchicket, und dieſelbe an 
den mittlern dickern Fortſatz des Hammerſtiels anheftet. 1 

2) Die chorda tympani, dieſe ift ein kleiner Nerve, ſo Dutch Zuſam 
menlauf eines Aeſtgens aus dem 5 und 7ten Nerven⸗Paar entſtanden, und 
ift an der innern Seite des Trommelfells, gleichfam als eine Darm⸗ Saite, 
daran herdurch gezogen, und laͤuft zu den an den Hammer icem 
Muskel⸗Sehnen, als die das Trommelfell verſchiedentlich fpannen konne 

3) Die felſige Subſtanz der Trommel, tympanum, fo mit einem ( 
zarten und mit vielen Blut⸗Gefaͤſſen verſehenen perioſtio bekleidet iſt. 

4) Die Trommelhöle, cavitas tympani, dieſe enthaͤlt viele Kruͤm⸗ 
men, weshalb ſie vom Hippocrate die krumme Hole genannt iſt. In der⸗ 
ſelben befinden ſich auch 

5) Sore» Gehoͤr⸗Knoͤchlein, officula auditus, fo gleichfalls mit ihren 
perioíliis umgeben fino. Sie heiſſen der Hammer, malleus, der Amboß, 
incus, und der Steigbiegel, ftapes. Dieſe hangen bermittelſt zarter Liga⸗ 
menten und Membranen an einander, und des Hammers Stiel haͤngt an 
der 
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der Mitte des Trommelfells, deſſen Kopf aber iſt in die Pfanne des Hi 
boßes eingelenkt, und des Amboßes Schenkel iſt am Kopfe des Steigbie⸗ 
gels angeſetzt, der Fuß des udo aber hängt vermittelſt einer Mem⸗ 
brane am ovalen Fenſter. 

6) Am Hammer silet man insgemein drey Muskeln, nemlich den 
aͤuſſern, den krummen, und den innern. Der aͤuſſere entſtehet mit einen 
kurzen, dünnen, aber breiten Bauche, am obern aͤuſſern Rande des Gehoͤr⸗ 
ganges, und ſchickt feinen dünnen tendinem oberhalb dem Trommelfelle an 
demſelben herab in die Trommelhoͤle, allwo er ſich an den mittlern dicken 

Fortſatz des Hammerſtiels, und zugleich an die Mitte des Trommelfells 
anhaͤnget, und alfo den Hammer ſammt dem Trommelfelle ſchwebend 
haͤlt, und durch feine Wirkung das etwas eingebogen geſtrammte Trom⸗ 
melfell relarirt; der krumme oder halb zirkulrunde Muskel figé am aͤuſſern 
knochigen Theile des ductus Euftachii feſte, von daher er durch dieſen Canal 
ein wenig auf⸗ und ruͤckwaͤrts fortgeht und ſich an den laͤngſten Fortſatz 
des Hammerſtiels anhaͤngt, als wodurch er faͤhig iſt, das Trommelfell 
einwoͤrts zu ziehen, und mithin den Hammerkopf vom Amboße abzu⸗ 
lenken. W 0 
Der dritte oder eigenelich innere Hammer- Muskel entſpringt aus dem 
knorpligen Theile des ductus Euſtachii, wo fich der knochigte Theil deſſel⸗ 
ben anfangt / und ſchickt ſeine Sehne im knochigen Canale fort, faſt bis 
an das ovale Fenſter in die Trommelhoͤle, allwo ſie gleichſam uͤber eine 
Rolle gezogen, an den Hammer zuruͤck gebogen, und an der hintern Seite 
des Hammer ⸗Nackens angeheftet iſt, als wodurch er den Hammerkopf 
an den Amboß zurück ziehet und dran ſchlaͤget. 
Anm Steigbiegel⸗Kopfe haͤngt auch ein Muskel, deſſen Anfang iſt i im 
Canal des felſigen Beins ſaſt im Grunde der Trommel, deſſen Bauch iſt 
dicklich und giebt eine dünne Sehne, die fid) an den Kopf des Steigbiegels 
und zugleich an das daran hangende ſogenannte runde Gehoͤrbeinlein an⸗ 
leget, und des Steigbiegels Kopf été als wodurch Been Fuß an das 
ovale Fenſter geruͤckt wird. 

7) Auch find in der Trommelhoͤle vier Köcher befndlich, deren erſteres 

das m Fenſter, feneſtra ovalis, genannt, als woran der Fuß 
L 3 des 
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des Steigbiegels ſtoſſet, führer zum Veſtibulo; das andere, ſo das runde 


Fenſter heißt, feneltra rotunda, gehet nach der untern Oeffnung der 
Schnecke, allwo vor derſelben ein zartes Haͤutlein gezogen ijt; das dritte, 
fo ſich, vermittelſt der rubae Euſtachii, zur Gemeinſchaft des innern Ohrs 
mit dem Munde redet, und fid) hinter den Mandeln ad. fauces oͤffnet, (als 
wodurch einige den Tabacks⸗Rauch aus dem Munde zum Ohr hinaus⸗ 
blaſen konnen, und die Schwerhoͤrigen mit aufgeſperrtem Munde beſſer 
hoͤren, und woran beſonders merkwuͤrdig iſt, daß dieſe tuba in faucibus 
membranoͤſe, folglich fehr biegſam ift, damit fie beym Zuſchlucken nicht 
hinderlich ſey, in der Mitte aber cartilaginoͤſe und noch biegſam, im Ohre 
aber oſſoͤſe if); das vierte und letzte Loch gehet durch den aquaedu&um 
Fallopi nach den cellulis des proceffus maftoidei: als welche Köcher alle 
zum Gehör zu Fortführung des Schalles das ihrige beytragen. 
890) Was hier von den Blutgefaͤſſen und Nerven zu ſagen ift, wird 
bey den innerſten Theilen des Ohrs mit vorkommen. 
97) Sft aud) in dieſer und den innerften Hölen des Ohrs die eingeborne 
Luft gleichſam eingeſchloſſen befindlich, als welche zur Communication des 
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durch das Trommelfell in die Trommelhoͤle durchgedrungenen, und in dieſe 


Luft, nach Zurüͤcklaſſung des corporis der aͤuſſerlichen Luft, fib inſinui⸗ 
renden und verſtaͤrkenden Schalles dienen muß. Und obgleich dieſe, wie 
alle Luft, unſichtbar iſt, mithin auch nicht anatomiſch demonſtriret oder 
vor Augen gelegt werden kann; fo ift doch an deren Gegenwart um fo we⸗ 
niger zu zweifeln, da in der Naturlehre gegründet ift, daß die Natur alle 


leere Raume mit Luft erfüllet (S. 5.) und daß fie ſogar in den Fiſchblaſen 2 


fo wunderbar feft. eingeſchloſſen werden konnen. Daß aber dieſe einge⸗ 
‘borne Luft unbeweglich ſeyn ſolle, wie Vesling, Thom. Bartholin, und 
andere vorgeben, iſt der Natur der Luft ganz entgegen. Denn Luft iſt 
Luft, und hat alle Eigenſchaften der Luft, vornehmlich eine elaſtiſche Kraft 


(F. 100) und Leichtbeweglichkeit von einem Orte zum andern (F. 6.)5 und 


wenn man eine Fiſchblaſe zertritt, ſo giebt fie einen ſtarken Knall, wie die 
friſchen Erbs⸗Schoten desgleichen, und wir erfahren, daß in der Baumanns⸗ 

hoͤle ein Piſtolen⸗Schuß ſeht heftig knallet, weil die darinn eingeſchloßne 
Luft alle Eigeuſchaften der Luft in ſich hat, und eine febr lebhafte Nate 
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benen lt; ; zu geſchweigen daß die Knalle vom Schießpulver in der un⸗ 
terirrdiſchen Luft febr gewaltſam find, wenn die Schuͤſſe nicht genugfame 
Laft gehoben eb um Pfropfloche wieder heraus gefahren. Ja im 
Ohr hol e bert 9 Luft beſtaͤndig 

per tubam Euſtachil, als welches daraus erbellet, daß einige dadurch den 
Tabacks⸗Rauch zum Ohr hinaus blafen koͤnnen, weswegen einige Anaro- 
mici im Trommelfelle ein ſchraͤge durchgehendes Loͤchelgen gefunden zu har 
ben, 3۳۵ 56 ao pans en Au 
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#4 Der Nut d Tromme { und deren: ی سر‎ aus, 
deten Structur B Trommeln und Pauken ſind dazu erfunden, 


um durch die epereuſſt on — Schalles in ihrem Gewoͤlbe ein ſtarkes Ge 
tôfe zu erregen, und dieſes der äufferfichen Luft mitzutheilen (F. 49.) In 
Betracht deren Structur ſind ſie darinnen einander aͤhnlich, daß ſie an 
den Seiten elaſtiſche duͤnne weite rundliche Wände haben, und auf der 
Anſchlags⸗Muͤndung gleich ſtark mit einer Pergamentshaut uͤberſpannet 
ſind: darinnen aber unterſcheidet ſich die Trommel von der Pauke, daß 
ihr Cylinder gerade ausgehet, und am Gegen⸗Ende gleichfalls mit einem 
elaſtiſchen Felle uͤberzogen ift, und damit das in der Hole erregte Getöſe, 
verſtaͤrkt werde, noch auſſerhalb mit einer ſtarken Darm ⸗Saite ſtraff uͤber⸗ 
ſpannet iſt. Das organum auditus des tympani naturalis nun hat viele 
Aehnlichkeit mit ſothanen beyden kuͤnſtlichen. An der Pauke iff unten eine 
Rundung, und darinnen am Boden ein kleines Loch, dergleichen Structur⸗ 
Form befindet (id) auch am tympano auris naturali; an der Trommel ift. 
dus ۱ anterfte Fell mit einer Senne bezogen, anſtatt aber, daß dieſe Senne 
auf iu Refonam- Boden geſpannt it; ift die natürliche Senne chorda tym- 
pani an der membrana tympani anher gezogen, und dazu, ſammt Diefer 
oder dem Trommelfelle, lebendig und hoͤchſt empfindlich; und hier iſt der 
Schall gleichſam der Trommelſtock, wodurch das En in Der Trommel 
erregt werden ۳۲ ut noo ent یز‎ ۱ 
Es ift aber auch fe dieſem inwendig in der Trommelhöde noch 


9۲ am ein anderer Trommelſtock und Lermſchlaͤger, nemlich der malleus, 
der 


dig einige Communication mit der aͤuſſern 
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der auf den Amboß ſchlaͤgt, vom Schöpfer geordnet, als welcher von 
deſſen Muskeln regieret wird. Weil aber dieſer Hammer durch ſein An⸗ 
ſchlagen für fid) keinen andern Schall, als nur ein Knacken, in der Trom⸗ 
melhoͤle hervorbringt ($. 64.); und uͤberhaupt bey keinem, weder von auf: 
fen ein: noch von innen durch die Stimme ausgehenden Schalle ein Knak · 
ken vom Aufſchlage des Hammers im Ohre verſpuͤret wird; uͤberdem auch 
dies Aufſchlags⸗ Knacken die lieblichen Muſik⸗Schale verderben und unrein 
machen wuͤrde; auch der Hammer bey ſo vielerley ſchnellen Schacklen 
ſonſt mit nichts als Aufſchlagen und Nußknacken zu thun haben müßte; 
ja beym Schallhoͤren niemals der vordere bewegliche Theil weder des mea- 
tus audirorii noch der tubae Euftachii, als wovon doch das Knacken nur 
allein herruͤhret (. 64.), beweget wird, und folglich dieſer Zweck des Ham⸗ 
merſchlags beym Schallhoͤren gar nicht ftatt findet: fo ziehe ich billig dieſen 
Nutzen des Hammerſchlags im Ohr (mit gütigftem Wohlnehmen aller 
das Gegentheil ftatuirenden) in Zweifel; und halte vielmehr dafür, daß 
die officula auditus, in Anſehung des Empfanges des Schalles, nur das 
offeeium haben, daß fie den daran gehefteten Sehnen zur Stuͤtze dienen, 
damit dieſe das Trommelfell in der Schwebe erhalten, und deſſen zitternde 
Bewegung bewirken konnen, welches aber füglid) beym Schall⸗Empfange 
ohne Aufſchlagen des Hammers geſchehen kann. (Wer ſich aber hieran 
nicht begnuͤgen will, dem ſtehet frey, mehrere andere Nutzen von den olli. 
culis auditus aufzuſuchen und zu beſtimmen, und zu erweiſen. Es waͤre 
zwar von der Weiſe, in phyfiologica explicatione ufus partium & patho- 
logica evolutione caufarum morbificarum , da man insgemein alles hervor⸗ 
zuſuchen und anzunehmen pflegt, was man in anatomicis gefunden hat, 
etwas zu fügen: dis Vorhaben aber will es nicht verſtatten, daher will 
ich nur qua rem praeſentem anfuͤhren, daß das Hammerſchlagen auf den, 
Amboß zum Empfange des Schalles, aus angefuͤhrten Urſachen, nicht 
gehöre; wie denn auch beym ſchweren Gehoͤre mehrentheils eine labes ner- 
vorum acufticorum Schuld haben muß, welches doch nicht iſt, wie unten 
erwieſen werden ſoll: dahingegen man aber zuweilen was annehmen muß, 
was man nicht ſiehet, nemlich hier, zum Hoͤren, die unſichtbare Luft, 
nebſt den Kraͤften der Seelen in einem lebendigen Leibe.) 
Auch⸗ 


2 , b e ne Schall⸗Empfangs in der Trommelhöle 
der Ben des rem dile, de mem — 


ds Y irme ſelbſt r eg "De De od ver ·‏ سیگ 
pit — ee ibn bi durch‏ 


۳ Schall⸗Arter zenſchen⸗ und Thier⸗ 

—.— Tut afia Soma u. f. f. von einander zu 

rtheilen) durchzudringen; nut ift Dies dabey zu 
confideriten, daß das t Luft, als das vehiculum des Schalles, 
buf Heber ria tige is سره‎ Trommelhoͤle 
fein vehiculum, nemlich die eingeborne duft wieder, als worein er fid) aus 
genblicklich infinuiren, und fid) dadurch bis ins innerſte des Labyrinths 
fortſchwingen kann. Den em. der aͤuſſerliche Schall, durch das 


nnen fen ift, Me durch die Refe: 
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) Das Schneckenhaus, ‘cochlea, dies lege den gedachten dreh 
&onáfen gegen uͤber, und beſtehet aus 21 felſigen Spiral⸗ oder Schrauben⸗ 
Zügen, wodurch der Canal ſelbſt, fant dem darinnen befindlichen Mark, 
in zwey Theile getheilt wird, davon der obere ſich ins veftibulum offnet, und 
Pala veſtibuli genannt wird; der untere aber durchs runde Fenſter der 
eee 8 oS 

4) Die 
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4) Die ſehr zarte Membran, ſo in allen Hölen des Irrganges, und 
ſonderlich in den drey Canaͤlen zertheilt ausgebreitet, und von der Textur 
des kurzen oder weichen Gehor⸗Nervens geurſtaͤndet iſt. Dieſe iſt der Dors 
nehmſte Theil des Gehoͤrs, gleichwie Dee up — 
r^ Namen. zonae ſonorae bekommen. e à "uS 

5) Der eigentliche innerliche Schr: + Sese: Diefer riet, als 
das ſiebende Nerven-Paar, aus der medulla- oblongata im cranio; und 
theilet ſich in zwen Staͤmme, nemlich den weichen, kurzen, und den harten 
langen. Sie gehen beyde durch den kurzen weiten eanalem eominunem 
fort; ſodann geht der kurze weiche Stamm durch ein Loch des offis tem⸗ 
poris petroſi, und zertheilt ſich durch fünf Löcher in den Irrgang, und 
breiter ſich darinnen und in den drey halbzirkligten Canalen aus, und for: 
miret darinnen die z0nas ſonoras; giebt auch einen Aſt der eoehleae, der 
fic) darinnen ſpiral, als ein weiches markiges Haͤutgen ausbreitet, und 
mithin darinnen den Gehoͤr⸗Empfindungs⸗Theil conſtituiret. 

Der harte lange Stamm hingegen gehet durch den canalem pro- 
prium, aquaeductus Fallopii genannt, nach auswaͤrts fort, reflectirt Aeſte 
durch den Vordertheil des vilis perroſi in die Hoͤle des Gehirtis, als welche 
Nervgen unter der dura matre zu den receptaculis hinlaufen; ein anderes 
Aeſtgen aber ſchickt er in die Trommelhoͤle ab, um ſich mit dem Aeſtgen 
des fuͤnften Nerven⸗Paars zu anaſtomoſiren, und ſodann die chordam 
sympani zu formiren? und ^gebet: ferner durch den aguae ductum Fallopii 
nach den aͤuſſerlichen Theilen des Ohrs, ſich darinnen austheilend. Hier⸗ 
naͤchſt iſt auch noch ein aͤuſſerlicher Gehoͤr⸗Nerve, ſo aus dem dritten Paar 
der Halsgewerbe⸗ „Nerven entſpringt, mithin ſowol zur Empfindung als 
zur Bewegung beſtimmet iſt, und, hinter den Ohren herauf ſteigend, einige 
Zweiglein nach dem Gehoͤrgange zu den Muskeln und uͤbrigen Theilen des 
rympani abgiebt ,, deſſen übrige Portion aber ſich zum aüri'externée, zum 
pericranio, und zu den muſeulis des offis hyoïdis, der Lippen und Augen⸗ 
lieder, aud) zu den im Winkel zwiſchen dem Ohr und der untern Kiummbacke 
liegenden glandulis parotidibus hinlauft, und alſo auch den benachbarten 
Thejlen die Connexion mit dem Ohre machet, und alſo dem Ohre eine 
Compatibilitat wirket / wenn ſothane Theile, ſonderlich das Augenlied, 
0 2 Schmer⸗ 
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7) Endlich befindt ſich auch die eingeborne Luft wie in der — 
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ben eine 0 Anruͤhrung nicht vertragen koͤnne: weshalb die Nati 
Irrgang ſo ſorgfuͤltig gebildet, daß der in tympano berſtuͤrkte Schall, aus 
demſelben durchs ovale Fenſter vorerſt ins veltibulum, gerade zu als in 
einen Vorſaal gehen, demnaͤchſt aber zu den Seiten reflectiren muſſe, und 
alfo feine, Gewalt abgelegt habe, bebor er theils in die drey halbzirklige 
Canale, theils gegen üben in die obere Schnecken Oeffnung eingehet. Und 
dieſe Urſache zeiget ſich offenbar am runden — wogegen der untere 
"vig M 2 Schnecken⸗ 
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Schneckengang fid) öffnet; denn es würde der im untern Schneckengange 
ausgebreitete Nerve, weil deſſen Oeffnung dem tympano gerade entgegen 
ſtehet, von dem ungebrochenen gewaltſamen Schalle betaͤubet werden, wo⸗ 
fern nicht ein zartes Hautlein davor gezogen wäre, fo dieſen Schall mo⸗ 
derirte. Wobey denn auch billig zu bewundern, daß der im Labyrinth 

vertheilte Gehoͤr⸗Nerve ſich in ſo viele Apartements oder gewoͤlbige und 
gekrüinunte Canale nicht nur begeben, ſondern darinn auch als ein zartes 
Netz oder Gewand ausbreiten muͤſſe, um dem in der Trommelhoͤle ges 
ſammleten und verſtaͤrkten Schall, als der ſich, ſeiner Natur nach, von 
ſelbſt kreisfoͤrmig ausbreitet, zu ſeiner Wieder⸗Ausbreitung, Vertheilung 
und Verſchwaͤchung Raum zu geben, ihm ſeine Violenz zu benehmen, 
jedoch aber zu verfügen, daß er ſich zwar ſanfte aber doch -— den 
a qeu SS Nerven = Gemeben imprimiren e 1 


Wenn denn die Impreßion des Schalte à in dem Nerven Geibebe ge 
(ipi, und daſſelbe die Senſation davon beko nen, ſo wir tp dieſe Sen. 
(ation in deſſen Subſtanz fofott ins Gehirn pi opagirt, fo daß die Seele 
dieſe koͤrperliche Impreßion, oder in den Nerven entſtandene Veraͤnderung 
vom Schalke fic imaginivet, und a durch ihre Zuſammenreimungs⸗ 
Kraft ein Urtheil von dem Wohl⸗ oder Uebelklange und ſonſt à andern Be⸗ 
PT: der Sachen fällt : und hiernach die Wirkung in dem Wil 
len uffert 

Wenn man nun bedenket, daß ein einzeler Schall nur einen Augen⸗ 
blick waͤhret (vermoͤge der Erfahrung )5. fo ift erſtaunlich zu betrachten, 
was für eine groſſe Geſchwindigkeit hiebey vorgehe, wenn dis alles, 

im Ohr geſchicht im Moment bewirket wird, im, Moment aber pilis 
verſchwindet. 


Ob nun die markige Subſtanz eines Nerven oder aber deſſen integu- 
menta, nemlich die meninges, die Empfindungs⸗ und Bewegungs⸗Kraft 
des Nerven, ſowol für ſich, als in den Muskeln, Membranen, auch an: 
dern empfindenden und bewegenden Theilen des animaliſchen Leibes, bee 
weiſe; und wie darinn das fluidum nerveum die Empfindungen und Ver: 
7 derſelben der Seele: und dieſe ihre Wirkungen wiederum dem 

imo Leibe 


Een 


imite; oder weil die Nerven 
keine poros haben, ur 155 O1 Med es 7 de en als noͤthig, und 


die Erfahrung sciet, for „ ſothan Wirkungen in fibra motrice 
vivida serie fur feyn? nt ift hier zu ie m m zu erörtern; und 
weil es beer i forie füglidy übergehen, zu⸗ 


mal da dieſe Frage ſchon وس‎ uin M b iger Erlauchteſten Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften öffent reiſe ausgeſetzet, und darauf bereits 
An. 1753. int Differtation des Herrn le Cat der Preiß Darüber oin 


en: a Aum mich denn dieſer Sorge und Mübe- 
joe, Ka. mich bor, de auf ante alla, bn Mit 
kann. ang ot at en ri, 


. Zn Erklärung des medi :agendi aber, was der Leib mit مج نب‎ 
und wiederum die Seele mit dem Leibe fuͤr ein Commercium habe, theilen 
die Philoſophi ihre Meinungen in drey Hppotheſes; nemlich, Einige und 


dipat Die Ariſtorelieg- ſebolaſtici. und auch insgernein die Medici behaupten 
das fyitema influxus phyfici; Andere, als die Carteſianer, das [y ما‎ 


eaufarum occaſionatium; und noch andere neuere das fyftema. Leibnitio- 
Wolfianum Harmoniae — deren pin ich denen Herren 
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und Ruhe gelegenen Gehoͤrs⸗ Bof, oder; zum Empfar 

les. Es ift demnach nicht genug zum Empfange des Schalte, daß das 
Ohr durchs Anſtoſſen vom Schalle beruͤhret werde, und ſich dabey nur 
leidentlich, paſſiye, verhalte, e es muß auch ſelbſt eine Kraft beſitzen / 


feine eigene elaſtiſche Mitz und Nachwirkung dabey auszuüben, oder den 
Schall zugleich chärlic) , «attive, empfangen. Alfo ift das Wort €m- 


pfang oder Empfängnis, Pereeptio, Car deptio, nicht in weiterm Ver⸗ 
ſtande, vom bloſſen Erleiden eines Auſchlages, ſondern in engerm, von zu⸗ 
gleich thaͤtlicher Annehmung oder Mit und Nachwirkung zu nehmen. 
Denn das Geben eines Wohlthaͤters waͤre vergeblich, wenn nicht die An⸗ 
nehmung des Beduͤrfenden dabey ſtatt haͤtte mit Anwendung der Gabe 
zum vorſeyenden Zwecke; und gleichwie man von einem untauglichen 
Schwamme nicht ſagen kann, daß er den vom Stahl und Stein an ihn 
geſchlagenen Funken empfange, wenn er nicht dadurch entzuͤndet worden 
i und wie in opere generatio dasjenige keine Conception genennet 

wird, 


® 95 ® 
wird / wenn in coitu das femen, virile. nur in vrerum gebracht it, ſondern 
wenn die partes genitales muliebres und ſonderlich das ovulum feine Mit⸗ 
Nachwirkung bewieſeu hat, den Saanen aufnehmen und ihm die 
gehörige Gelegenheit und Materie zu (einer expanfion ur vaſchaffen; fo, 
iſt nothwendig zum Empfange des Schalles, daß die Werkzeuge des 
Gehoͤrs ihre A und Nachwirkung ae یت‎ zum Zweck 
a Gehoͤs 150 9 mim veio rte sda né ni oo 
Daher will — — H— — — mii 
einige Faͤlle fegen, da der Schall wirklich — — ö aber doch 
davon wer ivan wird: inis ye map 


i d ni v hichts em den ui, at b nichts bern, 
ut Vas Seift en 12 e frorne, € t krunkener oder 


Be ke falls. eh Abk Di Structur M Ohren un⸗ 
ve با‎ D 111 m nur de یی‎ und Bewegungs⸗Kraft 


durch die Erfactung der Saͤfte und Gliedmaſſen gehemmet iſt: wenn er 
aber wieder erquickt iſt, ſo kommt, 0 3 dern Kräften, auch die perception 
Schalles m ‚Ein it Zr nmacht oder ſchw ru Gebrechen 
wgehd fiehet ut erhau ae obgleich die 
Wt „we en p je Krampfs, der 
wenn dieſer aber nach⸗ 
ü nd, der Sr 1 ſo beret er nach wie vor, 
1 pedihice ew 108 ge ot wor völlig wieder. Ein 
under nder en My "gai EN ‚fein Gehör: 
ON ift, als womit, wenn er apart, wohl hören kann. 


iir gefünder Wachender bekommt dielmals den Schal vom Glocken. 
bag e u. d. gl. in f feine Ohten, "pont Tn c abet Jedoch, wiklich nicht, weil 
P pon arauf me erket, wenn ſein eich auf 6 anderes emſig ge⸗ 
vitet df. In die em Salle ſagt man insgemein, man habe es nicht ge. 
hoͤret; es ſollte aber heiſſen, nicht gemerket oder attendiret. Die Attention 
d i keine 1 ſondern eine Seelen⸗Wirkung, denn wenn die Seele 

Bi AD lung HU pem Empfi undenen m chet, fo gehet die Empfin⸗ 
a nm LR eitele, m Ai nicht BRUN te (H. S.). 
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Wenn man, ferner, Baumwolle oder dergleichen feſt in die Ohren 
pfropft, fo hoͤret man wenig vom Schale; geſchicht aber dis mit den Fin“ 
gern oder flachen Händen, fo hoͤret man, ſonder aͤuſſerlichem Salle, ein 
beſtaͤndiges Sauſen in den Ohren, welches ſowol vom innern Pulsſchlage 
in den Ohren, als von dem aͤuſſeren in den Händen ſich rührenden bey 
Verſtopfung der Ohren vernehmlichen Pulsſchlage entſtehet, als deſſen 
Schlag, in dem Ohrgewoͤlbe eingeſchloſſen, einen Schall erreget, der ſich 
darinn mit dem innern Pulsſchlags⸗Schalle vereiniget und ein confuſes 
Getoͤſe giebt ($. 48.): Und dis kann man daraus abnehmen, daß, wenn 
man bey Zuhaltung des einen Ohrs eine Stimme hervor bringt, dieſe im 
zugehaltnen Ohre weit ſtaͤrker toͤnet als im offenen, zum offenbaren Be⸗ 
weiſe, daß die gewoͤlbige Structu Bar gi Verſtaͤckung des Schal⸗ 
les und folglich zum Gehoͤr Dies bots 9t (S. 50%, auch, daß die Ver, 
ſtopfung des Ohrs, ex quacunque caufa ein Saufen und Brauſen im 
Ohr errege. r | 


| A sos tr یز ای‎ te Sa S Kg 
In kränklichen Zuftande des Ohrs giebt Die Erfahtung, daß, weng 
die aͤuſſerlichen benachbarten Theile groffe Schmerzen leiden, das Gehör 
davon leicht mit afficiret werde, wie man denn bey empfindlichen Augen⸗ 
ſchmerzen wahrnimmt, daß in ſolchem Falle, ob conſenſum generis ner. 
vof & mufculofi, die membrana und chorda tympani zur zitternden Ber 
wegung mit einem Saufen angereizet wird, weil die membransſen und 
muſculöſen Theile des Geſichts, und ſonderlich der Augenlieder, (als deren 
Empfind⸗ und Beweglichkeit von den Aufferlichen Gehoͤr⸗Nerven F. 68. 
n. 1. mit abſtammend) mit den Gehoͤrs⸗Theilen connectiren. Abſonderlich 
aber zeiget fid). offenbarlich eine Hindernis am Gehör, wenn dem naͤchſt 
benachbarten mulculo temporali eine Beleidigung wiederfaͤhret ($. 63.0% 
denn, wenn diefer durch Contuſion oder andere Inflammation von Fuͤſſen, 
und vornehmlich vom ſogenannten Ohrenzwange, ſchmerzhaft afficirt iſt, 
(als wodurch die damit connectirenden empfindlichen Theile des aͤuſſerlichen 
Ohrs, und beſonders des Gehoͤrganges, ſammt dem aͤuſſerlichen Hammer⸗ 
Muskel und der ſehr empfiridlichen membrana und chorda tympani mit in 
Ent⸗ 
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Entzuͤndnis, Geſchwulſt, Schmerz und Krampf geſetzt werden,) fo ent: 
ſtehet ſolchenfalls ein ſchweres Gehör vom Saufen und Brauſen im Ohre 
(F. 63. 67.), ohnerachtet die innerſten Gehoͤrs⸗Theile, und beſonders der 
innere Gehoͤr⸗Nerve, dabey unbeſchaͤdiget bleiben (§. 67.), indem für dem 
Saufen, als einem confuſen ſtaͤrkeren Schalle vom verſtaͤrktem Puls⸗ 
ſchlage (F. 63. 67. 70.) der eindringende ſchwaͤchere Schall nicht kann ver⸗ 
nommen werden. Daher denn nicht zu verwundern iſt, daß, ſo lange 
als ſothanes Saufen in einem oder andern Ohre waͤhret, man ſchwer bó- 
ret, und folglich das ſchwere Gehör insgemein im Saufen und Brauſen 


Daß nun das Ohrenſaufen, als ein confuſer tiefer Ton, eine gemeine 
Urſache des ſchweren Gehoͤrs und der Taubheit ſey, erfahren diejenigen, 
fo beſtaͤndig bey ſtark brauſenden Waſſern oder andern ſtarken Getoͤſe 
wohnen, weil dadurch, als durch ein beſtaͤndig anhaltendes grobes Ge⸗ 
toͤne, ihre Schallempfangs⸗Theile allzuſehr condenſirt, unempfindlich und 
zur erforderlichen Bewegung untuͤchtig worden: dahingegen diejenigen, fo 
allzunahe bey öͤftern ſtarken Geſtuͤck « oder Buͤchſenſchieſſen fid befinden, 
ein anhaltendes Ohrenziſchen oder Klingen, als einen ſehr hohen oder fei⸗ 
nen Ton, vernehmen (beſage der Erfahrung), als welches eine Wirkung 
einer uͤbertriebenen Spannung if. — Hi 
Hiernaͤchſt iſt ein Unterſcheid zu machen unter einem mit inflammato⸗ 
riſchen Geſchwulſte verknuͤpften Krampfe, und einem mit einem oedemato- 
fen, eine Schwindung nachlaſſenden Geſchwulſte, begleiteten Krampfe, 
wenn er von einer uͤbertriebenen Spannung herruͤhret, welcher Unterſcheid 
aber, als res altioris indaginis, unter die obſervationes rariores medico- 
clinicas gehöret. Zu dieſem Ende will ich einen beſondern mir bekannten 
Vorfall von einem continuirlichen Ohrenziſchen und Klingen, ſo, ohne einige 
Beſchaͤdigung der Gehoͤrs⸗ Werkzeuge, blos durch einen uͤbertriebenen be. 
ſtaͤndigen Magen⸗Krampf, der von einem vor vielen Jahren empfangenen 
Gifte nachgeblieben, gewirket wird, hier zum Beyſpiel einführen, nemlich: 
der mit diefem Magen⸗Krampfe behaftete ift hiedurch, neben andern Be⸗ 
ſchwerden, beſonders mit einem beſtaͤndigen Ohrenklingen incommodirt, 
mit dem ſehr merkwuͤrdigen Umſtande, daß er allemal aus dem verſtaͤrkten 
۱ N : Ohren⸗ 
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Ohrenklingen abnehmen kann, wenn fid) der Magen» Krampf gu ſolchen 
Zeiten verſtaͤckt hat; (als woraus zugleich die groffe energia. des Magens 
in das genus muſculoſum der Theile des Leibes, als welchen er Kraft und 


Nahrung geben muß, erhellet: Jedoch iſt wunderbar, daß dabey die 


Schaͤrfe des Geſichts und der uͤbrigen Sinnen unbeſchadet bleiben; an 
den Muskeln der Arme und Beine, auch des Geſichts, und uͤberhaupt des 
Leibes aber hat er das Ungemach, daß ſie, einer nach dem andern, merklich 
ſchwinden, fid) aber davon einigermaſſen wieder erholen), und ihre Stärke 
ziemlich beybehalten, auch vom Zittern noch frey ſind, obgleich derfelbe bey 
nahe das 6ote Jahr erreichet.) Dieſes Ohrenklingen kann er auch 


vernehmen, wenn er die Ohren mit den flachen Haͤnden zuhaͤlt, da er denn, 


* 


neben dem vom Zuhalten des Ohrs zu hoͤrenden Getoͤſe, das Klingen, als 
ein Orgel⸗Tremulant vom Hand⸗Pulsſchlage zitternd, vernimmt; auch 
ift hiebey beſonders mit anzufuhren, daß, wenn ſich derſelbe mit dem Finger 
etwas feft auf den mufculum temporalem, bep einem Ohr wie bey dem an⸗ 
dern, auf druͤckt, das Ohrenklingen dadurch in dem Ohr der bedruckten 
Seite augenblicklich verſtarket, und ſobald der Druck ceßirt, auch das 
durch den Druck verſtaͤrkte Klingen im Moment wieder verringert wird, 
fo daß es in feinem ordinairen Grade des Klingens fortfaͤhret. Dieſem 
beftändigen Ohrenklingen ungeachtet aber kann derſelbe dennoch ziemlich 
leiſe hoͤren, und alle Schall⸗Klang⸗ und Ton⸗Arten vollkommen unter⸗ 
ſcheiden, auch den ſchwaͤchſten Schall in eben dem nn Depart 
hat, vernehmen. rh snm ü 
Dieſe Erſahrung nun iſt ein bündiger Wobei von der ($. 63.) ange: 
führten Einwirkung des Schlaf⸗Muskels ins Gehoͤr; auch, daß dieſes be 
ſtaͤndige Ohrenklingen lediglich und allein von dieſes Muskels beftändigen 
Krampfhaftigkeit herruͤhre, und gleichwol dabey die Gehoͤrs⸗ Werkzeuge 
unbederbt find ($. 71.). Aus dieſem Fundament habe ich nun nachher 
Bemerkungen bey Schwerhoͤrenden gemachet, fie zu fragen, bb fie beſtaͤn⸗ 
dig ein ſtarkes Sauſen und Brauſen in den Ohren vernaͤhmen? und da 
fie dieſe F Frage bejahet, ſo habe ferner Verſuche angeſtellet, um zu erfor⸗ 
ſchen, ob ihr Ohrenſauſen durchs Aufdrucken auf den mufculum tempora- 
lem vermehret wurde, und n ob ſich waͤhrendem Aufdrucken 
f durch 


où + 
kte Ohrenſauſen auch die Taubheit vermehre? worauf 
fie denn gemeldet, da ß durch das Aufdrucken ſowol das Saufen, als ins 
Saher die Taubheit fid) fehe vermehrt, aber auch beym Nachlaffen des 
Bedruͤckens ſich wiederum vermindert habe, und ſofort wieder ER 
fee و ورن زد‎ 1f RR. 
— ira iu folgen, daß wenn in dieſem Falle der مود‎ 

u Schlaf⸗Muskels durch medicamenta abgeholfen 
— Wide ſoſchen Schwerhörtgen mit Beſtande konnen ge⸗ 
holfen werden: da aber dieſer Muskel ſehr empfindlich und kraͤftig iſt, und 
n geſetzet werden kann; auch ſolcher Krampf 

ar nicht u benehmen ift; fo ift kein Wunder, 


werhoͤrigen etaͤubten bis dato ſehr wenig hat 

— ) . t qoem er infitia hujus phaenomeni, theils ex 
imber remediorum hi labi vollendae inſufficientium. jm on 
enr pim tQ our tes non inh nmedt 
dort can (bar HOT su 19990: dance ih aw; "er Ar) 
Es giebt auch, ۴ ſelten, Krankheits⸗Zufaͤlle, worinn die 
äufferlichen Gehoͤrs⸗Werkfzeuge durch Krampfhaftigkeit (o heftig ange: 
fram werden, daß der Patient für Schmerzen vom lauten Schalle fo 
zu ſagen aus der Haut fahren will: daher die um ihn ſeynden im Zimmer 


auf Socken gehen imüffeu. " Woraus zu fehlieffen, daß in ſolchem Zuſtande 
— tende muſeuli temporalis, als der empfindlichfte und dem Ohre nähefte 
Theil , und die damit connectirenden muſculoͤſen Gehoͤrs⸗Werkzeuge von 
der darinn ſtockenden Schärfe allzuempfindlich angegriffen, und mithin in 
fo groſſe Schmerzhaftigkeit verſetzt werden. Was aber dergleichen fluͤßige 
und gichtige Anfälle, als worunter fid) denn auch vielerley Gehoͤrs⸗Krank⸗ 
heiten mit befinden, für Schmerzen und Unruhe bewirken, iſt den Medicis 
praéticis am beſten bekannt. Daher auch dieſe vor nen vom cat 
- der Erfahrung schreiben koͤnnen. 

Iſt nun die Inflammation ſo ſtark und ſo ۳9 engerſſen y daß, nef 
e^ muſeulo temporali und dem aͤuſſerlichen Ohre, auch bie membranôfen 
Theile des Gehoͤrganges, ſammt dem aͤuſſerlichen Hammer⸗Muskel und 
dem Trommelfelle in groſſe Entzuͤndnis, Schmerz, Geſchwulſt und Krampf 
iac 39 N 2 eir 
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zu erachten, daß alsdenn nd Brauſen 
das ‚Gehör betaͤubet werde, indem ſowol —— verſtaͤrkten 
und in der Trommelhöͤle vervielfaͤltigten Pulsſchlag ein mehreres Gi 
im Ohr erregt, und an feinem Ausgehen aus dem Ohre verhindert wird 
(wie beym verſtopften (§. 70.) Ohre) ein ſtarkes Getoͤſe im Ohre vernommen 
wird (6. 70.); als auch durch die zitternde Bewegung Des ۵ 
und darangefuͤgten chordae tympani ein beſtaͤndiges Schnurren, wie vom 
Leyrenbaß und Radſchnur erreget wird, wofür, als für einen groſſen con⸗ 
fuſen Getofe, ein ſchwacher ordentlicher Schall nicht kann vernommen 
werden (F. 64.). Und dieſes kann man aus dem modo, wie es bey gerin⸗ 
gen rheumatismis hergehet, deutlich abnehmen. Dem, wenn die rheumati- 
ſche Schärfe zu Zeiten das Trommelfell zur Spannung anreizet, ſo wird 
dadurch die chorda tympani; als welche eigentlich das Schnurten bewirket, 
gleichfalls angeſpannt und in ein Zittern geſetzt, ſo daß, ohne einem aͤuſſer⸗ 
lichen Schalke, zuweilen ein Saufen in dem afficirten Ohre entſtehet, und 
eine Zeitlang anhaͤlt, ſodann wieder eine Weile nachlaͤßt, und hernach 
ſich wieder von ſelbſt einfindet ꝛc. oder, welches merkwuͤrdig ift, fid) als⸗ 
denn gelegentlich mithoͤren läßt, wenn ein Glockenſchlag oder anderer durch⸗ 
dringender Schal, er fey hoch oder niedrig, jedoch gemeiniglich ein niedri⸗ 
ger Ton, die Gehoͤrs⸗Werkzeuge erreget, wobey denn das Sauſen nicht 
mit dem Glockenſchalle zugleich, ſondern jedem Glockenſchlage nachbrum⸗ 
met, und ſodann wieder 0 (wie ich an een 
wahre enommen.) lens Sft sud d 
Faſt eben fo verhält ſchs auch mit dem Brummen oder Saufen in ۱ 
She, wenn wir groſſe Schmerzen am Augenliede leiden, da doch Fein aͤul 
ferlicher noch innerlicher Schall dabey — er andere Urſach 
als conſenſus & compaſſio partium der ift-($. 71.) . Aus dieſem modo 
gendi bey geringem Grad der rheumatiſchen Affectionen if nun abzuneh⸗ 
men, was es mit dem aus dem Ohrenzwange entſtehenden ſchweren Gehör 
und Taubheit für eine Bewandnis habe, nemlich, daß das Ohren⸗Sauſen 
in weit höhern Grad getrieben wird, indem durch das Stechen, Reiſſen 
und ſchmerzhafte Krampfzuge der rheumatiſchen Schärfe, als wodurch ein 
N oftmals ganz von Sinnen kommt die Entzuͤndnis und Geſchwulſt 


enorm 
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täubet, woraus denn ferner folget, daß «6 — dem Gehör gröͤſſere 
Gefahr habe, und, wofern die Zertheilung nicht geſchehen kann, ſodann 
die Inflammation zur Suppuration komme, da denn nachher eine puru⸗ 
lente und ichoroͤſe Materie aus dem breßhaften Ohre ausflieſſet, und zwar 
ziemlich lange anhaltend, wobey jedoch ſolche Patienten nicht ſo ſchwer⸗ 
bórig find, als wenn dieſer Ausfluß durch unſchickliche Mittel verſtopfet wird. 
Es giebt auch zuweilen Exempel, daß einigen Schwerhoͤrigen nur das 
Ohrenſchmalz, insgemein nach vorhergegangener Inflammation und 
Schmerzhaftigkeit im Ohr, oder durch Unfleiß verſaͤumter Reinigung, zu 
ſehr verhaͤrtet iſt, als wodurch der Gehoͤrgang dermaſſen verſtopfet worden, 
daß deswegen der Schall nicht zum Trommelfelle kommen kann, und dies 
ſo lange, bis ſolcher Unrath ausgeraͤumet iſt, worauf ſie denn, (beſage der 
Erfahrung) ohne irgend andern Gebrauch voͤllig wieder — koͤnnen, wie 

1 — ſelbſt ۳9 cafum por — " 


ann 


D 

An titm von-Kindheit auf Schwerhoͤrigen oder fines dau - 
gebornen, und nach ihrem Abſterben Anatomirten hat man zuweilen wahr⸗ 
genommen, daß ihr Trommelfell dicker als naturlich, oder auch an der 
auſſern lamelle mit einer krauklch entſtandenen Vorhaut bewachſen gewe⸗ 
fen (wie Thom. Bartholin. in anatomia reformata angemerket): welche 
denn Urſachs genug ift, daß fie nicht hören koͤnnen, indem der Schall nicht 
füͤglich durchdringen fónnen, auch die Leichtbeweglichkeit deſſelben, und 
mithin die Activitaͤt zum Hören ceßiren müffe; obgleich dabey die innern 
Theile ſowol der Trommelhoͤle als des Irrgangs kein Gebrechen gehaht 

haben. Denn die Natur ſchaffet insgemein Menſchen und Thiere geſund: 
daß aber Gebrechen an ein- oder anderm Theile des Leibes entſtehen, kommt 
mehrentheils von auſſen durch Krankheit⸗ machende Urſachen; und da die 
Menſchen in ihrer zarten Kindheit bey der Wart⸗ und Pflegung vielmals 
verſehen und verwahrloſet werden, ſo iſts eine groſſe Frage: obs wirklich 
taubgeborne Menſchen gebe, oder ob nicht vielmehr in ihrer zarteſten Kind 
heit, da fie ihre Gebrechen noch u^ von fic) ſagen koͤnnen, ihr Gehoͤr 
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verlohren gegangen ſey? Ich will den Umſtand der Mißgeburten, da per 
imaginationem matris depravatam eine transformatio partium geſchicht, 
ausnehmen, und ſodann das letztere membrum quæſtionis behaupten. 
Denn daß man insgemein ſagt, daß die ſogenannten Stummen von Kind⸗ 
heit auf taub geweſen, hat wohl ſeine Richtigkeit, denn wenn ſie kein Wort 
hören, fo Eönnen fie auch keins nachſprechen. Gleichwohl aber finden ſich 
doch zuweilen Stummen, (wie ich denn ſelbſt einen gekennt,) fo einige 
Worte, als Vater, Mutter ꝛc. ſprechen koͤnnen, zum Zeichen, daß ſie 
nicht in ihrer zarteſten Kindheit, ſondern ſchon etwas erwachſen und einige 
Worte angenommen haben, ehe ſie taub geworden ſind. Es folget alſo 
daraus nicht, daß ſie ſchon im Mutterleibe taub geweſen, mithin taub ge⸗ 
boren ſeyn muͤßten, ſondern muͤſſen, wie geſagt, in ihrer zarten Kindheit 
am Gehoͤr Schaden gelitten haben, (welches aber insgemein nicht dabey 
geſagt wird, wenn von ſolchen Stummen die Rede iſt, weil es die Eltern 
ſelbſt nicht wiſſen, indem die Kinder nur durchs Schreyen ihre Schmerzen 
und Gebrechen ausdrucken koͤnnen, die Umſeynden aber nicht errathen 
koͤnnen was ihnen fehlet, und daher mehrentheils eine andere Urſache des 
Schreyens vorgeben, und aus Unverſtand manches Kind in vielerley ۰ 
lichen Gebrechen verſaͤumen, und wenn ſie ſonſt keine Urſache des Schreyens 
anzugeben wiſſen, fo muß gemeiniglich der Zahnhecke⸗Schmerz ſchuld ha⸗ 
ben, die Krankheit beſtehe auch worinn fie wolle). Es würde fid) aber 
die Urſache der Taubheit deutlich zeigen, wenn man entweder beym Leben 
die innere Structur des Ohrs und deſſen Gebrechen beſehen koͤnnte, oder, 
da dis nicht angehet, oͤftere Gelegenheit als gewoͤhnlich ift, zur Inſpection 
der cadaverum verſtattet oder gegeben würde, da ſich denn zeigen wuͤrde, 
daß die innerſten Gehoͤrs⸗Theile, beſonders aber die Nerven unverſehrt 
geblieben, als welche man doch mehrentheils pro caufa furdiratis anzugeben 
pfleget ) 67.). | Mois ng | ۱ 
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C Eê bat aber dennoch zuweilen Gelegenheit gegeben zur Oeffnung ſol⸗ 
cher Taubgeweſenen, da denn der ($. 73.) angezogene Thom. Bartholinus 
in anatomia reformata p. m. 355. angemerket, daß bey Taubgeweſenen 
| ent⸗ 
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entweder eine harte Kuͤrſte vom Ohrenſchmalz vor dem Trommelfelle feft 
geſeſſen, oder von auſſen noch eine Haut daran gewachſen, oder das rome 
melfell zu dick und unbeweglich geweſen, oder endlich daſſelbe zerfreſſen oder 
zerriſſen befunden iſt. Da denn an der Verdickung des Trommelfells die 
rheumatiſmi Schuld geweſen; an der Zerfreſſung deſſelben aber humores 
acres ichorofi oder auch Wuͤrmer, und an der Zerreiſſung entweder ein uns 
dorſichtiger Stoß oder Stich durchs Trommelfell, oder ein allzuſtarker 
Knall zur Urſach anzugeben iſt: daß aber Bartholinus die das 
Schwimmen unter den Waſſern beſtimmen will, ſcheinet der ERihrung 
zu widerſprechen, ſintemal zu Halle in Sachſen die ſogenannten Hallorum 
nicht nur eine ziemliche Zeit ſich unter dem Waſſer aufhalten, ſondern auch 
ſogar ſehr oft von hohen Brücken in die Saale herabſtuͤrzen, ohne Scha⸗ 
den am Gehoͤr zu nehmen; und wenn Bartholin ferner angedeutet, daß 
diejenigen, denen das Trommelfell zerriſſen befunden, mehrentheils taub 
oder wenigſtens ſchwerhoͤrig geweſen ſind: der Herr Heiſter in Compend. 
anatom. p. m. 294. (not. 607.) hingegen aus dem Cheleldeno anfuͤhrt, daß 
einem das Trommelfell ſammt den. ofheulis auditus ausgefault befunden 
worden, und dennoch ſolcher nicht ſehr ſchwerhoͤrig geweſen; (wobey aber 
nicht gemeldet ſey, ob das andere Ohr geſund geweſen, und alſo damit hat 
koͤnnen gehoͤret werden?) Ihm ſelbſt (dem Herrn Heiſter) aber ein Cafus 
bekannt, daß einem, dem die Gehoͤr⸗Knoͤchlein ausgefallen, das Gehör 
gar vergangen ſey; fo zeiget fid): hieraus, daß nur die Theile des tympani 
find laͤdirt geweſen, und daraus ein ſchweres Gehoͤr entſtanden ſey: da⸗ 
hingegen hat meines Wiſſens noch kein Anatomicus einiges Gebrechen an 
den innerſten Theilen des Ohrs nemlich des Labyrinths, am wenigſtens 
aber an den darinnen ausgebreiteten Nerven⸗Gewebe bekaudt gemacht. 
Folglich muß die Haupt⸗Urſache der Diſpoſition zum Empfange des 
Schalles nicht in der Beſchaffenheit der im Irrgange befindlichen Gehoͤrs⸗ 
Theile, ſondern in dem vorderen oder aͤuſſeren Gehoͤrs⸗Werkzeugen, be⸗ 
ſonders aber in der gehörigen Conſtitution der zur Trommelhoͤle gehörigen 
Theile, allerdings zu ſuchen und zu finden ſeyn, welche denn, neben der 
gewoͤlbigen Structur des innern Ohrs ($. 66. 67.) und der wirklichen 
Durchdringung des anſtoſſenden Schalles durch das zarte Trommelfell in 
| die 
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bie Trommelhoͤle und in die darinn befindliche eingeborne Luft (§. 66. n. 9. 
hauptſaͤchlich auf die zitternde Leichtbeweglichkeit oder Anſtraͤmmung, und 
wechſelsweiſe wieder Erſchlaffung des Trommelfells und der daran haften⸗ 
den chordae tympani, (vermittelſt der daran geknuͤpften Sehnen der Ham⸗ 
mer⸗Muskeln, allermeiſt aber der Activitaͤt des aͤuſſerlichen Hammer⸗ 
Muskels,) bey Erklärung des Empfangs des Schalles zum Gehör ans 
kommt, wie am Ende dieſer Abhandlung mit mehrern gezeiget werden wird. 


v $. 75. j on ٤ 1 
Dieſemnach, da die Urſachheit des Schall⸗Empfangs im Ohr dem 
muskuloſen und membranoſen Geſchlechte vorzüglich zuzueignen ift ($. 63. 
67. 72. 74.) ; fo ift nun drittens ($. 70.) zu unterſuchen, was ein Muskel 
ſey, wie er ſich verhalte, und worinn ſeine Verrichtung und Wirkung 
beſtehe? | 

Ein Muskel ift ein dunkelrother zur Bewegung beſtimmter Theil des 
animaliſchen Körpers, und beſtehet haupffächlich aus fleiſchigen und ſehni⸗ 
gen Faͤſergen, ſo mit den von auſſen hinzugekommenen Nerven, auch Blut⸗ 
und Waſſer⸗Gefaͤſſen, in ein zartes Haͤutlein eingehuͤllt find. Die Structur 
eines Muskels beſteht in rothen, fleiſchigen und weiſſen ſehnigen, mit eige⸗ 
ner Bewegungs - Kraft begabten Faͤſergen, fo durch ein cellulöfes Gewebe 
mit einander verbunden und in verſchiedene Safticula eingetheilt, insge⸗ 
ſammt aber in einer eigenthuͤmlichen Haut eingehuͤllet find, dergeſtalt, daß 
dieſe Bewegungs⸗Faſern ſichtlich an einander liegend mit einer Celluloſitaͤt, 
(als worinn die Nerven, auch Blut⸗ und Waſſer⸗Gefaͤſſe, ſammt dem 
aus dem Gebluͤte ſecernirten Fette belegen ſind,) umgeben, und noch in 
zartere Faͤſergen, ſo jedoch alle noch hohl ſind, theilbar befunden werden; 
daher ein jedes Faͤſergen dem ganzen Muskel aͤhnlich iſt. Denn ſie ſind 
in der Mitte dicke, fleiſchig und roth, an ihren Enden aber duͤnne, feſt, 
ſehnig und weiß glaͤnzend. 

Wie nun uͤberhaupt alle Theile des animaliſchen Koͤrpers aus feſten 
und flüßigen Theilgen beſtehen, die fluͤßigen oder enthaltenen, mancherley 
Art, Säfte aber aus dem Blute (als rothen Kuͤgelgen, fo in der Cireu⸗ 
lation im ſeroͤſen und gelatinöfen Gewaͤſſer fid) fortwaͤlzen) ($. 11.) erzeuget 
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werden: die feſten oder enthaltenden hingegen, als organiſche Körper, aus 
zarten Faͤſergen zuſammen gewebet ſind, indem fie, als nervi, arteriae, 
venae , vafa lymphatica & la&ea, duétus excretorii, tunicae & membranae; 
cellulae, ligamenta, muſeuli, tendines, glandulae, ungues, pili, cartild: 
gines & offa, zu Geſichte kommen, derer aller ihr Grund⸗Stoff aber ein 
faͤſeriges Weſen iſt; ſo ift insbeſondere ein m e zarten — 
موق‎ o ortitude as dot, éd 2 mi 
c Cine Fafere, fibra, iſt alſo der einfachſte fide Theil, e 
fi wp & fimplex, laͤnglich und dünne wie ein Faden, und bleibt entwe⸗ 
der weich, woraus denn die geſchmeidigen Theile entſtehen, oder ſie wird 
hart und formiret Knorpel oder Knochen. Ihrer Lage nach iſt ſte entweder 
gerade oder krunum, in die Länge oder Quere, ting- ober ſchraubenfoͤrmig 
gezogen, wie es die Conformation und Nutz des Compoſiti erfordert. 
Da nun die Faͤſergen eines Muskels von den Nerven und Blutgefaͤſſen, 
ſo darein gehen, ihren Urſprung nehmen, ſo fraͤgt ſichs, was dies fuͤr 
Subſtanzen ſind. Ein Nerve iſt ein laͤnglich runder, weißlicher, fäferiger, 
hoͤchſt empfindlicher Theil des Leibes, ſo aus der groſſen oder kleinen Gehirns⸗ 
markigen Subſtanz entſproſſen, und entweder durch die medullam oblon: 
gatam oder ſpinalem ausgetheilt, mit den Gehirnhaͤuten, meningibus, um, 
geben, und in alle Theile des Leibes zu deren Empfind⸗ und Beweglich⸗ 
machung ausgebreitet iſt. Seine Structur beſtehet in laͤngligen Faͤden⸗ 
gen, ſo dicht an einander liegen, und durch Querfaͤſergen mit einander 
verbunden ſind. Sobald ein Nerve in einen Muskel tritt, ſo theilet er ſich 
darinnen in unbeſchreiblich kleine Aeſtgen in unterſchiedlicher Direction 
durch den ganzen Muskel, ſo daß fie ſich wegen der Subtilitaͤt vor unſern 
Augen darinn verlieren. Des Nervens Verrrichtung in den Muskeln, 
Membranen und andern empfindenden und bewegenden Theilen iſt, daß 
er denenſelben die Empfindungs⸗ und Bewegungs⸗Kraft mittheilet. Von 
des Nerven Kraft nun zu Hervorbringung der Empfind⸗ und Beweglich⸗ 
keit der Muskeln hat die Erfahrung gelehret, daß wenn ein Nerve vor 
dem Eingehen in den Muskel gebunden oder abgeſchnitten worden, da⸗ 
durch augenblicklich alle Empfind⸗ und Bewegung des Muskels aufhoͤret; 
und wenn die Bindung bald wieder geloͤſet wird, ſothane Kräfte ſich wieder 
N O aͤuſſern: 
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aͤuſſern: Folglich muß bie Empfind- und Beweglichkeit unb alfo die Wirk; 
ſamkeit des Muskels vom Nerven herrühren. Und, obgleich, wenn die 
zum Muskel gehende Puls⸗Ader gebunden und nicht wieder gelófet, oder 
gar abgeſchnitten worden, der Muskel alsdenn auch paralytiſch wird und 
abſtirbt; ſo hat es doch damit eine ganz andere Bewandniß, weil die Be⸗ 
wegung des Muskels noch einige Zeit fortgehet, indem das Blut den 
Muskel nur im Stande erhält, daß er Wirkungen herdorbringen kann, 
und alſo zwar eine caufa fine qua non, aber nicht efficiens motus mufcula. 
ris iſt; wie man denn auch ſiehet, daß, wenn die arterie des Muskels irri⸗ 
tiret wird, davon keine ſonderliche Veraͤnderung noch Bewegung in dem 
Muskel verſpuͤret wird: dahingegen, wenn der Nerve pungiret wird, ſo⸗ 
gleich motus convulfivi und andere ſchreckliche fymtomata daraus aile. 
Die Blut⸗Gefaͤße find zweyerley, nemlich Puls⸗ und Blut⸗Adern. Jene 
fino elaſtiſche pulſirende Canaͤle, und führen das Blut aus dem Herzen in 
die muskuloͤſe Subſtanz ein, und zertheilen fid): darinnen durchgehends: 
An ihren zarteſten Enden ſind die Blut⸗ Adern, ſo das Blut aus derselben 
wieder zum Herzen zuruͤck führen, als ein Continuum anhaͤngig. Zur 
Seiten dieſer Euden aber find die lymphatiſchen oder Waſſer⸗Gefaͤße, fo 
wegen ihrer Engheit nicht den cruorem oder Rôthe des Bluts, ſondern 
nur das gelatinoͤſe Gewaͤſſer davon in fido nehmen, und zum beſtimmten 
Zweck der nutrition anwenden. Auſſer dieſen find auch noch cellulöſe Seff 
Behaͤltniſſe, worinn die Fettigkeit, fo fid) von der gelatina abſcheidet, ab⸗ 
geleget wird. Jedes Blut: und Waſſer⸗Gefaͤß ift ein laͤnglich⸗ runder Ca⸗ 
nal, und beſtehet aus einer Membrane, ſo aus vaſeuloͤſen — 
muſculoſen, tendinöſen und nervöſen سوت‎ Fann ا ر‎ — 
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Man theilet den Muskel in den Bauch und zwey Enden, ver bas 
eine der Kopf, oder Anfang, auch fefte Punkt heißt, fo am Knochen oder 
andern feſten Orte angehaͤngt iſt, das andere aber der Schwanz oder zu 
bewegende Punkt, und insgemein die Sehne genennt wird; wenn aber 
dieſe ſich wie eine membran ۳۵۳ fo befommt ei T Namen wi 
neurofis. 
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Seine Werichtung beſtehet eigentlich in Zuſammenziehung des 
Bauchs, wodurch die beyden Enden naͤher gegen einander gebracht wer⸗ 
den, und dadurch wird der zu bewegende Theil, woran der Schwanz an⸗ 
geheftet iſt, zum feſten Theile angezogen. Dieſe Zuſammenziehung werde 
nun erklaͤret, dem Anſehen nach, durch Zuſammenſchrumpfung nach Art 
der Regenwuͤrmer, oder, der Beſchaffenheit nach, durch Aufblehung der 
muſculoͤſen Faͤſergen, wie fid) eine Schweines⸗Blaſe, wenn fie aufgeblaſen 
wird, erweitert, aber auch verkuͤrzet; fo ift inzwiſchen gewiß, daß deſſen 
Bauch waͤhrender Wirkung etwas dicker wird, ] ste wenn Me Muskel 
in Ruhe iſt. Hit 
Ob nun zwar etliche Muskeln, " bie eingförmigen. der 0 
weder Kopf noch Schwanz zu haben ſcheinen, fo haben fie doch weiffe 
Stellen, welche das Amt der Enden verrichten; da auch einige Muskeln 
bald mit dem Kopfe bald mit dem Schwanze ziehen, ſo iſt der ziehende 
Theil zu ſolcher Zeit für den Kopf, und der angezogene für den Schwanz 
zu achten; auch ziehen einige Muskeln mit einander zuſammen ſo zu ſagen 
einen Strang; andere haben dabey noch eine aparte Verrichtung, ſo daß 
die daraus entſtehenden Bewegungen der Glieder mannigfaltig werden: 
woraus erhellet, daß viele Bewegungen nicht ſowol entſtehen durch Con⸗ 
traction, als vielmehr durch Relaxation derſelben am entgegengeſetzten Orte. 
Ihre Fafern find nach dem Zweck der beſtimmten Verrichtung verſchieden, 
in Anſehung der Directions⸗Linie entweder gerade oder krumm, oder quer 
durchgehend, oder ringfoͤrmig, oder ſchraubenzingig, und nach dieſem Un⸗ 
terſcheide der Ein: ober Vielfoͤrmigkeit der Faͤſergen heiſſen die Muskeln ent⸗ 
weder einfache oder zuſammengeſetzte, als an deren etlichen ſogar auch ge⸗ 
genzuͤgige Faͤſergen angetroffen werden, ſo daß es ſcheint, als waͤren ſie 
aus unterſchiedlichen kleinen Muskeln zuſammen gefuͤgt, und jemehr der⸗ 
gleichen in einem Muskel beyſammen ſind, je dicker und ſtaͤrker iſt er. Es 
fiib auch einige Muskeln fo ſituirt, daß fie einander helfen, dergleichen 
die beugenden oder ausſtreckenden der Arme und Beine find, und dieſe 
koͤnnen congeneres oder focii genennt werden: dahingegen andere, ſo zu 
Gegen⸗ Verrichtungen Geftimmt, an ihren Gliedern befindlich find, Anta⸗ 
— heiſſen, und wenn beyderley Lou: zugleich wirken, fo machen 
i O 2 
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de das Glied ſtarr und unbiegfan; und dieſe Wirkung heißt der morus 
ronicus: wenn aber der Muskel nicht — à oder — iſt, 
9 d mái; coin — vi 
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„Die Deränderungen fo 0 in dem Muskel, wenn er Pau wahrneh⸗ 

Men beſtehet in folgenden Punkten: 1) die Bewegungsfaſern werden 
runzlig, und verlieren ihre Glaͤtte an der Oberflache; 2) der Bauch schwillt J 
auf, und wird allenthalben dicker, auch härter, unb feine Härte verän- - 
dert fid) nach Proportion der Stärke feiner Wirkung, und dieſe Dicke 
und Haͤrte dauret fo lange, als feine wirkende Kraft nicht unterbrochen 
wird; 3) dle Flaͤchſen oder Sehnen verſchrumpfen ſich nicht, ſondern kom⸗ 
men nur naͤher gegen n an ۳ daß der Muskel im 2 e ic انی‎ 
ſich verkürzt "m yi 4 


ey LP Aa a 

Die Gelcgenheits Ursache zu den Wirkungen der Muskeln kann in 
aru naturali fano nicht in der Structur des Muskels liegen, ſonſten müßten 
die Muskeln in beſtaͤndiger Action ſeyn, wie in ſtatu accidentale morboſo 
3. E. im Haͤnde⸗ und Halszittern bey etlichen Alten geſchieht, und es wäre 
alſo nicht möglich, daß wir die Wirkung der zur willkuͤhrlichen Bewegung 
beſtimmten Muskeln nach unſerm Gefallen anheben, vermehren, vermin⸗ 
dern und unterbrechen konnten, da denn gleichfalls bey der Wirkung der 
zur natürlichen Bewegung geordneten Muskeln keine Veraͤnderung wäre: 
Sie muß alſo geſuchet werden in etwas, ſo von auſſen in den Muskel ge⸗ 
bracht wird, und welches da und weg ſeyn kann, und folglich etwas ſeyn, 
fo eine Reizung entweder zu willkuͤhrlicher oder zu natuͤrlicher Bewegung 

machet. 

Aus dieſem Unterſcheide der Bewegungs⸗Urſache flieſſet nun, daß die 
Muskeln einen verſchiedenen Zweck zu ihrer Bewegung haben, und da 
jeiget ſich in der Erfahrung, daß einige ihre Verrichtung ausüben zum Um⸗ 
lauf des Gebluͤts und anderer Saͤfte zu Erhaltung des Lebens und der na⸗ 
türlichen Structur des animaliſchen Leibes, als wohin hauptſaͤchlich die 
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Bewegung des Herzens auch der Verdauungs⸗ und Ausſcheidungs⸗Ein⸗ 
geweide, und mehrer anderer Theile des Lelbes gehoren, und dieſe werden 
actiones ſeu motus vitales oder naturales genennet, und ſind dem Willen 
der Seele nicht unterworfen, daher fie aud) morus involuntarii heiſſen. 
Andere richten ſich in ihrer Bewegung nach dem Willen der Seele, und 
haben daher den Namen der willkuͤhrlichen oder animaliſchen Bewegungen, 
und heiſſen daher motus animales & voluntarii, als da find die Muskeln 
der aͤuſſerlichen Gliedmaſſen, weshalb zu deren Verrichtungen die Glieder 
gelenkig und biegſam geſchaffen ſind; noch andere aber richten ihre Bewe⸗ 
gungen nach beyden Zwecken zugleich, daher werden deren Bewegungen 
vermiſchte oder motus mixti benahmet; dergleichen ſind die Muskeln, ſo 
zur Reſpiration oder Athemholen beſtimmet ſind. 

Diejenigen Muskeln nun, fo die willführlichen Bewegungen machen, 
empfangen ihre Nerven vom cerebro oder medulla ſpinali; die aber, fo un⸗ 
willkuͤhrlich bewegen, nehmen fie aus dem cerebello; und die, fo beydes 
zugleich verrichten, bekommen fie vom cerebro und cerebello zugleich, als 
welche beyderſeits in der medulla oblongata zuſammen kommen, und ſich 
hernach paarweiſe entweder durch die medullam oblongatam oder Ipinalem 
in die . des Leibes austheilen. 
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Da nun der innere ete Nerve aus 3 cerebello vermittelſt der 
medulla oblongata als das ſiebente Paar in Cranio entſpringet, und deſſen 
langer harter Stamm die chordam tympani conſtituiren hilft, auch fid) in 
die übrigen mufculôfen und membranoͤſen Theile des tympeni, und denn 
weiter ins aͤuſſerliche Ohr diſpergirt, und denſelben fenfum & morum mit⸗ 
theilet (§. 68. n. 5. ); fo folget, daß die Empfindlichkeit und Wirkſamkeit 
dieſer muskuloͤſen Theile ad mois naturales gehoͤret, und mithin dem 
Willen der Seele nicht unterwuͤrfig it (§. 78.), und folglich aͤuſſern dieſe 
Theile, abſonderlich die Hammer⸗Muskeln, ihre Veranderungen oder Peis 
denheiten und Thaͤtlichkeiten ex neceffitate quadam naturali, und find alfo 
deren nétiones haupſaͤchlich unter die actiones naturales zu rechnen, mithin 
richten ſie ihre Bewegungen bloß nach den vorhergegangenen Empfindungen 

O 3 vom 
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vom Anſtoſſe des Schalles, und daher gilt bey ihnen der philoſophiſche 
Grundſatz des Geſetzes der Bewegung, daß auf eine Empfindung immer 
eine Bewegung erfolget, die ihr proportional ift; und obzwar das aͤuſſer⸗ 
liche Nerven⸗Paar aus der medulla fpinali abſtammet (F. 68. n. 5.), ſo 
daß es ſcheinen moͤgte, als ob dieſe Bewegungen auch einigermaſſen mit 
vom Willen der Seele dependiren mögten, fo iſt doch die zum Ohr gehende 
Partie fo ſchwach, daß er nicht einmal vermoͤgend ift das aͤuſſerliche Ohr 
zu bewegen, geſchweige denn im Ohre nach Willkuͤhr der Seele zu wirken. 


F. 8o Me W 
Aus bisherigem erhellet nun, was der Schall ſey (F. 2. 3.), und wie 
er entſtehe (S. 6. 10.), auch fortgehe ($. 14-16.) und im Fortgange ent⸗ 
weder vermittelſt verſchiedener Inſtrumenten durch Zuſammenhaltung ver⸗ 
ſtaͤrkt, und zu vielerley Shall Klang- und Ton⸗Arten modificirt ($. 24. 1 
33.); oder ſofort in der freyen Luft zertheilt ($. 34-45.), gegen die Objeeta 
ſchlagend, theils zuruͤck pralle und wiederſchalle, und zwar von einigen in i 
der Nähe durch Die repercuffion vervielfältigt eine Reſonanz gebe ($. 48-51 7 
von andern aber in der Ferne nachſchalle und zum Echo werde ($. 52-53); 
theils aber daran geſammlet (F. 54.) und aufgefangen werde (F. 61. 65. 
67.), und ſonderlich im gehoͤrig beſchaffenen Ohre durch ſein Anſtoſſen, An⸗ 
ſchlagen oder Anklopfen die Gehoͤrs⸗Werkzeuge zum Zweck ſeines Empfangs 
und Vernehmens oder zur Nachwirkung erwecke ($. 65-70.) , inſonderheit 
aber dadurch das Trommelfell vermittelſt der Gehoͤrbeinleins⸗Muskeln zit⸗ 
ternd mache ($. 66. n. 1. & 6. 70. 75. 79.), auch ſelbſt, ſammt ſeiner er⸗ 
langten Modifications⸗Art, durch das Trommelfell in die Trommelhoͤle ein⸗ 
dringe ($. 67.), mit Zuruͤcklaſſung der aͤuſſern Luft ſich in die innere infinuive , 
(F. 66. n. 9.), und darinnen durch die repercuſſion von den Seitenwaͤnden 
dieſer Hoͤle vielfältig verſtaͤrket werde ($. 67.) ; und fid) ſodann denen im 
Irrgange ausgebreiteten Gehoͤr⸗Nerven, als den hauptſaͤchligſten Empfin⸗ 
dungs⸗Theilen imprimire (5. 68. 69.) und endlich vernommen werde ($.69.). 
Und wenn es mir erlaubt ift, die bisherige weitlaͤuftige Erzaͤhlung vom 
Schalle und dem Gehoͤr kuͤrzlich paraboliſch vorzuſtellen; ſo iſt der Schall 
der rechte Luft⸗Courier, ja ſelbſt der gefluͤgelte Mercurius, als der im Mo⸗ 
f ment 
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ment aus der Luft geboren und darinn erzogen auf den Fittichen des Win⸗ 
des, als ſeinem Pegaſus, entweder nackend und bloß, oder von ſeinen 
Freunden zierlich geſchmuͤckt in aller Welt Gegenden zugleich ausfliegt, 
um daſelbſt Botſchaft von den Geſchichten ſeiner Heimath zu uͤberbringen: 
wo es ihm nun zu weit iff, da vermattet und verlieret er fid) gar; wo er 
auch keinen guten Wind und Wetter hat, da kommt er auch nicht weit; 
trifft er unterwegs nahe oder ferne Gegengebirge und Mauren, ſo erzaͤhlt 
er da zwar ſeine Hiſtorie, marſchirt aber eilig wieder zuruͤck, und erzaͤhlt 
ſie zu Hauſe noch einmal, wiewol ziemlich abgemattet; findt er unterwegs 
hie oder der Pallaͤſte, fo wegen innerlicher Landes ⸗ Unruhe verſperrt find, 
und wo der Pfoͤrtner und Thuͤrhuͤter aufgebracht und erzuͤrnt Thor und 
Thür verriegelt, und ihm mit groſſen Lerm begegnen, fo kommt er da auch 
nicht gut an, weil er ſein eigen Wort nicht hoͤren, noch weniger die Ein⸗ 
wohner fein Anbringen vernehmen konnen: kommt er aber endlich, jedoch 
überall zugleich, an ruhige offene Pforten, fo jagt er eifigft ein, und nach 
in der Pforte und Eingange genoßner Erquickung, klopft an, und erſchuͤt⸗ 
tert die Hausthuͤr, laßt fein Pferd drauſſen, dringt durch, ſetzt fid) auf 
ein ander Pferd, und erzähle ſofort denen in verſchiedenen Zimmern woh⸗ 
nenden Bedienten fein Anbringen mit zitternder Stimme, und in dem Au⸗ 
genblick verſchwindet er; dieſe aber referiren dis ſofort ihrer Herrſchaft, 
welche denn daruͤber deliberiret und Ordres ausſtellet. 

And hiemit vermeine ich nun die Vorarbeit vom Schalle und vom 
Gehoͤr abſolvirt zu haben: wende mich alfo endlich zur Haupt⸗Sache. 


see 
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Das VI. Hauptſtuͤck.‏ 
Vom Hoͤren des Schalles, E‏ 

oder wie eigentlich das Hoͤren ae chehe, auch worinn die Ver⸗ 


hinderung des Hoͤrens insgemein beſtehe, nebſt den Wr 
weiſen der angeblichen Gehoͤrs⸗ Ae [1M 


$ ‘gr. ims 
Nun iſt noch abis, nach der eigentlichen Absicht! und Anlaß der Preis 
& ſchrifts⸗ Aufgabe; zu erklären oder zu eigen, worauf der Empfang 
des Schalles hauptfächlich ankomme, und wie eigentlich das Hören des 
Schalles geſchehe, oder nach den eigenen Worten Einer Erlauchteſten 
Academie zu reden: Man verlanget die Erklaͤrung des Gehoͤrs, (zu geben) 
und zwar auf diejenige Art, wie der Empfang des n: kraft der in⸗ 
nerlichen Structur des Ohrs, hervor gebracht wird. 
Solches wird denn, nach meinem wenigen Ermieffen 2 in folgender 
Deduction befteben. Soll der an das Ohr, als das zum Empfange des 
Schalles eigentlich bestimmte Gehoͤrs⸗ Werkzeug, anſchlagende und ein⸗ 
dringende Schall, vermittelſt! der Gehoͤrs⸗ „Kraft vernommen werden; fo 
muß das den Schall aufnehmen follende Ohr eine ſolche Beschaffenheit 
haben, welche ihn gehoͤrig zu empfangen vermoͤgend ift. 

Das innere Ohr nun iſt eine vielfache feſte Hole oder Gewölbe 6. 62 ze 
woran das aͤuſſere Ohr ($. 62.) als ein muſchelfoͤrmiges extenfum exterius 
concavum, die in der Luft zerſtreueten Schall Theilgen, fo daran ſchlagen, 
verſammlet und in den Gehoͤrgang (F. 65.) einleitet ($. 54. 62.). 

Durch des Schlaf⸗Muskels, mufculi temporalis ($. 63), als des 
Pfoͤrtners der Vorhofs⸗Hoͤle, krampfhafte Gewalt aber koͤnnen die innern 
Gehoͤrs⸗Theile verhindert werden, den Schall gehoͤrig zu empfangen. 
Denn iſt derſelbe inflammirt, angeſchwollen, oder ſonſt ſchmerz⸗ und 
krampfhaft, ſo machet er in den Membranen des Gehoͤrgangs, und ſon⸗ 
derlich im aͤuſſerlichen Hammer⸗Muskel, als dem Thuͤrhuͤter der Trommel⸗ 

- ble 


und dem damit bett Tromme d der chorda tympahs, 

auch den Sehnen der übrigen Hammer- N und den, die Trommel 

— — Haͤutgen, vermittelft des krampfhaft verſtaͤrkten 
es ir Yan, m rcd We mage E 


für; als für einem (ta da vat yep 
gleichwie an e So ee groſſen Son 

(8 ein kleines $ at tram, Senn leuchten fehen, auch 
Glocken⸗Gelaͤute oder anderm groſſem Tumult fein eigen 

Wort nicht hoͤren, gel 4108 ge eine ſchwachen Schall vernehmen 
kann, Erfahri 9 und 2 betáubet alfo das Ohr, 
iin ون و‎ i groſſenthels: Sft aber derſelbe geſund 
- ری‎ een cbr erlangten Schall! Klang: 
Gon Modifice Get yer e eindringende Schall in dem Gehoͤr⸗ 
linder, worinn er vermittelst eines aus 
men gezogenen Schwibbogens ($. 51.) dieſer engen Roͤhre 

— A qn penso ($. 65. » ungehindert forteilend, an 

۴ e demi n. 1. ) یب‎ daſſelbe zitternd 

nac es „ja g + urch mit allen feinen. Qualitäten in die Trommelhöle 
j (F. RO ie n uj aa Fait umi us aur 
—ͤ— gleich der Schall an und für fid) felbft; als eine elaſtiſche 
Aeuſſerung der geprellten und fortprellenden Luft (§. 2.) das zarte Tron 
melfell augenblicklich penetriren kann; fo kann doch fein vehiculum, oder 
San ie mi Dar. ſubſtantialiſch mit dadurch dringen (exemplo bet 
» Wie nun kein Schall ohne Luft entſtehen kann 

G., re entſtandene Schall ohne Luft, als feinem ve: 
Wende, nicht fortgehen dh 14.); mithin, wenn in der Trommelhoͤle und im 
Irrgange keine Luft eingeboren wäre, als worein er ſich augenblicklich infis 
nuirte, fo koͤnnte et fid) auch in der Trommelhöle nicht ausbreiten, noch 
weniger durch die Neſonanz verftärfen, am. wenigſten weiter in den Irrgang 
fortoringen ($. 67): So aber ift nun, ſobald er, fammt feiner unterwegs 
anerlangten Modifications Art, durchs raid durchgedrungen, die 
"Th innere 


innere eingeborne 2 flet ne pus e piens worden (5 66 T 
67.) Wenn dum zul in Anfhiaden das Jazty hr eme 


und toͤſend me G. 72: fée ۱/6 nach der Ti 5 
melyöle bineinbeuget, fo ſoßt er es mithin. an die | 
fehr empfindliche chordam rympani, und erregt Itu «wp 
tub alive Cure, ard fol olglich zur Verstärkung dru 19 
Schalles in der Trommelhoͤle zum Schnarten 6 wie, wenn 
man an einen Kamm ein Blachen Papier pier nur loſe anlegt, und ſodann 


gegen den Kamm iar, bas Da, Kanne Kun ! 
nachdrücklich, jedoch en, verſtärket; mithin da dieſer 
N (ofer we 9 NA cht t; do uß 
Reſonanz das e ver 

Trommel, eat uu to Fe i aD | 
Darm-Saite durch das Schnarren ی‎ nannte 
Gelegenheit giebt, daß die Luft deſto ſtaͤrker an die E 

ſchlage, sofort aber durch deren Elafticitätre epercutitt, —— 
ſothane Schuͤtterung ſowol خرن ی‎ Luft zur Schal Ver: 
kung angeprellet werde (§. 49.7. nabe 
Da aber in dieſer naturlichen? یه‎ norant ei 

Getoͤſe (wie in einer künſtlichen Trommel ode Pauke) entſtehe 
hellet aus dem Verſuche, wenn man ein oder anderes Ohr mit dem Finger 
verſtor fet, oder mit angedruckter flachen Hand feſte zuhaͤlt, und alsdenn 
eine Stimme von ſich giebt, da denn im zugehaltenen Ohre die Stimme 


weit ſtaͤrker und gewoͤlbig ſchallet als in d unngehaltenen Apres. unb 
eben dies zeiget fid) auch durch ein cin en 


Ohr gehaltenes See⸗Schneckenhaus, als wovon „als woͤvon Pre 
pflegt, daß man dadurch die offenbare See br. —.— indem das aus 
dem Ohre herausfahren wollende Pulsſchlags⸗Getoͤſe, dadurch in ſeiner 
Freyheit fi) zu zertheilen verhindert, fidy alerdings durch die Refonanz in 
der Höle des Ohrs verſtaͤrket (§. 48. 50. 70%//· ͥ !! um 

Es entſtehet demnach durch das Endungen des Schals in ympans 
ein Geröfe: da aber das Trommelfell ſehr zart iſt, und durch gewaltiges 
" lagen eines ſtarken — leicht zu tief eingebogen oder gar zerriſſen 


werden 
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werden koͤnnte; fo hat die Weisheit Gdttes in Formirung der Gchoͤrs; 
Werkzeuge durchgehends drey Gehoͤrbeinlein, als Hammer, Amboß und 
Steigbiegel (§. 66.) geſchaffen, ſo ihm zur Unterſtuͤtzung dienen; und da: 
mit dieſe ſolchen Zweck erreichten, ſo iſt der Hammer mit drey Mus keln 
berſorget, Deren Sehnen mit dem Trommelfell in Connexion ſtehen, als 
welche auch dazu dienen, daß das Trommelfell in eine zitternde Bewegung 
ima re amd ی‎ durch Die Cabos ſoll erwieſen 
werden n ۵ و‎ lû 9 
Sat oti nun der Schall ordentlich und bernehmlich empfangen. und en: 
pfunden werden, fo muß die membrana Tympani; wie beym kunſtlichen 
Trommelfelle, vom Anſchlage des Schalles elaſtiſch zittern, und alfo ihre 
Nachwirkung, vermittelſt der dazu dienenden Hammer⸗Muskeln, lebhaft 
beweiſen (F. 66. n. . 6. 67. 70. 75. 79.). Indem glſo der Schall durch 
den Anſtoß an das Trommelfell daſſelbe einwaͤrts beuget, ſo wird dadurch 
zugleich der aͤuſſerliche Hammer ⸗Muskel, (als deſſen Sehne am Mittel. 
punkte der innern Seite des Trommelfells, und zugleich an den mittlern 
dickern Fortſatz des Hammerſtiels angeheftet iſt ) zu kurz, und mithin im 
Moment gezerret, und vermoͤge des Geſetzes der, einer gehabten Empfin 
dung gemaͤſſen, Bewegung der natuͤrlich⸗wirkenden Muskeln ($. 79.) zieht 
er ſich zuſammen, und folglich durch ſeine Verkuͤrzung das mit ſeiner Sehne 
berknüpfte Trommelfell wieder nach vorwaͤrts zurück, und, da es durch 
den Anſtoß des Schales gebogen und noch ſtaͤrker als natuͤrlich ‘ange 
‚fo relaxirt ers und machet es ſchwankend: da aber der in der Trom⸗ 
melhoͤle befindliche m Syammer-Stusfel ſeine Sehne an den fángften 
S attachirt hat, ſo wird dadurch auch dieſer Muskel 
DE und ſolgich lum ploͤtzlichen Zuſammenziehen irritirt, fo daß er 
das Ende des Hammeerſtiels nach ſich ziehet, und vermittelſt dieſes Hebels 
den Hammerkopf vom Amboß etwas abziehet, als wodurch denn augen⸗ 
blicklich der — وی‎ Hammer⸗Muskel, welcher ſeine Sehne an 
bes Hammers Nacken befeſtiget, angezogen und zum Zurückziehen des 
opfs genoͤthiget wird. Durch dieſe adtiones und contra actiones 
mm wird das Trommelfell in ein Zittern und Beben vom Anſtoß des 
2 auch darinn erhalten fo lange; als der Schall 1 
P 2 6. 
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(5. 6:36:66: n.60 Wenn aber Lee eee 
Theil des Gehörganges durchs Zuſschlucken vder jjábnen stark 
beweget wird, fo ſchlaͤget der Hammerkopf wiklich auf den Amboß, und 
erreget ein Ohrenknacken ($. 64. 67.)r als wobey der Amboß und der 
daran gefügte Steigbiegels⸗Kopf geruͤckt wird; und da dier kenne aun 
Muskel hat, welcher nac tie Sud soif in, fü 

des Steigbiegels ein wenig auf, wodurch ſodann deſſe n F ih an das ovale 
Fenſter, als wogegen er lieget, gedrenget wird. CHI 
Da mn der in die innere Luft inſinuirte, und in der Trommelhöle 
durch die Reſonanz verſtaͤrkte Schal, vermittelſt feiner elaſtiſchen Fortbe⸗ 
wegungs⸗Kraft, weiter durchs ovale Fenfter und durchs Veſtibulum in den 
Irrgang gehet, fo ſchwingt er fid). ſeitwaͤrts theils in die drey halb cirfel 
runde beinerne Canaͤle, theils gegen uͤber in die obere Oeffnung des 
Schneckenhauſes oder Schnecke, und imprimirt fid) ſanfte denen darinnen 
ausgebreiteten zatteſten Geweben des kurzen weichen Gehoͤr⸗Nervenz theils 
aber dringt er durch das, hinter dem runden Fenſter vor die untere und klei⸗ 
nere Oeffnung der Schnecke vorgezogene, zarte Haͤutlein, und imprimirt 
^» 9 fanfte eee eee 


wird; da denn die 3 
Da nun ein ſimpler Schall nur einen Augenblick waͤhret (H. 6.), und auch 
nur einen Augenblick gehoͤret wird (per experientiam); fo folget, daß ſo⸗ 
M Bewegungen der Gehörthele ale zugleich augenblicklich geſchehen. 
» 100 À i ring oa noy supe Viti eio 

Mv Mtr? F. 82. tin FF 9 586 
ji In Abſcht nun auf r^ Empfang des Schalls in der Trommel⸗ 

hoͤle, iſt alſo bey geſunden Ohren das Trommelfell die Thür, und 
die Chorda tympani der Thuͤr⸗Riegel; der aͤuſſerliche پچ یت ریا‎ 
aber der Thuͤrhuͤter und Haupt⸗Regierer des Trommel en 
chordae tympani zum Empfange des Schalles, وید هب‎ 
eines — durch ‚Relapation der ین‎ zitternden Bewe⸗ 
8 " gung 


, 


& nos 
gung des Trommiffels auf der Mündung ber felfigen Subſtanp der Tron 
atu 6dcadítefáa and ua? cam Rn uma : (50. 
wh Boi den fphinBeribus aber ift. aus der "Splfiologid bekannt / daß 
dieſelben lediglich aus muskuloͤſen Fäfergen beſtehen, und dazu⸗ geordnet 
ſind, die Oeffnungen, wodurch andere Koͤrper ein⸗ und ausgelaſſen werden 

erweitern und nachhero wieder zu ſchlieſſen, wie man dieſes deut- 
) ſiehet an den fphinkteribus; deten Bewegungs⸗Kraft willkuͤhrlich ift, 
3. E. an den Augenliedern, Lippen, Kehlendeckel, u. dgl. ſolche Kraft 
aber den muſculis ex vitalitate agentibus dergeſtalt verliehen iſt, daß ſie ex 
neceſſitate quadam. naturali agiren muͤſſen, fo daß auf jede Empfindung 
immer eine Wirkung erfolget; die ihr proportional iſt ($. 790. Ob nun 
zwar zu den zwey hauptſaͤchlichſten âufferfichen Sinnen, als dem Geſicht 
und Gehör, nicht noͤthig war, daß eine wirkliche Oeffnung der innern 
Thuͤre zu der eigentlichen Empfindungs⸗Werkzeugshoͤle geſchaͤhe, aller- 
maſſen dieſe Thüren als zarteſte durchſichtige Haͤutlein, ſo beſchaffen find, 
daß am Augapfel die tunica albügined und cornea ſo pellucide ijt, daß der 
Lichtſtrahl dadurch ungehindert ins Auge hinein dringen; im Ohr aber das 
Trommelfell fo zart iſt, daß der Schall ſammt ſeiner Modifications ⸗Art 
dadurch dringen kann in die Trommelhoͤle; ſo war dennoch, nach dem 
weiſen Rath des Schoͤpfers, nôthig, daß am Auge, neben den Augenlie 
dern, als deſſen Pfoͤrtner, zu Verhuͤtung aͤuſſerlicher Beſchaͤdigungen, ein 
aparter Thuͤrhuͤter, nemlich die brat muſeulares pupillae zur Formirung 
einer camerae obfcurae im Auge beſtellet wuͤrde, damit der Augen Merve 
nicht allzuviel Licht bekomme, welches ihn hinderte, die objecta zu erkennen 
(fécuriduim principia optica); und am Ohr, (neben dem muſculo tempo- 
rali, als dem Pfortner,) zum Bewahrer der Thuͤre der Trommelhöͤle, 
nemlich des Trommelfells, als des eigentlichen Empfangs⸗Werkzeugs des 
Schalles, der aͤuſſere Hammer⸗Muskel geſetzet wurde, damit der zu ſtark 
anſchlagende Schall daſſelbe nicht allzuſehr in die Hoͤle hinein beugte und 
verzerrete oder gar zerſprengete; zugleich aber zu Formirung eines ordentli⸗ 
chen und vernehmlichen Schalles deſſen elaſtiſches Zittern dirigirte / fo wie 
es der Starke und übrigen Beſchaffenheiten des Schal ⸗Eindruckes gemaͤß 
ED PDE NS [۳۱۱0/90 O 40 e 
$5 Dieſer 


5 n9 ۶ 
5۲ 6۵ erhelet aun augetitbeitlid aus ſeiner wunderbaren 
de (F. 66.); denn fein Kopf und Bauch befindet fid) — 
gange, und älſo auſſerhalb der Trommelhoͤlr / imd attachirt feine Sehne 
an die lamellam internam peg Trommelfells, ſo daß fie zwiſchen dem Trom⸗ 
melfelle und der Mündung der Trommel herablaͤuft, und ſich an den Mit 
telpunkt des Trommelfells und zugleich an die Mitte des Hamnprſtiels an⸗ 
tet / um dadurch das Trommelfell und zugleich den Hammer Zu aller 
oͤglichen Beweglichkeit ſchwebend zu machen / und die ubrigen Hammer, 
Muskeln ſammt dem Steigbiegel⸗Muskel anzureizen, und dieſelben als 
ſeine Gehuͤlfen zu deſto fuglicherer Mitwirkung zu gebrauchen, und darnach 
vie Gehörknöchlein als die Stützen be 8 Trommelfells und dieſer Muskel. 


Sehnen, zn dirigire. e ce e era d ut 1505 
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1 Nun komme ich endlich auf den Beweis der ($. 81. ( gegebenen De 
— von der Art und Weiſe wie das Hören gefchehé , auch wie es ver: 
biebene werde 3: und was eigentlich den Empfang des Schalles bewirke. 

Daß erſtlich der Empfang des Schalles, in Betracht des Gehör: 
Vermoͤgens in einem geſunden Ohre, vorzuͤglich durch das Trommelfell 
und deſſen elaſtiſche zitternde Bewegung, vermittelst der Regierung des 
duſſerlichen Hammer⸗Muskels, geſchehe, beweiſe ich einestheils a priori 
durch die Structur der Somer ( $095.36 Wenn auf eine Trommel 
oder Pauke kein Fell aufgezogen oder ſtraff genug aufgeſpannt waͤre, was 
wuͤrde fie für ein Getoͤſe geben und zur Schal Erregung nutzen? Gewiß 

wenig oder nichts! wenn alſo objiciret wuͤrde, daß, geſetzt (§. 81), der 
Schall durch das Trommelfell in die Trommelhoͤle eindringen ſoll, alſo 
nichts daran gelegen waͤre, ob das Trommelfell da waͤre oder nicht? denn 
man wuͤrde deshalb doch hoͤren koͤnnen. So dienet zur Antwort, daß ſo⸗ 
dann die Structur des rympani deſtruiret wäre, wie denn Thom. Bartho- 
linus ($. 74.) aus der Erfahrung meldet, daß calus vorhanden, wo das 
Trommelfell zerriſſen, und das Gehoͤr, wo nicht ganz vergangen, — 
febr ſchwer worden ſey; und Her 
iq ‚daß, da das Trommelfell ſammt den Gehoͤrknöchlen ne 
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fault, das Gehoͤr vergangen ſey: Ich ſchlieſſe daher mit bau dicterio phi⸗ 
loſophieo: Ceffinte; caufa (perceprionis foni) ceſſabit & effectus (auditus). 
Ja man kann es an dem Trommelfelle ſelbſt bemerken, wie noͤthig es, 
fout ſeiner elaſtiſchen Aufgeſpanntheit zum Vernehmen des Schalles fey, 
denn wenn man mir einem Stiele daran ſtoßt, fo hoͤret man nicht nur ein 
ſtarkes Geröfe im Ohre, ſondern man befonunt auch einen umerträglichen 
Schmerz davon, und alfo kommt es auf die lebendige elaſtiſche Kraft des 
gehörig geſpannten Trommelfelles vorzüglich an, wenn ein Getoͤſe in der 
Trommeihble vom Anſtoſſe oder Anruͤhrung entſtehen fol: da aber dies der 
Zweck dieſes corporis organici nicht ijt, mit einem ſoliden Körper nur drau 
zu ruͤhren, geſchweige dran zu ſtoſſen, vielmehr erfordert wird , daß nur 
die ſubtile elaſtiſche Schall Luft mäßig daran ſchlage. Alſo ift nothwendig 
zum Schall⸗Empfange, daß das Trommelfell gehoͤrig conſtituirt fep, und 
vermittelſt der Hammer⸗Muskeln in eine elaſtiſch⸗zitternde Bewegung 
komme, wenn der Schall daran ſtoßß t. 
Und wie die Erfahrung der Haupt⸗Richter der Wahrheit unſerer Ge⸗ 
danken ift (per confenfum Philofophorum); ſo iſt nàtbig, auch a pofteriori 
durch Erfahrungs⸗Vorfaͤlle dieſen Satz zu bewahren: Und dies kann um 
fo überzeugender geſchehen, an Exempeln vom Gegenſatz der Geſundheit, 
nemlich an der ſpecifiee derſtaͤrkten Empfindlſchkeit eines in etwas durch 
rhenmatifmos mitiores afſiicitten Ohrs, (dergleichen ſtaͤrkere fehr oft durch 
Entzuͤndnis, Angeſchwollenheit und Schmerzhaftigkeit das Gehör betaͤu⸗ 
ben N71. 72.), Lals womit ich auch zugleich den Mittelſatz meines am 
Titelblate dieſer Abhandlung befindlichen Symbol, nemlich quod ſtatus 
fanus non femper rite poflit cognoſei absgue oppofitione ftatus morboſi &e, 
und dies inſonderheit qua modum agendi, beſtaͤtige.] Es iſt nemlich eine 
in der Erfahrung ſattſam gegruͤndete Sache, daß wenn ein Theil des Leibes 
geſund iſt, ſo fuͤhlet er von einem geringen Anſtoß oder Bedruckung nicht 
fo leicht einen Schmerz, als ein ſolcher Theil, der bereits für fid) ſchon 
ſchmerzhaft iſt; und da (vermoͤge des philoſophiſchen Grundſatzes $. 79.) 
auf eine jede Empfindung immer eine Bewegung folget, die ihr proportional 
iſt; ſo wird auch ein gelinde ſchmerzhafter mit oder nach agiren ſollender 
Theil die Werkthaͤtigkeit des anſtoſſenden Dinges viel empfindlicher wahr⸗ 
n ag nehmen, 
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ſchmerzhaft ift. Da nun das Trommelfell im gefunden Zuſtande cine ſehr 
empfindliche membran ift, daß pte نمچ‎ nicht beruͤhren kann: 
was wird alſo nicht geſchehen, wenn es fuͤr fid) ſchon kraͤnklich ſchmerzhaft 
iſt/ denn da kann es nicht anders fen, als d spannung muß fi 
wegen einer geringen Angeſchwollenheit, viel ſtaͤrker und alfo daſſelbe viel 
empfindlicher ſeyn; und folglich muß auch die daran anher gezogene chorda 
tympani tenditf, die Anprellung des Trommelfells weit ſtaͤrker empfinden, 
und daher, als eine angeſpannte Saite, eine ſtaͤrkere Gegenprellung mas 
chen, und als ein deyten⸗Baß brummen (F. 37), und dies ſo lange als die 
Schuͤtterung von ſchmerfhafter Geſchwulſt⸗Anſpannung waͤhret (§. 34.370. 
Weil uns nun die erſte Erkenntnis aus der Aufferlichen Sinnlichkeit kommt 
(6: 54. 55.23 ſo heißts auch bier Billig: Anfechtung lehret aufs Wort 
(und Sache) merken, [als wodurch zugleich der erſte Satz meiner devife: 
quod Nocumenta ut plurimum fint optima Documenta , beſtaͤriget wird: 
Dieſen Satz nun will ich in einigen Erfahrungen durch eigene Be⸗ 
merkungen an mir ſelbſt bewahren; denu ich muß geſtehen, daß ich wegen 
der Hypochondrie und eingewurzelten Magenkrampfs und Nachtſchwitzens, 
öfters mit Fluͤßigkeiten intommodirer binn. 
Denn WIA h indbam ve» OOO AIG nt 
| ۳۹ ۱ 4 00$ Sepe rt en d vj 
Ich war ohnlaͤngſt, da id) ſchon an dieſer Abhandlung arbeitete, bey 
einem guten Freunde in Geſellſchaft, wo einer vor mir ſtund, der, pro 
exeicitio, feine Violine ſtark ruͤhrete. Da er nun im Streichen auf tleſe 
Gone kam, fo fuͤhlte id) im linken Ohre ganz unvermuthet, (indem ich vor 
her kein Saufen oder Brausen noch Schmerzen vom Flußwwerk in meinen 
Ohren verſpuͤrt hatte, und doch damals ein rheumatiſcher Zuſtand in 
ſchwachem 


Ohre vorhanden zu fé die Erfahrung 
dehrete,) in der Gegend d mmelfells oberhalb auswaͤrts, bey niedrigen 
arten Sulten⸗ Tönen, « , tine —— und faſt unmerkliche Schmerz⸗ 
° und dabey ein wenig einwaͤrts ein merkliches, jedoch ſanftes, 
Zittern des Trommelfells, mit einem Saufen in demſelben Ohre vergefell- 
ſchaftet: wenn aber hohe Toͤne geruͤhret wurden, ſo empfand ich nichts 
von dieſen Zufaͤllen. Dies gab mir Gelegenheit wohl aufzumerken, ob 
dieſe Erfahrung dermalen bey mehrern dergleichen Toͤnen beſtaͤndig ſeyn 
wuͤrde: Als nun dieſe Muſik eine gute Weile continuirte, fo empfand ich 
unter größter Attention, daß es fid) beſtaͤndig, wie erwaͤhnet, verhielt. 
bass n Erfahrung erſt neulich wieder, 
und zwar am rechten Ohre auf vorbeſchriebene Weiſe; desgleichen, da ich 
. — — Glockenfehläge 4 „und in meinen Ohren bey feinen 
Viertelſchlaͤgen keine Neuerung empfand, fo fpürte ich hingegen bey Stun⸗ 
den · Uhrſchlaͤgen, die wegen nahe haͤngender Uhr ſtark durchdringend mwa. 
ren, bey jedem Schlage im rechten Ohre davon nur allein ein mierkliches 
Sauſen oder Brumhien, ale wen tine groͤbere Violinen⸗Saite von einem 
ſchwachen uͤbereinſtimmigen Tone geſtrichen wuͤrde. Nachher habe zu un⸗ 
terſchiedenen andern Zeiten mehrmalen bey ebenfalls gelinden und ſonſt un⸗ 
merklichen rheumatifmis in einem oder andern Ohre wahrgenommen, daß 
ſothanes Ohrenſauſen nicht nur bey tiefern, ſondern auch hoͤhern Glocken⸗ 
getoͤne von eben der Uhr ſich hoͤren lieſſen; ja auch zu Zeiten, ohne einem 
aͤuſſerlichen Schalle, wechſelsweiſe bald auf eine kurze Zeit von ſelbſt ſau⸗ 
ſend, bald wieder auf eine Zeitlang damit nachlaſſend, mit dem merklichen 
umſtande, daß wenn zu derſelben Zeit ſtarke Glockenſchlaͤge fid) hören laſſen, 
alsdenn das Ohrenſauſen nicht mit dem . zugleich geröneh 
ſondern jedem Schlage ſofort nachgefolget ift. 

Daß nun dies Ohrenſauſen vom Flußwerk gewiß berühre; übers 
gen mich, auſſer andern Gründen, die Empfindungen einiger Schmerz 
haftigkeiten von rheumatiſchen Anfallen an der afficirten Seite des Kopfes, 
die fid) ſogar zuweilen mit einigem Geſchwulſt in der Haut gezeiget. 
Ohhnerachtet dieſes Sauſens nun hoͤrte ich doch jedesmal den Klang 
fool vom Baitenfpiel als Glockenſchlaͤgen in feiner natürlichen Schallart 
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wofern durch ftärfere oder bee b té o uh 
der chordae tympani der natuͤrl des Schalles im Ohr veraͤndert 
vernommen wuͤrde, und وس پل وم ی‎ p 
tieferer Tone nicht von unterſchiedlicher Spannung de 
einige meinen, veni álleoingé von der Höhe und idiom exhi an 
۳ o RR RT o5) ee MET. 3 
Lin A vm lira RE vip nu: Sauf? 29 rt E> یرود‎ 
ون و7[‎ +û $. 85. bà 400 11 مس ارات‎ au 
Ax Aus dicken Erfahrungen folgen id mum bou den miodum agendi 
des Schall⸗Empfanges im Trommelſelle, nemlich, da d er aͤuſſerlich 
mer⸗Muskel ſchmerzhaft war (per fenfationem), da war au lich Ds 
Trommelfell ſtaͤrker zitternd, und wegen ſpaſtiſcher Structur deſto empfit 
licher worden, deswegen koͤnnte ich (tin Zittern merklich fblm, (mes 
man hingegen in ftatu ſano nicht vermag,) theils, weil dieſer aͤuſſerli 
Hammer ⸗Muskel fid) wegen der Geſchwollenheit wahr verte, und alf 
das Trommelfell mehr als ſonſt relaxitet ($. 66. n. 6.), theils wegen eigener 
Entzuͤndungs⸗Angeſchwollenheit dieſer ſchr empfndichen dlaſtſchen und 
mit zarteſten Blutgefaͤſſen durchzogenen ‚membrane.($. 66. neat) daß auch 
daffelbe zugleich in ſchwuͤlſtiger Spannung war, zeigte das Sauſen oder 
Nachſchal einiger Töne, auch das Saufen uud Schnurren, ohne aͤuſſer⸗ 
liche Schall⸗Erregung, weil es paroxyltice die Luft deſto ſtaͤrker anprellete 
und ſchallend machte ($. 37.): da alſo i mem etwas kraͤnklichen Zuſtande 
das Zittern des Trommelfells vom Schall⸗Anſchlage wirklich geſchicht (per 
fenſationem); ſo geſchichts ſolglich . — — ſtatu, ob 
wirs gleich da wd empfinden aber Berge fein Ohrenſauſen 
penne mid 
Ferner ſolgere ich hieraus daß wenn die Engündnie, Anschwellung, 
Krampf und Schmerz Diefer partum Organicarum ſtaͤrker wird (S. 71. 73:), 
ate cr Saufen im Ohre, mithin auch die Betäubung fid) verſtaͤrken 
8 Ich ſchlieſſe alſo, daß das Ohrenſauſen nichts anders ſey, als eine 
um zitternde — des ſchmethaft⸗ - atficirten Trommelſells, 
1 unb 


deu den ied 
8 in Schnurren er thm, ven fe 
بک یی‎ die ke nene e و‎ a 
m r i u er 
gen, wenn fie nicht als hoͤchſt ſenſible und Ae eden rheuma. 
ne pls at, un in idle meg e t würden, weil 
nicht ſchnurren. Denn die Ehen dier, bt, daß 
— iip ie at nent oder anderer claſticher weit 
cp Zeil won Der vheumarifhen Schärfe afficirt wird, fo ſchwillt er etwas 
auf mit Schmerz, (wie wir z ۱ lich an bem Hals Hals⸗Zapfen, uvulaj 
wahrnehmen,) dige Aufipwellun iſt eine expanfion der fibrarum elaftica- 
rum, jedoch nicht jur relaxation, [ ern vielmehr zu; einer rigiden Strictur, 
s elaterem portentoſun das unel- 
fel, fo marilid ſtraff wur, "nun mt angefeift, und yum Sitten 
— 1 folglich zur Erſchuͤtterung und Schall: Erregung der Luft, 
mithin zum Schnurren oder Sauſen durch die paroxyſtice ſich ruͤhrende 
Stiche der rheumatiſchen Schärfe angeftärft und ange⸗ 
reizt, die chor dam iympani, und dieſe reciproce das Trommelfell anprellet, 
und alſo die Luft prellend ein ſchnurrendes Giefófe in der Trommelhoͤle her⸗ 
یی‎ welches wir das Ohrenſauſen nennen. Daß aber dieſe Wir⸗ 
kung, des Schnurrens oder Sauſens und Brauſens im rheumatiſch⸗ oder 
ſonſt ſchmerzhaft afficirten Ohre, der reciproquen Prel⸗ und Gegenprel⸗ 
lung der membranae und chordae tympani gegen einander, hauptſächlich 
zuzuſchreiben ſey, kann ich aus meinen Perceptions „Bemerkungen nicht 
erhaͤrten, ſondern ſchtieſſe es analogice aus dem Experiment des Singens 
gegen den Kamm bey loſe angelegtem Papiere (F. 819, und aus dem 
Schnurren des Leyren⸗Baſſes und Radeſchnurs bey ſchneller Bewegung 
($. 83.) und der künſtlichen —— — Né 49) — | 
met 50 Gi | JON mcm omn 
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Wiͤe ich nun alles, was ich aus meinen eigenen Erfahrungs⸗B 
kungen ($. 84.) angeyiget, forgfältig erwogen habe; als lebe der mp 
ſichtlichſten Hoffnung, deshalb von Wahrheit liebenden Leſern nicht eines 
vitii ſubreptionis beſchuldiget werden zu koͤnnen, et fidem Sama 
ris & experimentatoris genuini zu erhalten. 

Ferner lehren diefe Erfahrungen ($. 84), daß die — pane 
nung des Trommelfells die Höhe und Tiefe der Töne nicht veraͤndere, 
(ſonſt wuͤrden wir niemals einen Ton, wie er an ſich, Schalles wegen, 
entſtanden, im Gehoͤr gewiß determiniren koͤnnen, weil ſothane Spannung, 
ex caufis allatis, fid) offe veraͤndert,) wie man ſich ſonſten etwa einbilden 
moͤgte, und wie ſich wirklich einige einbilden; auch zeigen dieſe Bemerkun⸗ 
gen, daß die Sympathie von Ruͤhrung eines Tones zum harmoniſchen 
Mitklange einer ungeruͤhrten Saite ($. 45.) auch beym Sauſen im Ohre 
zuweilen, ۷3 nicht Versa 9 harmoniſchen Toͤnen, eintreffe. ۱ fi 
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Was nun auch den — an ۷ Nerven anfanget, fo 
halte dafür, daß (auſſer dem H. 69. angeführten) die Urſe achheit der Unter⸗ 
ſcheidung der höheren und tieferen Töne im Gehoͤr nicht, wie einige muth⸗ 
maſſen wollen, von der verſchiedenen Laͤnge der Nerven, (als wenn, wie 
die verſchiedene Länge der Saiten verſchiedene Tone hervorbringt (§. 40.) 
alſo auch die Nerven eine verſchiedene Laͤnge haben muͤßten, da denn nur 
dasjenige Nerven⸗Faͤſergen im Nervengewebe ins Zittern gebracht wuͤrde, 
deſſen Länge zu Annehmung eines ſpecifiquen Tons proportionirlich waͤre,) 
ſondern von dem durch das Trommelfell in die Trommelhoͤle eingedrunge⸗ 
nen Schalle ſelbſt, dependire, erhellet unter andern hauptſaͤchlich aus den 
Umſtaͤnden, daß die Nerven am einen Ende wie am andern nicht gleich 
dick, wie die Saiten ſind, ſondern ſich durch Zertheilung in ihre Aeſtgen 
verduͤnnen, auch fic) in ein Gewebe durch einander flechten, auch nicht, 
(wie die Saiten, wenn fie einen Ton geben ſollen,) auf einen gewiſſen Grad 
der Dehnung angezogen find, indem die Nerven (nach anatomiſch⸗phyſio⸗ 
logiſchen Gruͤnden) nicht angeſpannt noch gedehnt ſind. Denn wenn man 
einen Nerven abſchneidet, ſo zieht " 2 Ende nicht ( wie ein abgeſchnittener 
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Muskel ober Sehne, ober muskuloͤſe Membrane thut,) zurück, ſondern fie 
bleiben in ihrer ordentlichen Lage liegen. Hiezu kommt noch, daß wenn jene 
Muthmaſſung gelten ſollte, fo muͤßte nicht nur die Höhe und Tiefe der Töne, 
ſondern auch bie übrigen Beſchaffenheiten von allerhand Schall⸗ und Klang⸗ 
Arten, da man z. E. Menſchen⸗ und Thier⸗Stimmen, Orgelpfeifen, Floͤthen, 
Trompeten und Pauken⸗Saiten⸗ und Glockenſchalle im Gehör diſtinguiret, 
auch in der Structur der Nerven ihren Grund haben, und darinnen ſolche ana⸗ 
logiſche Figuren anzutreffen ſeyn, die eine Aehnlichkeit ſothaner fpecifiquen | 
Schallart fympatherice annaͤhme: vielmehr kommt dis in Betracht des 
Schall⸗Empfangs und Vernehmens bey geſunder Beſchaffenheit der Auf 
ſerlichen und innerlichen Gehoͤrs⸗Werkzeuge auf die Durchdringenheit des 
Schalles, ſammt feinen anerlangten Klangs⸗ und Tons⸗Differentien, durch 
das aufgeſpannte zarte Trommelfell und auf die gewoͤlbige Structur der 
Trommelhoͤle hauptſaͤchlich an, als worinnen der Schall durch die reper» 
cuſſion verſtaͤrket, und ſodann den Nerven⸗Geweben im Irrgange fanfte 
imprimiret wird, denn wenn dies nicht waͤre, daß durch die Reſonanz, 
wie in der kuͤnſtlichen Trommel und Pauke, die Gelegenheit zur Verſtaͤr⸗ 
kung des Schalles nad) ſeiner Art zum Zweck des Gehoͤrs verfuͤget wuͤrde, 
fo koͤnnten wir fo wenig mit unſern Ohren als mit andern unſern aͤuſſerlichen 
Sinnen den Schall vernehmen. jam 13 
۱ of Tin ng nA s و‎ ” 
Daß es aber in Betracht des eigentlich ſobenannten Hoͤrens oder 
Bernehmens des Schalles ($. 81.) nicht ſowol auf die koͤrperliche Structur 
des Ohrs, als vielmehr auf die Einbildungs⸗ oder Vorſtellungs⸗Kraft und 
Aufinerkſamkeit der Seele eigentlich ankomme, erhellet (auſſer obigen 
Grunden von der Sinnlichkeit zum thaͤtlichen Empfange des Schalles 
6.54. 55. 69. 70.) inſonderheit aus unumſtoßlichen Erfahrungsgruͤnden 
in Träumen, als wobey gar keine Beruͤh ung der aͤuſſerlichen Sinne vor⸗ 
gehet, und dennoch die lebhafteſten Vorſtellungen von Sehen, Hören. 
durch die Imaginations⸗Ktaft in der Seele alſo vorkommen, als wenn die 
duſſerlichen Sinne za ſolchen Perceptionen wirklich Gelegenheit gegeben 
hatten. Solche Phantaſien nun, wenn fie in Träumen bey gefunden und 
Q 3 ver⸗ 
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vernünftigen Menſchen vorkommen, nennet man das — 
bö 26: da manchmal eine ganze Reihe von abweſenden vergangerien: oder 
noch zukünftigen Dingen als gegenwaͤrtig repraeſentiret werden, und wo⸗ 
bey die übrigen Seelenkraͤfte beſchaͤftiget find, fid) nach dem Vernommenen 
gleich lebhaft einzurichten, auch die Glieder des Leibes darnach zu bewegen. 
Und da dergleichen zuweilen merkwuͤrdig gehalten, dergeſtalt, daß ſolche 
nicht ſowol fuͤr Wirkungen der Seclenkräfte ſelbſt, wie 
Träumen, gehalten, als vielmehr geglaubet werden, daß fie durch Torre: 
ſpondenz entweder guter oder boͤſer Geiſter der Seele eingegeben waͤren, 
um Fünfrige merkwuͤrdige Dorfälle Ko eg mm 
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(mit dem andern Geſichte) genennet: und da ſolche Prophe gen 
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findungen das Schickſal haben, daß fit; ob fie gleich Nachdenkens verti 
ſind, gleichwol aber ohne davon zu erwartenden groſſen Nutzen oder abzu⸗ 
ſehendes Intereſſe ablaufen, ſie moͤgen auch ſonſt noch ſo ſinnreich oder 
kuͤnſtlich ſeyn, wenig aͤſtimirt und alfo vereitelt werden; alfo gehts auch 
den Traum⸗Vorſtellungen, daß man ihrer nicht achtet. Da nun ohne 
Concurrenz der aͤuſſerlichen koͤrperlichen Sinnlichkeits⸗ Gelegenheit derglei⸗ 
chen finnliche Vorſtellungen bey gefunden ruhig Schlafenden vorkommen; 
fo iſts kein Wunder, wenn dergleichen Phan taſien von, Hören, Sehen dc. 
anderer Dinge bey Krankheiten nicht nur ſchlafend, ſondern auch gar mar 
chend oft ganz wunderlich fid) einfinden, wie z. E. bey deliriis:gefchicht, da 
bald Zorn und Wuth als Boͤſes von ſich treibende heftige Affecten, bald 
Furcht und Schrecken, als dem Boͤſen ausweichende Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen, bald andere Gemuͤths⸗Neigungen, als Ehrſucht, Wolluſt, Liebe, 
Freude, Traurigkeit u. d. gl. erreget werden, indem die Schärfe der Krank⸗ 
heit wirkenden Materie die muskuloͤſen und nervoͤſen Faͤſergen des haͤutigen 
Gewebes zu krampfigen Spannungen, mithin zu ſchnellern und hitzigern 
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umtauf des Gebluͤts anſpornet, dadurch die remperiem okeonomiae ani- 
maalis ſtoͤret, und ſonderlich die Gedanken in Verwirrung ſetzet, und alfe 
auch hier den Ausſpruch des Galeni, quod mores ſequantur temperamen- 
tum corporis beſtaͤtiget: Aber das ift zu bewundern, daß in einigen Krank⸗ 
heiten, wo bishero noch keine Phantaſie vorhanden geweſen, nunmehro 
aber ein Phantaſirungs⸗Zufall ſich zugeſellen will, die bald erfolgende greß⸗ 
liche Phantaſtrung fid) einige Stunden vorher bey noch ganz geſunder 
Vernunft und bey munterer Wachſamkeit des Patienten, gleichſam an⸗ 
genehm ſchleichend anmeldet, welches alſo zugehet: indem die in einem ge⸗ 
wiſſen Theile ſtockende Schaͤrfe anfaͤngt zu wirken, ſo ruͤhrt ſie die daran 
belegenen Faͤſergen anfaͤnglich nur gelinde an, und erwecket darinnen ein 
Kitzeln. Dieſe kitzelnde Anregung der noch angenehm reizenden Schaͤrfe 
imprimirt der Imaginations⸗Kraft der Seele eine angenehme Vorſtellung 
von einem vorſeynden objeto, entweder im Geſichte oder Gehöre: wenn 
aber denn der Paroxyſmus ſelbſt antritt, fo vellieiret er alsdenn die fibras 
gewaltſam und mit Schmerzen, wodurch denn in der Einbildungs⸗Kraft 
unangenehme, ja verhaßte Vorſtellungen von ganz anderer Art erreget 
werden, die denn mehrentheils in folgenden paroxyfmis ſich mehr und mehr 
verſtaͤrken, fo daß endlich der Patiente kaum mehr zu coereiren iſt. 
Die Art aber wie ein Paroryſmus entſtehet, laͤſſet fid) durch Verglei⸗ 
chung mit der Wirkung eines Vomirivs begreiflich machen. Wenn man 
ſolches eingenommen, und deſſen Schärfe die fibrillas ventriculi ſtimuliret, 
fo gehet eine gewiſſe Zahl graduirlicher Bewegungen darinnen vor, ehe es 
zu einer paroxyſtiſchen Hauptbewegung kommt. Denn es waͤhret eine 
ziemliche Weile, che man das Kneipen davon fuͤhlet, bis endlich der fpafmus 
ventriculi ſalivam moviret, als welches der Vorlaͤufer des Vomitus iſt; 
ſodann erfolget der paroxyfmus vomitorius ſelbſt, der in einer convulſivi⸗ 
ſchen Inverſion des Magens beſtehet; und wenn dieſer wirket, ſo geſchicht 
es per vices einigemale nach einander; alsdenn läffet der paroxyfmus nach, 
daß man denken ſollte, es waͤre gar damit vorbey: aber es waͤhret dis in- 
tervallum temporis nicht lange, fo gehet das Brechen wieder an, u. ſ. f. 
Und fo gehet es mit den Krankheits⸗ paroxyfmis mehrentheils auch, daß 
wenn die Schärfe die fibras ſtimuliret, fo gehen einige Grade gelinder Be⸗ 
wegun⸗ 
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wegungen vorher, ehe es zum völligen Ausbruche kommt, und wenn det 
vorhanden iſt, fo continuiret er nicht in einem weg, ſondern remittiret und 
haͤlt gewiſſe Zeitpunkte, ehe und bevor er ſich wieder einſtellet, wie ei 
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um nun obigen Satz, daß die Seele in einigen Krankheits⸗Anfaͤllen 
anfänglich, vorermeldete ($. 87.) angenehme, hernach aber erſchreckliche 
Phantaſien mache, durch Erfahrungen zu bewähren, fo erachte noͤthig zu 
ſeyn, einige mir in praxi medica vorgekommene febr merkwuͤrdige Fälle an⸗ 
zufuͤhren: Der Eine iſt; da ein adelicher Herr in ſeinem maͤnnlichen Alter 
mit den Pocken befallen, einige Tage darinnen, ohne einige Phantaſirung, 
gelegen hatte, darauf aber folgenden Tags zur Frühzeit, bey noch voͤlligem 
Verſtande, ja felbft deswegen beſorgt, mir anzeigte, daß ihm jetzt im Ge⸗ 
ſichte ein ſchoͤnes Gebäude praͤſentiret würde; und als ich dies Phaͤnome⸗ 
non für einen Vorbothen eines nahe bevorſtehenden delirii hielte, fo zeigte 
ſich dies auch bald, indem er Nachmittags drauf einen paroxyſmum deli- 
rioſum bekam, aber von ganz andern Phantaſien, der bis Nachmitter⸗ 
nachts anhielte, und ſich nachher jeden Nachmittag zu eben der Stunde, 
jedoch je öfterer je ſtaͤrker wieder einftellte, fo daß der Patient nach Verlauf 
einiger Tage kaum mehr zu coërciren war: nach jedem paroxyfmo aber 
war er die übrige Zeit des Tages bey voͤlligem Verſtande. Der andere 
Cafus ift, da ein anderer Patient in feiner Krankheit, noch bey voͤlligem 
Serſtande, mir eröffnete, daß er eben jetzt liebliche muſikaliſche Stuͤckgens 
vorſpielen hoͤrete, welche Vorſtellung denn gleichfalls eine Anzeige eines 
nahe bevorſtehenden ſtarken delirü war, denn der paroryſmus ftellete fic) einige 
Stunden nachher ein, und kam einige Tage nach einander zur gewiſſen 
Stunde wieder, bis er durch Gebrauch der Medicamenten gaͤnzlich ceßirte. 
Ob nun gleich bey den Träumen und Krankheits⸗Phantaſien einem 
mehrentheils wieder vorzukommen pflegt, was man in ſeinen ordentlichen 
Verrichtungen zu thun gewohnt iſt; ſo geſchichts doch zuweilen, daß Pa⸗ 
tienten in ſolchen paroxyfmis ganz ungewöhnliche, ja manchmal ihren Be⸗ 
rufs⸗ Verrichtungen ganz widrige Vorſtellungen bekommen, wie mir da⸗ 
von 
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von einige Exempel bekannt find, als: Vor einigen Jahren batte ein ein: 
faͤltiges gottesfuͤrchtiges Maͤgdgen den Predigt⸗Geiſt bekommen, und wenn 
der paroxyfmus kommen wollte, konnte fie es drey Stunden vorher wiſſen, 
weswegen fie denn zu ein⸗ und anderer Freundinn ging, daſelbſt einfchlief, 
und im tiefſten Schlafe mit nachdruͤcklicher Stimme predigte, unterweilen 
ermuͤdet aufhoͤrte und denn wieder fortfuhr, und eine ganze Stunde lang 
wegpredigte, und wenn man fie nicht durch vieles Ruͤtteln und Schürteln 
ermuntert haͤtte, aimi fo ee Fede. ew میس‎ 
de y 

Ein Waßgerber⸗ Geſele ward « feiner ſcweren Krantheit zu einem 
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Eine ſonſt ehrliebende Brauerfenu bekam in ihrem Wochenbett eine 
gicbes- Krankheit, ba fie ein eignes Liebes⸗Stuͤckgen vom Hochzeitmachen 
bey antretenden paroxyfmis oftmals wiederholt, mit den zaͤrtlichſten Geber 
den ſang, und dabey im Bette ganz aufrecht ſtand, ohnerachtet ihr Mann 
mitleidentlich verſicherte, daß ſie in ihrem ganzen Leben nicht, am e 
aber in ihrem Eheſtande, kichtfertig geſinnt geweſen waͤre. 


Und ſo mag es wol mit der im Deſſauiſchen ſeit einigen Jahren in 
Streitſchriſt ten bekandt gewordenen Krankheit der ſogenannten begeiſterten 
Perſon, eine gleiche Bewandnis haben. Anderer wunderbaren Vorfaͤlle 
jest zu geſchweigen. 

Die Urſach ſothaner ſeltſamen Gorſäle beruhet nim auf dem fotcifi 
quen Angriffe gewiſſer Theile des Leibes, indem nicht bey jeder hitzigen 
Krankheit Raſereyen ſind, und oftmals gar ohne hitziger Krankheit die 
ingen Tobſuchten entſtehen, wie bey maniacis, melancholicis, und den ſo⸗ 
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genannten Beſeſſenen geſchicht; oder wenigſtens, be» nicht febr hitzigen 
Krankheiten, ſtarke Phantaſien vorfallen. Denn jeder Theil des Leibes 
hat feine zu ſeinem Zweck gereichende Verrichtung, als die Bruſt⸗ Theile 
zum Athenholen, die Dauungs⸗Glieder zun Nutrition, die Theile des 
Oberhaupts aber hauptſachlich zu Hervorbringung der Gedauken; der⸗ 
geſtalt, daß die fibrae mufculares der unter der gemeinen Haut liegenden 
und durch zarte Faͤſergen damit verknuͤpften Muskeln und Membranen des 
Vordertheils des Hans, vorzuͤglich zur Imagination, die Theile des Wir⸗ 
bels zum Judicio, die Hintertheile aber zur Memorie dienen: Ob es nun 
wol paradox iſt, daß ich ſothane Effetten den auſſerlichen Theilen zuſchreibe; 
fo get Dach, die Erfahtung, daß, wenn fpeeifce ein oder anderer meme 
branbſer Theil rheumatiſch augegriffon wird, fid) wirklich die a&iones und 
functiones animales darnach richten, ſo daß. wirklich perturbatio animi dar- 
aus entſtehet, und wenn ſolche Kniffe allzugewaltig geweſen, und entweder 
dieſe Schärfe darinn einniſtelt die Natur per confuetudimem dabey bleibt, 
oder gegentheils eine Stupiditaͤt erfolget. Auch haben die Hy pochandrie 
eine groſſe Macht in die inſonderheit nächtlichen Traum⸗Phantaſirungen⸗ 
und beſonders die integamenta praecordiorum; und dies hat Helmontius. 
ſchon eingeſehen, daß die praecordia einen groſſen Einfluß in die actiones 
animi haben, wesfalls er die Seele in den obern Magen⸗Mund, cardia oder 
das andere Herz genannt, logiret. Ob nun gleich die: eauſa morbi darin⸗ 
nen nicht dalzeit fiet, fo muß derſelbe doch ob nexum fibrarum integumen- 
talium zugleich mitleiden, und wenn er dpaftice afficirt iſt, ſo machet er aller ⸗ 
dings eine Schwaͤche im Nachſinnen, wie ſonderlich die Hypochondriaci 
erfahren, daß es nüt dem Meditiren nicht fort will und die Gedanken nicht 
fticfen , un Schlaflnger aber dieselben mit allerhand aͤngſtlichen Traumen 
beſchweret werden. * x O 
Es wäre hievon zwar ſehr vieles zu ſagen, wenn es der Zweck dieſer 
Diſſertation erlaubte, wende mich alfo, nach dieſer kleinen Ausſchweifung 
wieder zur Sache. EM ton Nn cu 
Wer ſollte nun wol ſogleich darauf gefallen ſeyn, daß im eingeführten, 
erſten Caſu die delirioͤſe Vorſtellungs⸗Urſache des ſchoͤnen Gebäudes ihren 
ted Ü Sitz 
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Sit in hypöchondrüs gehabt haͤtte, wenn nicht, nach vergeblichen 9 
Verſuͤchen am Kopfe andere indicationes von Uebelkeiten, Neigung zum 
Brechen u. d. gl. es verrathen caͤtten, und die darnach eingerichtete Gur es 
gezeiget haͤtte; beym zweyten Calu aber faf die materia peccans im haar: — 
ibodenigen Theile des Hauptes, wie der daſelbſt befindliche Schmerz es ent- 
deckte und die Cur bewieſe. Dane TNT UT | 
Und dies mag genug ſeyn zur Erklärung, wie wunderbar verſchie⸗ 
dentlich die unmittelbar imaginativiſchen repraeſentationes von körperlichen 
»obje&is fo nicht gegenwaͤrtig find: ſonſt aber ſelbige, wenn fie wirklich vot. 
handen, ordentlich, vermittelſt der aͤuſſerlichen Sinnen, der Imaginations⸗ 
Kraft der Seelen imprimiret werden muͤſſen, im gemeinen Leben vorfallen, 
als deren Grund, nach Baglivi Anweisung, in fibra motrice vivida zu ſuchen 
dft, und es uͤberhaupt daran lieget, daß nach dem gradu & modo affectio· 
nis certarum fibrarum, welche in ihrer Amts⸗ Verrichtung von der caufa 
morbifica geſtöͤhret find, ſolche imaginativiſche repraeſontationes fid) rich⸗ 
ten, und bey der Cur es auf das dickertum: colle cauſum, & ceffabit mor- 
dus, hauptſäͤchlich ankommt. Und hiemit wird auch hoffentlich der Haupt: 
Tas dieſes phi zur Gnuͤge erwieſen ſeyn, daß nemlich nicht ſowol die koͤr⸗ 
perliche Structur des Gehoͤrs Werkzeugs, als vielmehr die Vorſtellungs⸗ 
und Attentians⸗Kraft der Seele das Hören’ wirke, ſothane koͤrperliche 
Structur aber nur die aͤuſſerliche Gelegenheit und gleichſam die Ragerftätte 
zum Empfange und Empfindung oder Vernehmen der zufaͤlligen ۰ 
Anſtoſſe abgebe, gleichwie oben (S. 6.) vom Entſtehen des Schalles durch 
die Prellung der Luft geſagt worden, daß nur die andern Koͤrper durch 
ihren Widerſtand oder Bewegung (K 18. 19.) Gelegenheit zum Schale 
gegeben haben. ۳۹ 
«eun T pord i ED $ ۱ 
6; 7 ۱ u: F. 89. 
Daß auch ferner ꝛtens, in Abſicht auf das Unvermögen zum Ge: 
hör bey Taubſuͤchtigen oder gar Betaͤubten, die Behinderung des Schall. 
Empfangs und folglich des Hoͤrens (F. 83.) insgemein nicht von der Ver⸗ 
dorbenheit oder paralytiſchen Unempfindlichkeit der innerlichen Gehoͤr⸗Ner⸗ 
tete 7) : 2 - pen 
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ven ($. 68. 69.), ſondern vielmehr von beſtaͤndiger Krampfhaftigfeis des 
mufculi temporalis und deſſen mächtigen Einwirkung in den Gehoͤrgang, 
mithin auch in die mitconnectirten muskuloͤſen und membranoͤſen Theile des 
tympani, allermeiſt aber deſſen membranae und chordae und des mufculi 
mallei externi durch erregtes Saufen und Brauſen im Ohre herruͤhre, er⸗ 
bellet, (auſſer $. 63. 67. 69. 70-74.) auch in Abſicht auf das ſchon im na⸗ 
tütlid) geſunden Zuſtande fefe empfindliche und elaſtiſche Trommelfell, aus 
dem ($. 83.) angeführten ſtarken, und mit groſſem Schmerz verknuͤpften, 
Getoſe in der Trommelhöle, wenn man nur mit einem ſtumpfen Stiele ein 
wenig daran ſtoßt oder es auch nur ſanfte beruͤhret; und ferner, was uͤber⸗ 
haupt die membranoͤſen und muskuloͤſen Theile des tympani betrifft, aus 
den Verſuchen, wenn man mit dem Finger das Ohr verſtopft, oder die 
flache Hand davor druͤckt, als wodurch man im Ohr ein recht ſtarkes 
Brauſen, (als ein im Gehoͤr⸗Gewoͤlbe entſtandenes und durch die Reper- 
eufhon vervielfaͤltigtes Pulsſchlags⸗Getoͤſe $. 81.) vernimmt, ohne daß 
irgend ein Schall von innen oder auſſen ein ſolches Getoͤſe hervorgebracht, 
oder auch nur dazu contribuiret haͤtte, als welches ſich, dem Gehoͤr nach, 
mit dieſem krampfſuͤchtigen Ohrenſauſen vergleichet, und anzeiget, daß 
durch folche krampfhafte Aufgetriebenheit dieſer Theile, elarerem fpaftice 
portentofum Baglivi, der Gehoͤrgang davon, gleichſam als vom angeſetz⸗ 
ten und verhaͤrteten Ohrenſchmalze, verſtopft waͤre, ſo daß dem Schalle 
der Aus⸗ oder Eingang zur Trommelhoͤle verwehret wird (§. 7403 oder 
auch durch Verhinderung des Auslaufs der ichorófen Materie aus dem 
durch rheumatiſmos beſchuͤdigten Ohre, wo dieſe ſtockende Materie den 
Gehoͤrgang aufſchwellen machet (J. 71.72.) wozu denn noch kommt das 
beſtaͤndige Schnurren der membranae und chordae rympani (F. 84. 85.), 
als welches vollends das Geröfe in der jetzt beſagtermaſſen verftopften 
Tromnelhöͤle verſtaͤrket, denn da in der freyen Luft der Muͤckenflug (S. 37.) 
und die Radſchnur ein fe groſſes Gerdfe erreget, daß man es weit hin D» 
ten kann; warum ſollte dies nicht in den Gehoͤrshoͤlen deſto ſtaͤrker ſchal⸗ 
len und alſo betauben ($. 48: 50. coll . 7174.81. 83.)? 
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Ganz anders aber verhaͤlt ſichs mit denenjenigen Arten bet Taube 
heit, wenn das Trommelfell zerriſſen oder zerfreſſen ift, als wodurch das 
tympanum deſtruirt, und inſonderheit das Trommelfell, ſo eigentlich das 
Getoͤſe machet, fein Amt der zitternden Bewegung und Schall⸗Ver⸗ 
ſtaͤrkung zu verrichten auffer Stand geſetzet ift (H. 72. 74.). Und alfo 
diſtinguiret fid) vorgemeldte gemeinſte Art der Betaͤubung von andern zu⸗ 
pce vorkommenden Sorten der مه یی‎ 
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۱ Daß auch fiic) drittens ($.83.) das erwähnte Gehör: 
Muskeln - und Membranen Gefchlechte uranfaͤnglich der Empfänger des 
Schalles zum Gehör fep, und es darauf vorzuͤglich ankomme, daß der 
Schall im Ohre vernehmlich werde, laͤſſet ſich, (neben dem, was oben 
$. 82. und $. 79. coll. $. 63. geſagt worden,) auch analogice, (ohne mit 
dem Vorwurfe, daß ich obleurum per aeque obſeurum zu erklaͤren und 
zu beweiſen ſuchte, beſchuldiget werden zu koͤnnen, indem das afferendum 
analogum ſichtlich in die Augen faͤllet, und das tertium comparationis 
daraus richtig applicable ift,) aus dem, was beym Sehen, oder in or- 
gano viſus, von derjenigen beſondern Gattung des Augen⸗Gebrechens, 
der ſchwarze Staar genannt, zuverlaͤßig ſchlieſſen, als welches derjenige 
beſondere Zuſtand des Auges iſt, da das Auge ſtockblind iſt, aus Urſach, 
daß darinnen die fibrae. mufculares pupillae paralytice afficirt und ihrer 
elaſtiſchen Kraft, ſich zuſammen zu ziehen, und wieder zu erweitern, gaͤnz⸗ 
lich beraubet find, fo daß der Augapfel, als beftändig erweitert, nicht mehr 
vermoͤgend iſt, eine cameram obleuram im Auge zu formiren, noch da⸗ 
durch den Augen⸗Nerven Gelegenheit zu verſchaffen, die obje&a zu et» 
kennen viel weniger zu unterfcheiden (F. 82.). 

Daß aber am Auge, als dem organo vifus, (auſſer dem Pfoͤrtner, 
als dem Augenliede, woran öfters, durch rheumatifmos, Entzuͤndungs⸗ 
Geſchwulſten entſtehen, ja ſogar zuweilen durch fpecifique heftige Ver⸗ 
kaͤltung eine wirkliche paralyſis palpebrarum ftatt finden kann, wie mir 
denn einſt dergleichen cafus in praxi medica vorkommen, da ein Maͤgd⸗ 
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gen, bey mehrern Zufällen, damit behaftet war, ſo daß das eine Augen 
lied ohne Schmerzen offen ſtehen blieb, aber in recenti ſtaru durch Medi 
camenten bald curiret ward,) die pupilla oder Augapfel das Thuͤrhuͤter⸗ 
Amt zur Einlaſſung und Beſchraͤnkung vieler oder weniger Lichtſtrahlen 
ins Auge verrichtete (H. 82.), koͤnnen wir von auffen beym geſunden 
Geſichte entweder an uns ſelbſt, vermittelſt eines gegengehaltenen Spie⸗ 
gels, oder an andern Perſonen ohnzweifelhaft wahrnehmen, indem bey 
hellem Sonnenlichte die pupilla die wunderbare Kraft beweiſet, ſich zu⸗ 
ſammen zu ziehen, und eine enge Oeffnung zur Einlaſſung des Lichts 
zu machen, bey ſchwathem Lichte aber fid) merklich zu erweitern. 
Wenn nun bey dieſer natürlichen ‚camera obſcura hieran nichts gelte 
gen waͤre, warum wuͤrde denn dieſes alfo ſeyhn? Man ſiehet aber an 
einer Fünftlichen camera abfcura , daß es alfo ſeyn muͤſſe, denn wenn die 
aͤuſſerlichen obje&a darinnen repraeſentiret werden ſollen, fo muß es dar⸗ 
innen ganz finſter, und nur ein ſehr kleines Loch in dem Fenſterladen ſeyn, 
und alsdenn repracfentiren fid) die objecta, fo in die gerade Linie des Licht⸗ 
ſtrahls fallen, an der RAR Wald songe و‎ hemlidy ی‎ 
unterſte oben. 110 Ida m 
Die Urſache nun, watch dbje£ta im Auge, als in einer patine 
lichen camera abfcura, nicht umgekehrt, ſondern aufrecht ſtehend geſehen 
werden, haben fid viele zu ergruͤnden bemuͤhet, wie unter andern inſon⸗ 
derheit ein neuerer Anatomicus vorgibt, daß die Strahlen von dem 
obje&o war verkehrt auf die tunicam retinam, nemlich auf den ausge 
breiteten nmervum opticum, fielen, aber recht auf die choroideam zuruͤck 
geworfen würden. Meine unvorgreifliche Muthmaſſung aber hievon zur 
Erklaͤrung dieſes phaenomeni zu eroͤffnen, fo glaube ich, daß wir ohne 
Erfahrungs⸗Vorfaͤllen wol ſchwerlich hierinn zum gewiſſen Grunde fant 
men koͤunen, und ſehe daher noͤthig, hier beylaͤufig einen ſeltſamen cafum, 
wo nemlich der Effect eines beſondern Augen⸗Gebrechens, da alles um⸗ 
gekehrt geſehen worden, gegentheils dem nervo optico zuzuſchreiben iſt, 
einzufuͤhren, in der Abſicht, zur Unterſcheidung dererjenigen Faͤlle, wo 
die Urſach eines Gebrechens in den Nerven, von denjenigen Fällen, wo 
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fe gegentheils anderswo zu ſuchen ſey, damit, aus der Gegeneinander⸗ 
haltung der Fälle, und deren Umſtande,, die wahre Beſchaffenheit der 
Gebrechen, ſammt deren Urſachen, in mehreres Licht geſetzet werde (wo⸗ 
durch denn zugleich der Schluß meines Symboli, quod: oppofita jurta 
ſe oppoſita magis: elucefcanr, auch hier beſtaͤtiget wird). Ich bin 
nemlich auf die Gedanken gerathen: ob nicht die Urſach des natürlichen 
auftecht Stehen, Sehens der objectorum in: unſerm Auge, in der 
Directions⸗Linie der fibrillarum nervi optici, fo wie er unterwegs vom 
Auge an bis zum Gehirn gebet, zu ſuchen ſey? als welche etwas fpiral 
gehen muͤſſe, fo daß in ihrer Drehung am Ende juft das unterſte zu oberſt 
komme. Ich überlaffe aber dieſe Muthmaſſung einer naͤhern Unterſuchung 
der Herren Anatomicorum, und begnuͤge mich nur hier den Grund der⸗ 
ſelben im folgender Erfahrungs - Relation fideliter anzuzeigen: Es er 
zaͤhlte mir einſt eine reputirliche verftändige Frau, daß fie ohnlaͤngſt in 
ſchwerer Ge urts⸗Angſt in die Diſpoſition ihres Geſichts geſetzet worden 
wäre, daß ſie in einigen Stunden alles, was ſie geſehen, umgekehrt 
ſtehend geſehen haͤtte. Hieruͤber Hätte fe fid) anfaͤnglich feb. betruͤbet, in 
Meinung, daß es ihr wohl nicht wieder vergehen wuͤrde; nachdem ſie ſich 
aber nach gluͤcklicher Entbindung wieder erholet, da wäre dies Phaͤno⸗ 
menon völlig, wieder verſchwunden, ſo daß fie ftit der Zeit die objetta mic 
der gehörig. aufrecht ſtehend ſahe. Hieraus ift nun zu vermuthen, daß die 
groſſe Angſt wohl ſolche Verdrehung des nervi optiei fibrillarum in ihrer 
Directions⸗Linie habe bewirken koͤnnen: Erfaͤhret man doch ſchon nur in 
tiner gemeinen Ohnmacht ohne vorhergegangene Angſt, daß, nebſt einem 
ſtarken Ohrenziſcher, Klingen und Saufen ohne aͤuſſerlich erregtem 
Schalle, alles vor einem rings umgehend geſehen wird, (und daß dabey 
allerhand Farben nach einander dem Auge vorkommen, uach den. obfer- 
vasionibus von Zertheilung des Lichtſtrahls in einem prifmare vitreo trian- 
gulari); alfo kann wohl durch die heftigſte Geburts⸗Angſt eine (olde Ver⸗ 
drehung des Augen⸗Nervem moͤglich ſeyn, zumal bekandtlich die menynges 
als ſehr empfindliche und kraͤftige Membranen die Nerven im Fortgange 
umgeben (S. 75.) ۱ 
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Daß aber in der ſtructura fibrillarum nervi optici nafütlich eine 
Spiral⸗ Wendung nicht unmoͤglich, ſiehet man analogice an der Kruͤm⸗ 


mung des innern Gehoͤr⸗Nerven in den drey halb eirkelrunden rm 
und ſonderlich in der Schnecke. 


۱ Nun, nach diefer Diverfi ion, wieder zur Sache. Da nun im 
ſchwarzen Staar die Pupilla ſich gaͤnzlich erweitert, und ihre Zuſammen⸗ 
ziehungs⸗Kraft gar verlohren hat; fo ift dies ein offenbarer Beweis, daß 
dies Augengebrechen hauptſaͤchlich in paralyſi pupillae Beftehe, und mithin 
die Urſach deſſelben ohne Noth und vergeblich i in etwas anders, und, wie 
insgemein geglaubet wird, in paralyſi nervi optici oder tunicae retinae 2 
ſuchet werde. Denn da der ſchwarze Staar insgemein von heftiger Der: 
kaͤltung ber pupillae entſtehet; und man wollte deſſen Urſache tiefer im 
Auge aufſuchen, ſo muͤßte ſie eher in coagulatione humorum opticorum, 
(wie beym grauen und weiſſen Staar iſt, ſo aber hier auch nicht ſtatt hat, 
weil im ſchwarzen Staar das Auge inwendig nicht truͤbe, fondern ganz 
klar iſt) geſuchet werden, als in den Augen⸗Nerven, welche am tiefſten ۰ 
liegen / und durch aͤuſſerliche Verkaͤltung am wenigſten getroffen werden 
fónnen. Da nun beym ſchwarzen Staar der Augenſchein giebt, daß die 
Pupilta laͤdiret fen; fo Fame es vorzüglich darauf an, daß man der pupillae 5 
helfe, entweder durch eine electriſche Anprellung oder ſonſt durch eine äuf 
ferliche adaequate Stärkung, damit fie ihre Lebhaftigkeits⸗ und Bemweglich⸗ 
keits Kraft wieder bekomme, da fid) denn zeigen wuͤrde, daß aleten t das 
Geſicht reftituit mûre. 


Daß es aber zu Entſtehung einer ſchleunigen augen Badunfehng 
nicht ſowol auf eine febr ſtrenge Kälte, als vielmehr auf eine feuchtkalte 
Witterung ankomme, wenn man aus einem warmen Zimmer bey eben 
nicht ſtarker Tranſpiration in ſothane Luft gehen muß, ſolches haben mir 
unter andern folgende Erfahrungen gezeiget: nemlich es eroͤffnete mir vor 
einigen Jahren ein geſunder vigoreuſer Mann, daß, wie er Abends bey 
ftücmifd) « regnigten Wetter ausgehen muͤſſen, ihm ſofort nach dem Aus⸗ 
tritt aus dem Haufe eine ſolche Augen⸗ Verdunkelung uͤberfallen hätte, daß 

er 
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er unterwegs eine ziemliche Zeitlang gar nichts ſehen koͤnnen, es hätte fid) 
aber ſolcher Zuſtand ſodann wieder begeben, ſo daß es ihm ſeitdem an 
ſeinem Geſichte nichts geſchadet haͤtte; und kurz darauf wiederfuhr mir 
ſelbſt eben ſolcher Zufall, da ich Abends bey eben dergleichen ſtuͤrmiſch⸗ 
ſchlaͤckrigen Wetter ausgehen mußte. Denn als ich kaum einige Schritte 
gegangen, ſo bekam ich, ohne einige andere Anfechtung „eben dergleichen 
Suftanb, daß ich gar nichts ſehen konnte, und eine ganze Straſſe entlang 
gieng, ehe ſich das Geſichte wieder einfand; es hat aber dieſer Zuſtand 
weder bey erwaͤhntem Manne noch bey mir am Geſichte nicht den ge⸗ 
ringſten Schaden nachgelaſſen. Es ſey nun derſelbe Zuſtand a coagula- 
done humorum ophrhalmicorumi oder von Verdickung der tünicae albu - 
giheae eorneae &c. oculi, öder von Erſtarrung der fibrillarum muſcula- 
rium pupillae, oder von denſelben insgeſammt zu deriviren, ſo erhellet 
doch daraus unumſtoßlich, daß, aus aͤuſſerlichen Urſachen, als nemlich 
aus Verkaͤltung der äuſſerlichen abſonderlich membranoͤſen und muſcu⸗ 
loͤſen Theile der Augen, Geſichts⸗Maͤngel entſtanden, ohne daß dabey 
die tunica fetirra oder der Augen ⸗Nerve im geringſten laͤdirt worden. 
Eben ſo verhaͤlt ſichs auch mit dem Ohre, wenn an den Aufferen oder 
vorderen, inſonderheit membranoͤſen und muſculoͤſen Theilen deſſelben, 
und vorzügft ich an der membrana tympani, Mängel und Gebrechen, 
(als dle ebenfalls mehrentheils von aͤuſſerlicher Erkaͤltung entſtehen, wo 
aber eine paralyfis dieſer Membrane nicht, wie im blos geſtellten Auge, 
zu befürchten iſt, weil dieſelbe, ſammt ihren benachbarten partibus orga- 
nids tief und warm bedeckt liegen,) vorhanden ſind, wodurch das Gehoͤr 
Schaden leidet, ohne daß die innern ‚Gehör - Nerven dabey beſchaͤdigt 
und in Unempfindlicheit geſett oder ۳ affieiet find. 


ru 


Wie nun im organo feiforio: vif die Structur des Auges alſo 
beſchaffen ift, daß die pupilla für den uranfaͤnglichen Empfanger des 
Lichtſtrahls allerdings zu halten iſt; ſo iſt auch im organo fenforio audi- 
tus der aͤuſſerliche Hammer Muskel zum Regierer des Trommelfells, 
als der Thuͤre zum Empfange des Schalles, geordnet. Denn wenn 
die partes organicae des tympani, beſonders aber das ausnehmend em⸗ 

S pfind⸗ 
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pfindliche und elaſtiſche Trommelfell, ſammt den damit — 


muſculoſen Theilen, beſchaͤdigt ſund, ſo kann der Schall nicht gehörig 
empfangen, und alſo nicht zu den Gehör: W egent 
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Ir? apio diio ei Slo un: SAHIN 1 Shed: [o hdi 
Da nun fo. vile ‚Erfahrungen bien Geindſab b 1 

ha. billig das bekannte dik leriam philoſophieum " ed icu Wa 


perientig (rite conítitura ( praevalet, centum rationib us. (s expe Fate non 
ſuffultis); & una ratio (experientiis 1 Mene aps) 
cenrum autoritatibus. (experientia. ac r tior 0 icie m 0 und 
folglich. giebt die Erfahrung hierin den Zus flag. Diele, € m daß, 
(weil der Schall nicht gehörig e Nerven, 
kommen, und folglich nicht vernommen werden kann, wenn die IP 
hrana tympani ,, als die eigentlich das Getoſe in der wan eg «e 
regt, wenn der Schall daran ſchlaͤgt (§. 89.), ‚um connexis parrib us 
membranaceis, & muſcularihus;, vel in tantum vel n torum, a E icist i 0 
der Empfang des Schal les im Ohr uranfänglich von der Sfructür des 
tympani, beſonders aber von der Activitaͤt des geſunden muſeuli mallei 
exterui, und feiner Mithelfer, hauptſ ächlich aber vo n der ungekraͤnkten 
Eupfind⸗ und Beweglichkeit der davon dirigirten mem mbganas ty mpani, 
herruhre; und folglich der muſeulus TELS deni slides án. 
Haupt: Verhinderer: der muſculus mallei externus. aber der Da 
pfaͤnger, und die membrana tympani das Hau pt«( Einpfai 0 RE 
des Schalles ſey, (weil روج‎ « als das bench che a 
wirkende. oder ſchallempfangende Stuck des tympa i, zu Erregu 
Getöſes und Formirung eines Schalles in, der Sleds, n V 
wodurch nicht nur der Schall, ſammt ſeinen an fé genommenen 2 
ſchaften zu den inneren Theilen des Gehoͤr⸗Gewoͤlbes , nemlich der 
Trommelhole, durchdringet, ſondern auch durchs Anſchlagen an daſ; 
ſelbe, es vermittelſt der Gehoͤrbeinleins⸗ Muskeln, elaſtiſch zitternd 
und toͤſend tnadyet , unterdeſſen aber in die eingeborne Luft inſinuirt und 
in der Trommelhole durch die Reflexion verſtaͤrkt, ſich dem im Labyrinth 
ve sa: Gehör « Nerven —' pure; als welcher feine‘ 
— Im 
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Impreßion der Vorſtellungs ء‎ Kraft der Seelen mittheilet. Und alſo 
wird der Schall gehoͤret. W. 3. €. 


Ob nun in dieſer Abhandlung das Ziel getroffen, ob meine Erklaͤ⸗ 
rung des Gehoͤrs oder Schallhoͤrens richtig, und ob deren Beweiſe 
bündig, das intent zu erreichen; oder ob allenfalls unvermuthet, (weil 
es ſchwer faͤllt, die Abſicht der Aufgabe in allen Punkten zu errathen, 
und etwa vorfállige Zweifels- Knoten, fo entweder Kürze halben uͤber⸗ 
gangen oder fonft uͤberſehen, jedoch noch moͤglichſt aufloͤslich, vorauszu⸗ 
ſehen,) etwas uͤbrig geblieben ſeyn moͤgte, ſo eine fernere Erlaͤuterung, 
Supplirung oder Abaͤnderung erforderte? ſtelle Einer Erlauchteſten Aca⸗ 
demie hochweiſen Einſicht und hochguͤnſtigen Beurtheilung in geziemender 

Veneratiun anheim, und mache alſo dieſer muͤhſamen Abhandlung 
ein Ende. i 
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